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Die Dampferſubvention. 


Als vor einigen Jahren die freiſinnige Partei eine ſtaatliche Sub: 
vention zur Herſtellung von Dampferlinien nach Auſtralien und Oft: 
Aſten bekämpfte, gab es unter den aufrichtig liberalen Männern fo 
Manchen, der dieſen Widerſtand als eine bloße Principienreiterei 
tadelte und meinte, wo es ſich um ein großes nationales Unter⸗ 
nehmen handele, ſolle es man doch auf eine Hand voll Millionen 
nicht anſehen. Die Verhandlungen, die jetzt im Reichstage ſtattge⸗ 
funden haben, werden den Beweis geliefert haben, daß die frei⸗ 
en * mit ihrer ſkeptiſchen Haltung vollkommen Recht ge: 
abt hat. 

5 Das Unternehmen, wie es damals nach langwierigen Verhand⸗ 
lungen feſtgeſtellt wurde, hat ſich in Einem Punkte als fo unpraktlſch 
erwieſen, daß der Unternehmer gebeten hat, ihn von ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen zu dispenſiren, und daß die Regierung dieſe 1 
beim Reichstage befürwortet. Es handelt ſich dabei allerdings nur 
um einen untergeordneten Punkt, vielleicht den untergeordnetſten des 
ganzen Unternehmens. Allein damals, als das Unternehmen be⸗ 
ſchloſſen wurde, erſchien gerade dieſer Punkt einigen Abgeordneten 
als ſo wichtig, daß ſie dem ganzen Unternehmen ihre Zuſtimmung 
verſagen wollten, wenn man dieſen Punkt nicht nach ihrem Willen 
ordnete. Und wenn man ihnen nicht nachgegeben hätte, wäre viel⸗ 
leicht das ganze Unternehmen geſcheitert. Es handelt ſich um die 
Mittelmeerlinie, die geradezu klägliche Reſultate geliefert hat; man 
hat jetzt an derſelben gerüttelt, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
man in nicht allzu langer Zeit auch an anderen Punkten rütteln wird. 

Was iſt denn bisher erreicht worden? Eine neue Dampferlinie 
iſt geſchaffen, aber dafür iſt eine andere Linie, die bis dahin ohne 
Staatsſubvention beſtanden hatte, eingegangen, weil ſie die Con⸗ 
eurrenz nicht ertragen konnte. Die neue Linie fährt etwas ſchneller, 
als die eingegangene alte, aber ſie wird an Schnelligkeit von den 
Linien anderer Völker theils erreicht, theils übertroffen. Die Stettiner 
Schiffsbaugeſellſchaft, welche die erforderlichen Schiffe erbaut hat, klagt 
darüber, daß ihr unzureichende Preiſe gezahlt worden ſind, und der 
Norddeutſche Lloyd, der bei dieſer Geſellſchaft bauen laſſen mußte, 
klagt darüber, daß ihm unzulängliche Schiffe geſtellt worden ſind. 
Das Deutſche Reich zahlt ſeine Subvention, aber dieſe Summe 
reicht nicht aus, um das Unternehmen rentabel zu machen, und 
der Norddeutſche Lloyd muß aus dem Ueberſchuſſe feiner guten 
Linie eine erhebliche Summe wegnehmen, die er ſonſt unter ſeine 
Actionäre als Dividende vertheilen könnte. Die Schiffe erhalten 
ihre Frachten nur zu einem Theile von deutſchen Verfrachtern; einen 
anderen großen Theil liefern ihr die Kaufleute fremder Nationen, 
die nun durch billige Frachten Vortheil davon ziehen, daß das Reich 
Geld für den Transport von Gütern wegwirft, die es gar nichts 
angehen. Die Linie nach Korea, auf die man früher große Erwar⸗ 
tungen geſetzt hatte, iſt bisher nicht zu Stande gekommen. Der 
Export deutſcher Güter nach Oſtaſien und Auſtralien hat ſich um ein 
paar Tauſend Centner gehoben, aber doch in einem ſo geringfügigen 
Maße, daß ein auffälliges Mißverhältniß beſteht zwiſchen dem erreichten 
Erfolge und den gewaltigen Mitteln, die man aufgewendet hat, um 
ihn herbeizuführen. g 

Wir ſind weit davon entfernt, die Regierung für alle uner⸗ 
wünſchten Erſcheinungen verantwortlich zu machen, die ſich gegen⸗ 
wärtig herausſtellen. Wir erkennen vielmehr ohne alle Umſchweife, 
daß die Schuld bei dem Volke liegt. Es hatte ſich deſſelben vor drei 
Jahren ein wahrer Taumel in Beziehung auf alle Dinge bemächtigt, 
die mit Colonialpolitik oder überſeeiſchen Unternehmungen zuſammen⸗ 
hingen. Es begegnet jedem Menſchen einmal, daß er ſich in ſeinem 
Urtheil irrt, daß er ſeine ruhige Vernunft durch eine Leidenſchaft, 
durch eine eitle Hoffnung auf einen großen Glücksgewinn übermeiſtern 
läßt. Auch im Leben der Völker kommen ſolche Irrwege vor, zeigen 
ſich derartige krankhafte Erſcheinungen. Wer dieſelben erkennt, hat 
die Pflicht, gegen dieſelben anzukämpfen, wie die freiſinnige Partei 
es ſeiner Zeit gethan hat. Wir geſtehen ganz offen, daß, wenn die 
Erfahrungen, die jetzt gemacht worden, dahin führen, daß ſich das 
Volk wleder daran gewoͤhnt, überſeeiſche Angelegenheiten mit ruhigem 
Blute zu betrachten und von dem nüchternen wirthſchaftlichen Calcül 
die nationale Leidenſchaft zurückzudrängen, uns der Geldverluſt, der 
an dieſem Unternehmen hängt, als ein ſolcher erſcheint, der verſchmerzt 
werden kann. 

Der Regierung wollen wir die Anerkennung nicht vorenthalten, 
daß ſie den Fehler, den ſie in Betreff der Mittelmeerlinie be⸗ 
gangen hat, ſobald fie zu der Erkenntniß deſſelben gekommen, 
wieder gut zu machen ſich bemüht. Und nach dieſer Seite hin iſt 
die freiſinnige Partei ihr bereitwillig entgegengekommen. Sie ſagt, 
daß das Reich ſich verpflichtet hat, dem Norddeutſchen Lloyd einen 
jährlichen Zuſchuß zu geben, iſt ein Unglück, aber dieſes Unglück läßt 
ſich vor der Hand nicht wieder gut machen. Nun aber den Nord⸗ 
deutſchen Lloyd zu zwingen, gegen ſeinen Willen in unverſtändiger 
Weiſe das Geld, das er erhält, zu verwenden, wäre unverzeihlich. 
Das gemeine Wohl ſteht ſich verhältnißmäßig noch immer am beſten 
dabei, wenn jetzt von dem Gelde ein möglichſt verſtändiger Gebrauch 
gemacht wird. 

Auf einen ganz anderen Standpunkt ſtellt ſich das Centrum. 
Es beruft ſich darauf, daß es ſeiner Zeit dem ganzen Geſetze nur 
unter der Bedingung zugeſtimmt hat, daß die Mittelmeerlinie von 
Trieſt nach Brindiſt ſeinen Wünſchen gemäß eingeſetzt werde, und 
wenn jetzt dieſe Bedingung ohne ſeine Genehmigung wieder aufge⸗ 
hoben werde, begehe man ihm gegenüber einen Contractbruch. Wir 
können uns kaum ſcharf genug gegen eine ſolche Auffaſſung erklären, 
welche privatrechtliche und ſtaatsrechtliche Geſichtspunkte mit einander 
verwechſelt. Der oberſte Grundſatz des Staatslebens lautet, daß 
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nommen. Es glaubte damit einen beſtimmten Rechtsanſpruch auf 
die Beibehaltung dieſer Clauſel erworben zu haben. Es hatte ja nur 
eine Leiſtung für eine Gegenleiſtung gethan und glaubte im Belite 
der Gegenleiſtung bleiben zu dürfen, ſo lange der Gegner im Beſitze 
der Leiſtung bleibt. So ging es bei der Franckenſtein'ſchen Clauſel, 
ſo bei der lex Huene, und ſo iſt es auch hier gegangen. 

Wir können nur wünſchen, daß ihm bei irgend einer paſſenden 
Gelegenheit die Unhaltbarkeit einer ſolchen Erwartung recht eindring⸗ 
lich vor die Augen gehalten wird. Wenn das Centrum einmal 
erkannt hat, daß es keine Ausſicht haben darf, Tauſchgeſchäfte von 
dieſer Art aufrecht erhalten zu ſehen, wird es ſich hüten, ſolche Tauſch⸗ 
geſchäfte wleder abzuſchließen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 7. Juni. [Rußlands Freundſchaft und Geld⸗ 
bedürfniß.] Kehren die Tage der ruſſiſchen Erbfreundſchaft wieder? 
Iſt das Dreikaiſerbündniß von den Todten auferſtanden? Noch klingt 
es nach von den Streitigkeiten um die Vorgeſchichte der öſterreichiſchen 
Occupation von Bosnien und der Herzegowina, noch ertönt es in der Er⸗ 
klärung des Herrn v. Radowitz gegen die Enthüllungen des Generals Leflö 
„Erlogen!“, noch iſt die Dinte über den Zurückweiſungen der ruſſi⸗ 
ſchen Anmaßungen nicht getrocknet — und ſchon will der Telegraph 
wiſſen, der Czar mache wieder der Jungfrau Germania den Hof und 
ſende Liebesgrüße über die weſtliche Grenze. Unbotmäßige Diplo⸗ 
maten, welche gegen die Berliner Regierung geſchrieben, ſollen aus 
dem Staats dienſt entfernt werden und ſogar Herr Katkow, der 
Generalgewaltige der „Moskauer Zeitung“, ſoll einen ſtrengen Ver⸗ 
weis erhalten und vergeblich in Gatſchina antichambrirt haben, der 
Uebergang iſt zu plotzlich, als daß er nicht einiges Mißtrauen er⸗ 
wecken ſollte. Wie denn, find nicht die Angriffe der panſlaviſtiſchen 
Preſſe auf Deutſchland Monate lang unter den Augen des Czaren 
in dem Leibblatte des Czaren erfolgt? Iſt nicht, als Herr v. Giers 
ſeine Stellung gegen den allmächtigen Publieiſten eingeſetzt, Herr 
Katkow in Wahrheit Sieger geblieben? Gerade jetzt würde die Ver⸗ 
leugnung des Mannes, der nach der Erklärung des Selbſtherrſchers 
aller Reußen am richtigſten die Grundſätze des ruſſiſchen Staats⸗ 
weſens erfaßt und erläutert, im Gegenſatze zu den neuen Maßregeln 
der ruſſiſchen Regierung ſtehen. Denn die Angriffe des Herrn Katkow 
und die Ukaſe gegen die Deutſchen find dem nämlichen Geiſte ent: 
ſproſſen. Allerdings mögen die jüngſten Pariſer Vorgänge die 
Stimmung in Rußland in etwas gedämpft haben. Man iſt dort 
über den Rücktritt des Generals Boulanger ſehr indignirt; man 
ſah in ihm das Werkzeug des maßloſeſten Deutſchenhaſſes und 
den Träger des ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Allianz Gedankens, und 
nun iſt Boulanger, der Miniſter der Patriotenliga, deren ehe⸗ 
maliger Chef Deroulede feine bekannte Reiſe durch Rußland ge: 
macht, ohne Sang und Klang vom Schauplatz getreten, und aus 
den Franzoſen weiß das Moscowiterthum nicht klug zu werden. 
Vielleicht ſcheint es unter ſothanen Umſtänden der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung angezeigt, einſtweilen wieder Sammetpfötchen zu machen und 
Deutſchland auf feine Seite zu locken — falls etwa in Centralaſten 
ſich demnächſt Ueberraſchungen abſpielen ſollten. Es ſcheint, daß Ruf: 
land demnächſt wieder „Weideplätze“ braucht oder „Räuber“ zu züch⸗ 
tigen hat. Auch das engliſch⸗türkiſche Abkommen und die Ent⸗ 
wickelung der bulgariſchen Angelegenheiten macht es dem Petersburger 
Cabinet vielleicht wünſchenswerth, einen diplomatiſchen Rückhalt in 
Deutſchland zu ſuchen, ſtatt ſich auf die unmaßgebliche Unterſtützung 
Frankreichs zu verlaſſen. Allein, jo möglich alle dieſe Beweggründe 
ſind — ſeit geraumer Zeit ſteht eine Erfahrung über allem Zweifel: 
jedesmal wird das Verhältniß Rußlands zu Deutſchland plötzlich 
hoͤchſt intim, wenn ruſſiſche Anleihen auf dem deutſchen Geldmarkte 
erſcheinen. Und wer die Zeitungen lieſt und die Proſpecte betrachtet, 
der begreift leicht, weshalb plötzlich die Beſchwichtigungs⸗Hofräthe Ar: 
beit bekommen. Einſtweilen werden wir abzuwarten haben, ob ſich 
die Petersburger Friedenstaube nicht verirrt hat. Sollte ſie aber 
wirklich vom Newski⸗Proſpect nach der Spree abgelaſſen fen — und 
es ſtehen ja noch mannigfache ruſſiſche Anleihen und Converſionen 
bevor — ſo werden wir immer noch ſagen dürfen: Die Botſchaft 
hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube! Die Erhöhung der 
ruſſiſchen Eiſenzoͤlle, die Ukaſe gegen deutſche Niederlaſſungen in Polen, 
das ſind Thaten, und die angeblichen Verweiſe an Herrn Katkow 
für die Oeffentlichkeit, die Maßregelungen etlicher Diplomaten, das 
ſind eitle Worte, nichts als Worte. 

Berlin, 8. Juni. [Das Befinden des Fürſten Bismarck.] 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ hören „aus zuverläſſiger Quelle“, daß ärzt⸗ 
licherſeits bereits ſeit Wochen auf eine Ueberſiedelung des Fürſten 
Bismarck aufs Land gedrungen werde, mit der Motiolrung, daß ein 
Luftwechſel und die Ruhe des Landlebens zur Wiederherſtellung der 
durch Ueberarbeitung angegriffenen Geſundheit des Kanzlers unum⸗ 
gänglich nothwendig ſeien. Wenn Fürſt Bismarck dem Rathe des 
Arztes bisher nicht Folge geleiſtet habe, ſo ſei dies lediglich darauf 
zurückzuführen, daß er durch heftige rheumatiſche Muskelſchmerzen bis⸗ 
her am Reiſen verhindert geweſen ſei. In Folge dieſes Leidens ſei 
es dem Kanzler unmöglich geweſen, an den Feſtlichkeiten in Kiel 
thellzunehmen. 

[Der neuen Felddienſt⸗Ordnung,!] welche noch im Laufe dieſes 
Monats den Truppentheilen der deutſchen Armee zugehen wird, iſt folgende 
kaiſerliche Ordre vorangeſtellt: „Nachdem die neueren Erfahrungen eine 
Abänderung und Ergänzung der bisherigen „Verordnungen über die Aus⸗ 
bildung der Truppen für den Felddienſt und die größeren Truppenübungen 
vom 17. Juni 1870“ erforderlich gemacht haben, genehmige Ich hiermit die 
nachſtehende „Felddienſt⸗Ordnung“ und beſtimme, daß die darin ent 
haltenen Grundſätze und Feſtſetzungen für die Zukunft allein maßgebend 
ſein ſollen. Der hiernach für die praktiſche Ausübung des Feldbſentes 
abſichtlich offen gelaſſene Spielraum ſoll der ſelbſtſtändigen Entſchließung 


Alles, was durch das Geſetz geſchaffen iſt, durch das Geſetz wieder] der Führer aller Grade zu Gute kommen: eine dergehende diefer unbe⸗ 
e fo 


aufgehoben werden kann. 
was er an feinem Werk als fehlerhaft erkennt, wieder zu beſeitigen, 
und er kann ſich ſeine Freiheit, dieſe Pflicht zu erfüllen, nicht be⸗ 
ſchränken laſſen. Das Centrum hat ſich in der Geſetzgebung wieder: 
holt auf den Standpunkt geſtellt, daß es der Regierung eine Ge⸗ 
fälligfeit erwieſen hat, nachdem dieſe ihm eine Gegengefälligkeit 
erwieſen; es hat einem Geſetze zugeſtimmt, nachdem die Regierung“ 
eine dem Centrum wohlgefällige Beſtimmung in daſſelbe aufge⸗ 


Der Geſetzgeber hat die Pflicht, dasjenige, dingt 


erforderlichen Selbſtſtändigkeit an bend rmelle Feſt⸗ 


ſetzungen iſt unter keinen Umſtänden ſtatthaft.“ 


[Conſulatsweſen.] In dem Perſonal der Berufs⸗Conſulate findet, 
wie die Kreuzzeitung meldet, eine überaus lebhafte e hatt. Die 
Vermehrung der Berufs⸗Conſulate iſt eine ftetige; ſeit einigen Jahren 
bereits bringen die Etats alljährlich Vorſchläge über Errichtung neuer 
Berufs⸗Conſülate und weiter gewöhnlich 1 Umwandlungen be⸗ 
ſtehender. den auf das Inkrafttreten des Etats folgenden Monaten 
vollziehen ſich dann immer die betreffenden Veränderungen, und das iſt 
auch gegenwärtig der Fall. Bemerkenswerth iſt auch jetzt wieder, daß 
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eine nicht geringe Anzahl dieſer Aemter commiſſariſch beſetzt werden muß, 
da ein Mangel an geeigneten Perſönlichkeiten An noch im Reſſort 
des Auswärtigen Amtes beſteht. — Mit der Verwaltung des neuerrichteten 
General⸗Conſulats für Belgien zu Antwerpen iſt der bisherige Vice⸗ 
Conſul u London, Stemric, betraut und hat auch bereits ſeit Anfan 
dieſes Monats den Poſten daſelbſt übernommen. Vice⸗Conſul Stemric 
war feit einer Reihe von Jahren Conſul für den Hafen von London bis 
zum Ausfluſſe der Themſe in das Meer. Da Antwerpen ſich in den: 
letzten Jahren zum bedeutendſten Hafen des Feſtlandes entwickelt hat, jo 
ſcheint der bisherige Hafenconſul von London die geeignetſte Perſönlichkeit 
für den Scheldehafen zu ſein. Selbſtverſtändlich iſt das 2 Wahl⸗ 
Conſulat zu Antwerpen et der Conſul, Schuchard, Vice⸗Conſul) nun⸗ 
mehr aufgehoben. Das ſeit der Verſetzung ſeines früheren Inhabers, von 
Rekowski, als Conſul nach Mailand, offene Vice⸗Conſulat Nizza iſt zur: 
commiſſariſchen Verwaltung durch den Vice⸗Conſul Dr. v. Voigts⸗Rhetz, 
bisher in Odeſſa, wieder beſetzt. Am 1. Juni iſt die bereits angekündigte 
Verlegung des General⸗Conſulates für die Niederlande von Rotterdam 
nach Amſterdam (Geh. Leg.⸗Rath Dr. Göhring) erfolgt. Der bisherige 
Attache des General⸗Conſuls, Vice⸗Conſul v. Herff, iſt zur Leitung des 
in Rotterdam verbleibenden (neuerrichteten) Conſulates daſelbſt zurück⸗ 
geblieben. Der bisherige Vice⸗Conſul in Alexandrien, Dr. Michahelles, tft: 
nach kurzem Aufenthalte in Berlin mit der einſtweiligen Verwaltung des 
General⸗Conſulates zu Sanſibar betraut. 

[Auf die Anklage der verſuchten ian hatte ſich 
geſtern der Chemiker Dr. Hans Brackebuſch vor der II. Strafkammer 
hieſigen Landgerichts 1 zu verantworten. Der Angeklagte war von dem 
Patentbureau H. und W. Pataki als Bureau⸗Chef engagirt worden und 
zwar gegen Ausftellung eines Reverſes, in welchem er ſich unter Feſt⸗ 
ſetzung einer Conventionalſtrafe verpflichtete, 5 
etwaigen Ausſcheiden aus dem Geſchäfte in kein 
zutreten. Die geſchäftlichen Verhältniſſe ſeines Chefs behagten Herrn 
Dr. B. nicht ſonderlich, er hielt auch das von ihm bezogene mäßige Gehalt 
ſeinen Fähigkeiten und ſeiner Thatkraft nicht für entſprechend, und als 
Ende December auch die in Ausſicht geſtellte Weihnachts⸗Gratification in 
Fortfall kam, benutzte er Anfangs Januar ein Unwohlſein, um die Ver⸗ 
bindung mit den Herren Pataki aufzulöſen. 
daß die Verhältniſſe in dem Geſchäft es ihm nahe legten, ſich 
ſelbſtſtändig zu machen, und daß er ja leicht einen Theil der Clientele 
ſeiner bisherigen Chefs, die doch nicht Alles zu erledigen ver⸗ 
möchten, übernehmen könnte. t f 
in welchem der Angeklagte die Beſorgniß ausſpricht, daß die Herren 
Pataki verſuchen könnten, ihm durch EEE mit ihren Clienten zuvor⸗ 
kommen zu wollen. Er machte dieſelben daher darauf aufmerkſam, 
daß er mit einigen Spitzen der politiſchen Partei bekannt ſei und die 
letztere von einigen perſönlichen Verhältniſſen ſeiner bisherigen Chefs, 
ſowie von einigen geſchäftlichen Transactionen derſelben benachrichtigen 
und damit zweifelsohne die Ausweiſung der „ungariſchen Iſraeliten“ ver⸗ 
urſachen würde. Die Herren Pataki, deren einer vereideter Dolmetſch der 
ungariſchen Sprache beim Kammergericht iſt, erboten ſich zu allen nur 
möglichen Beweiſen dafür, daß ſowohl ihre perſönlichen, wie auch ihre 
el die r Verhältniſſe durchaus tadelsfrei ſeien. Der Staatsanwalt 

ielt die Erforderniſſe des § 253 für erfüllt und glaubte, daß die Abſicht 

des Angeklagten darauf gerichtet war, durch die ausgeſprochenen Drohungen 
eine Aufhebung des ihm läſtigen Geſchäftsverhältniſſes in bequemer Weiſe 
zu erreichen. Mit Rückſicht auf die Abſcheulichkeit, die darin liege, wenn 
ein gebildeter Mann durch ſolche, auf unerwieſenen Behauptungen be⸗ 
ruhende Drohungen einen Druck auf ſeine Contrahenten auszuüben ſuche, 
beantragte der Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe von zwei Monaten. 
Der Angeklagte beſtritt die Abſicht eines rechtswidrigen Vermögensvor⸗ 
theils, da er den qu. Revers durchaus nicht für rechtsverbindlich, die von 
ihm aufgeſtellten Behauptungen aber für zutreffend erachtet habe. Der 
Gerichtshof ſchloß ſich der Auffaſſung des Staatsanwalts an und erkannte 
auf einen Monat Gefängniß! 

[Langenbeck.] Dem „Frankf. Journ.“ berichtet man aus Wiesbaden, 
5. Juni? Geh. Rath v. Langenbeck wurde vor einigen Tagen von Dr. Her⸗ 
mann Pagenſtecher in deſſen Klinik am grauen Staar operirt. Erfreu⸗ 
licher Weiſe verlief die Operation ſehr glücklich und auch die Heilung geht 
ſehr gut von Statten. Die gleiche Operation wurde vor Jibresfrit an 
dem anderen Auge ebenfalls von Dr. Pagenſtecher mit günſtigem Erfolge 
vorgenommen. 

[Frl. Mila Röder! iſt, wie dem „Fr. Journ.“ berichtet wird, nicht 
in Honnef auf ihrer Villa, ſondern in Köln in der Klinik des bekannten 
Operateurs Profeſſors Dr. Bardenheuer geſtorben. Die Künſtlerin war 
magenleidend und es ſollte eine Magenreſection vorgenommen werden, 
weil Krebsbildung vorlag. Auf die Gefährlichkeit der Operation, nament⸗ 
lich im Hinblick auf ihre ſchwache Conſtitution, aufmerkſam gemacht, be⸗ 
ſtand die Kranke darauf. Leider ſtarb Mila Röder in der Operation. Die 
Leiche wurde nach Honnef gebracht. Die Verſtorbene war 39 Jahr alt. 

„ Berlin, 7. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Grenzenloſer 
Leichtſinn hatte im vergangenen Jahre den Angehörigen einer reichen 
und geachteten Kane D. ins Gefängniß gebracht, weil er die Mutter 
feiner Braut beſtohlen hatte. Man durfte annehmen, daß der Thunichtgut 
nach ſolchen Erfahrungen ſich beſſern würde. Dieſe Erwartung iſt nicht 
eingetroffen; denn wie ein Berichterſtatter meldet, befindet ſich der junge 
Mann ſchon wieder in Unterſuchungshaft, und abermals unter dem Ver⸗ 
dachte des Diebſtahls. Der Unverbeſſerliche, der eine monatliche Rente: 
von 200 Mark bezieht, iſt beſchuldigt, einer Verwandten ſil derne Löffel 
7 55 zu haben. D. ſteht unter der Curatel eines hieſigen Juſtiz⸗ 
rathes. 

Darmſtadt, 6. Juni. [Ein Theaterprozeß.] An der erſten Civil⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts wurde heute die Prozeßſache des Theater⸗ 
directors Pollini in Hamburg gegen den Opernſänger Siegmund 
Krauß von der k. Oper in Wiesbaden, zur Zeit noch * wohnhaft, 
verhandelt. Die durch Rechtsanwalt Gallus vertretene Klage war auf 
Zahlung einer Conventionalſtrafe von 40 000 Mark wegen Nichte 
erfüllung des angeblich von Krauß mit Pollini abgeſchloſſenen Engage⸗ 
ments⸗Vertrags gerichtet. Der Beklagte, durch Rechtsanwalt Oſann ver⸗ 
treten, beſtritt das Zuſtandekommen des Vertrags, welches von der — zuge⸗ 
ſtandenermaßen nicht erfolgten — Unterzeichnung der Contractsformularien 
abhängig gemacht worden ſei, während von Pollini dieſer Unterzeichnung 
nur die Bedeutung eines Beweismittels für den ſchon vorher perfect ge⸗ 
wordenen Vertrag beigemeſſen wurde. Auf Grund der ſtattgehabten. 
Zeugenvernehmung, bei welcher von dem Theateragenten Herrn Auerbach 
von Frankfurt a. M. die Auffaſſung des Klägers, von den Zeugen Herren 
Fleiſch und Schwarz vom Raff'ſchen Conſervatorium die des Beklagten 
bezeugt wurde, erachtete das Gericht unter Ablehnung der Beeidigung des 
Zeugen Auerbach, als eines beim Ausgange des Rechtsſtreites unmittelbar 
Betheiligten, das Gegentheil der Klagebehauptung für erbracht und wies 
die Klage ohne Auferlegung des von dem Kläger dem Beklagten zu⸗ 
geſchobenen Schiedseides ab. 


Belge n. 

a. Brüſſel, 7. Juni. [Die Arbeiterbewegung. — Das 
Wahlrecht in Belgien.] Auch im Borinage fängt man an 
die Arbeit wieder aufzunehmen, ſchon find 3506 Kohlenarbeiter zu 
den Gruben zurückgekehrt; allerdings wird es noch 8 Tage währen, 
ehe die Ordnung wieder eintritt. Die Erbitterung der Arbeiter iſt 
aller Orten eine gewaltige und ihr Grimm wird geſteigert durch das 
Vorgehen der ſtaatsanwaltlichen Behörden, durch zahlreiche Haus⸗ 
ſuchungen, Verhaftungen, Beſchlagnahmen von Waffen, durch das 
Vorgehen einzelner Werkbeſitzer, die die Anſtifter entlaſſen. Dieſer 
Erbitterung entſtammen die zahlreichen Zuſammenſtöße zwiſchen den 
firifenden Arbeitern und den Truppen, wie geſtern wieder in 


ahre lang nach ſeinem 


g. 


oncurrenz⸗Bureau ein⸗ 


Er ſchrieb denſelben, 


Bald darauf erfolgte ein zweiter Brief, 
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Frameries und Päturages, bei denen 3 Arbeiter nicht unbedenklich 


verwundet worden. Auch die Föderation der Arbeiter⸗Verbände des 
Centre hat an die Werkbeſitzer einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie 
ihren Entſchluß erklären, „für den Augenblick“ die Arbeit aufnehmen 
zu wollen in der Erwartung, daß die Patrone für die Erfüllung der 
Arbeiterforderungen eintreten werden. So verläuft ſich abermals die 
Bewegung im Sande, wieder einmal legt ſich der Sturm; daß er 
aber bald wieder und in noch ſchlimmerer Weiſe ausbrechen wird, 
unterliegt nicht dem geringſten Zweifel. Die leitenden Klaſſen 
ſind verblendet; fie reden ſich ein, daß die Arbelterfrage mit einigen 
mageren Geſetzen gelöft wird, und ſelbſt heute noch erklärt das mini⸗ 
ſterielle „Brüſſeler Journal“ diejenigen für ſchlechte Bürger, die 
die Nevifton der Verfaſſung und die Auflöſung der Kammern fordern, 
denn ‚fie compromittiren damit die Induſtrie, beunruhigen die Nation 
und vernichten ihren Credit im Auslande“. Da kann man ſich einen 
Begriff davon machen, was für Reformen von den leitenden Klaſſen in 
Belgien zu erwarten find. Zur richtigen Zeit wird heute die Wahl: 
liſte der für die Provinz Brabant für die Kammer⸗Wahlen wahl⸗ 
berechtigten Bürger, die alſo 42,50 Francs Steuern zahlen, veröffent⸗ 
licht. Dieſe Provinz if die am ſtärkſten bevölkerte und wohl⸗ 
Habendſte. Von ihren 1080053 Einwohnern find nur 29 677 Bürger 
wahlberechtigt, und rechnet man die zu Brüſſel ſelbſt gehörigen 
Wahlberechtigten 21 839 ab, fo dürfen in der ganzen Provinz nur 
7838 Bürger Volkövertreter wählen. Noch ſchlimmer fieht es mit 
den Wahlen für den Senat aus; da jeder Senator mindeſtens 2116 
Francs Steuern bezahlen muß, ſo müſſen die Senatoren aus der 
der Zahl von 176 Berechtigten gewählt werden. Wer dieſe ver⸗ 
rotteten Zuſtände ändern, das Wahlrecht ernſtlich erweitern, den per: 
ſönlichen Militärdienſt oder gar — ein Schrecken für die Clericalen 
— den obligatoriſchen Volksſchulunterricht einführen will, der wird 
in Belgien mit den Namen: „Radicaler, Soctaliſt, Umſtürzler, 
Anarchiſt“ belegt. Und doch können nur umfaſſende Reformen Bel: 
gien vor inneren Unruhen ſchützen. Nun will man zwar die Seſſion 
bis Ende Auguſt verlängern, um wenigſtens ein paar Arbeitergeſetze 
fertig zu ſtellen. Dieſe werden den Sturm nicht beſchwören, aber 
die leitenden Klaſſen merken, es wird ſchwül im Lande, und ſo hat 
der Finanzminiſter, wie das „Brüſſeler Journal“ verſichert, den 
dringendſten Wunſch — ſchleunigſt das Miniſterium niederzulegen. 


Nußland. 
[Der neue Ukas gegen die Ausländer] hat in der pol⸗ 
niſchen Preſſe eine ungünſtige Beurtheilung erfahren. Das officiöſe 
ruſſiſche Blatt in Warſchau, der „Dniewnik Warſchawski“ ſchreibt nun: 
„In der polniſchen Preſſe jet nicht ſelten über den großen Zuzug von 
Ausländern und über die dadurch hervorgerufene Beeinträchtigung und 
Verdrängung der einheimiſchen Bevölkerung geklagt worden. Manche 
polniſche Blätter hätten ſogar die ruſſiſche Regierung wegen ihrer „allzu 
großen Duldung der ausländiſchen Arbeit“ und des fremden Arbeiters ge⸗ 
tadelt. Man habe daher von den Polen eine freudige Begrüßung des 
Ukas vom 14/6. März, welcher auch den Schluß einheimiſcher polniſcher 
Intereſſen einſchließe, erwarten können. Ganz im Gegentheil ſuche aber 
die ganze polniſche Preſſe von Poſen und Galizien mit merkwürdiger Ueberein⸗ 
ſtimmung den Ukas als eine politiſche, nicht allein gegen die Deutſchen, ſondern 
auch gegen die Polen gerichtete, und allen juridiſchen und Humanitäts⸗ 
undſätzen zuwiderlaufende Maßregel hinzuſtellen. Die Polen hätten 
mer noch nicht genug durch die Erfahrung gelernt. Sie meinten, Ruß⸗ 
land könne verhindert werden, ſeine inneren Angelegenheiten ſelbſtſtändig 
zu ordnen, und ignorirten diejenige Seite des Ükas, welche zur Förde⸗ 
rung und Steigerung des ökonomiſchen Wohlſtandes der polniſchen Bauern 
und des geſchäftlichen Fortgangs der größeren polniſchen Gutsbeſitzer ge⸗ 
eignet ſei. Alle dieſe Auslaſſungen der polniſchen Zeitungen bezweckten 
hauptſächlich, die von der ruſſiſchen Regierung beabſichtigte Unterdrückung 
der Aſpirationen des polniſchen Adels, bezüglich der Wiederherſtellung 
Polens, deutlich hervorzuheben. Die polniſche Preſſe 1 offenbar, 
daß ein jeder Staat nicht ſowohl den Wünſchen einzelner Bevölkerungs⸗ 
klaſſen, als vielmehr den allgemeinen Intereſſen des ganzen Landes Rech⸗ 
nung zu tragen habe — und daß es durchaus nicht im Intereſſe Ruß⸗ 
lands liege, irgend welchen Hoffnungen auf die Wiederherſtellung des 
polniſchen Reiches Vorſchub zu leiſten.“ 


Neuntes Schleſiſches Muſikfeſt. 
Dritter Tag. . 

Wie bekannt, geht es am dritten Tage eines Muſikfeſtes immer 
etwas gemiſcht zu. Dem Publikum iſt es nicht um einen ernſten, 
ganzen Kunſtgenuß zu thun, es will ſich amüſtren und möglichſt viel 
und vielartiges hören. Da der dritte Tag entſcheidend iſt für das 
größere oder geringere pecuniäre Defieit, ſo muß man dem Publikum 
bezüglich des Programms nothgedrungen einige Conceſſionen machen. 
In Erwägung dieſes Umſtandes wird man gut thun, mit der 
Qualität des Dargebotenen nicht gar zu ſcharf ins Gericht zu gehen. 
Im Allgemeinen war übrigens das Programm ein gutes zu nennen. 
Es war allerdings lang, ſehr lang, aber es beſtand doch aus guten 
Namen und guten Stücken; abſolut Schlechtes, wie es wohl eine 
beifallsgierige Sängerin mitunter des großeren Erfolges wegen auf⸗ 
tiſcht, enthielt es nicht. Die Auswahl hätte freilich in manchen 
Fällen etwas vorſichtiger ſein können, und wenn nicht ein höherer 
Wille gewiſſe Componiſten als nicht feſtfähig erklärt hätte, fo wären 
wir gewiß in die Lage gekommen, wenigſtens unter den Liedern etwas 
Modernes zu hören. Brahms und Rubinſtein! Was mögen dieſe 
bi ten Unglücklichen wohl verbrochen haben, daß die artiſtiſche Leitung 
des Neunten Schleſiſchen Muſikfeſtes fie auf den Index geſetzt hat? 

Das Programm des dritten Tages bis in die kleinſten Details 
zu verfolgen und zu beſprechen, würde unnütz und zugleich auch 
unmöglich fein. Für die Beurtheilung des künſtleriſchen Werthes 
eines Muſikfeſtes find die Programme der beiden erſten Tage ent⸗ 
ſcheidend; was an dieſen geleiſtet oder nicht geleiſtet worden iſt, darüber 
wird ſich der Leſer nach den vorangegangenen Beſprechungen ein unge⸗ 
fähres Bild haben machen können. Gehen wir alſo den Inhalt 
des dritten Programms rubrikenweiſe durch. — Die Aufgabe des 
Chors beſchränkte ſich auf die Wiederholung des Schlußſatzes 
aus dem „büßenden David“, deſſen Soloterzett diesmal nicht 
umgeworfen wurde, und auf eine Compoſitton von E. Flügel: 
„Mahomets Geſang“. Der Gedanke, daß die Zulaſſung des 
Flügel'ſchen Werkes lediglich als ein Aequivalent für die Be: 
theiligung des Flügel'ſchen Geſangvereins am Muſikfeſte zu be⸗ 
trachten ſei, liegt uns ſelbſtverſtändlich ganz fern; unzweifelhaft hat 
die artiſtiſche Leitung „Mahomets Geſang“ lediglich ſeines muſtkaliſchen 
Werthes wegen zur Aufführung gebracht. Ob das Goethe 'ſche Gedicht 
ſich überhaupt zur Compoſition eignet, iſt nunmehr eine müßige Frage. 
Es iſt componirt, und das genügt. Das Stück, im Styl zwiſchen 
Mendelsfohn, Schumann und Wagner ſchwankend, iſt mit vielem 


Fleiße gearbeitet. Es entbehrt allerdings, da der Componiſt gleich 
i Anfange alle verfügbaren Mittel aufbietet und erſchöpft, einer 


wirkſamen Steigerung, macht aber trotzdem im Schlußſatze durch die 
Verbindung der rauſchenden Orcheſtermaſſen mit den bald im Uniſono 
geführten, bald in den höoͤchſten Lagen kraftvoll operirenden Sing⸗ 
flimmen großen Effect. Wenn die zu dem Werke verwendeten muſtka⸗ 
liſchen Ideen nicht durchweg den Reiz der Neuheit haben, ſo wird 
ſich der Componiſt mit der Mehrzahl feiner Zeitgenoſſen zu tröften 


Amerika. 

New⸗Pork, 28. Mai. [Feuersbrunſt.] Die Entſtehung der vo 
Feuersbrunſt, durch welche die Stallungen der Straßenbahn⸗Geſellſchaft 
„Belt Line Co.“ vernichtet worden ſind und über welche bereits kurz tele⸗ 
graphiſch berichtet wurde, iſt noch nicht aufgeklärt. Das Feuer entſtand 
in der Nähe der Anſtreicherwerkſtatt, allein es wurde dort kein Feuer be⸗ 
nutzt. In den Remiſen befanden ſich 189 Wagen und im zweiten Stock⸗ 
werke 1215 Pferde. In kurzer Zeit ſtand das ganze, 200 Fuß breite und 
280 Fuß tiefe Gebäude in Flammen. Als man die Pferde, welche bereits 
im Angeſicht der drohenden Gefahr ihrer Unruhe durch wildes Stampfen 
und lautes Wiehern Ausdruck verliehen, in Sicherheit bringen wollte, 
hatte ſchon dichter Rauch die weiten Räumlichkeiten dermaßen gefüllt, daß 
die Anſtrengungen der Leute ſich als vergebens erwieſen. Mehrere der 
furchterfüllten Thiere, deren Halfter man gelöſt hatte, riſſen ſich von den 
Stallknechten los und rannten, wie blindlings, der Stelle zu, wo die 
Flammen am ärgften wütheten. Nur diejenigen Pferde, welche dem Auf⸗ 
gang zunächſt ſtanden, konnten mit Mühe gerettet werden, ihre Zahl be⸗ 
läuft ſich auf 38. Während nun die Lohe aus dem Stallgebäude mit Macht 
zum Firmament emporſchoß und die inzwiſchen eingetroffene Feuerwehr 
Alles aufbot, die in der Nachbarſchaft befindlichen Gebäulichkeiten vor dem 
gierigen Element zu ſchützen, begann der Wind, welcher bisher aus Nord⸗ 
weſten geblaſen, ſich zu drehen — ein Phänomen, das bei großen und 
ausnahmsweiſe heißen Bränden häufig beobachtet wird — und trieb die 

lammen direct von Norden nach den an der Südſeite der 53. Straße 
tehenden kleinen Framehäuſern und Hütten hinüber. Nachdem das Feuer 
hier binnen Kurzem mit Allem, was brennbar war, gründlich aufgeräumt, 
ſprangen die Flammen auch nach den an der Oſtſeite der 10. Ave., den 
Ställen gegenüber, liegenden 2 bis 3 Stock hohen Gebäuden über und 
verzehrten auch dieſe mit reißender Schnelligkeit. Die Tenementhäuſer an 
der 54. Straße, zehn an der Zahl und alle von Mauerſteinen aufgeführt, 
ſetzten dem Feuer Anfangs einen gewiſſen Widerſtand entgegen, aber auch 
ſie entgingen ihrem Schickſal nicht. Die ungeheure Menge von Brenn⸗ 
material, welches in Geſtalt von Futter (4000 Ballen Heu, 6000 Buſhel 
Hafer, 6000 Buſhel Mais, 600 Ballen Stroh) in den Stallungen auf: 
geſtapelt und längſt in eine glühende Maſſe verwandelt war, ſtrömte 
eine ſo intenſive Hitze aus, daß die Feuerwehr von der 54. Straße 
aus nichts ausrichten konnte, und dieſem Umſtande war es zu⸗ 
MER: daß auch 

rſt nach vierſtündiger Anſtrengung gelang es den 21 Spritzen, das Feuer 
u beſchränken. Die Bewohner der vom 921 erfaßten Häuſer ſahen ſich 
in manchen Fällen veranlaßt, ihre Flucht durch die Höfe anzutreten, da 
die Hitze das Verlaſſen der Gebäude durch die Frontthüren zur Unmög⸗ 
lichkeit gemacht hatte. Die Feuerwehrleute mußten deshalb häufig die 
hinter den brennenden Gebäulichkeiten befindlichen Zäune niederreißen, 
um den vor den Flammen Fliehenden den Weg zu ebnen. Halbnackte 
Frauen mit Säuglingen im Arm und ſchreienden Kindern an der Seite 
ſtürzten aus den Häuſern hervor, während andere noch an den Fenſtern 
ſtanden und händeringend um Hilfe riefen. Auch Männer, welchen der 
Verluft ihrer Habe den Verſtand geraubt zu haben ſchien, rannten wie 
beſeſſen heulend und wehklagend umher und vermehrten natürlich auf dieſe 
Weiſe die Verwirrung. Die lauten Schmerzenslaute der von den Flammen 
langſam zu Tode gemarterten Pferde in ihren Ställen übertönten das 
Getöſe und den allgemeinen Tumult, welchen die Löſchmannſchaften, das 
Kniſtern des Feuers, das Poltern des ſtürzenden Gebälks und das 
Gekreiſch der aus ihren Betten geſchreckten Menſchen verurſachten. Etwa 
60 Familien ſind obdachlos. Nachdem man die Gefahr bewältigt hatte, 
wurden die Ruinen des Stalles noch eine zeitlang mit Waſſer beſpritzt, 
allein auf den Rath der Geſundheitsbehörde wurden dann die Spritzen 
zurückgezogen. Man ging von der Idee aus, daß es beſſer ſei, die noch 
unter den Trümmern liegenden Cadaver der 1177 Pferde ſopiel als möglich 
verbrennen zu laſſen, um den Peſtgeruch zu vermindern und dem etwaigen 
Ausbrechen einer Seuche in jener Nachbarſchaft vorzubeugen. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat trotz des Brandes den Betrieb ſofort, wenn auch in beſchränktem 
Maße, wieder aufgenommen. Der Präſident ſchätzt den Schaden auf 
etwas über eine Million Dollars, die Verſicherung beträgt nur 
350 000 Dollars. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Juni. 2 

Dem Urtheil des Reichsgerichts, 
weiſung der Klage des preußiſchen Fis cus auf Herausgabe des 
vom Kaufmann R. in Kreuzburg in der ſächſiſchen Lotterie gemachten 
Gewinns von 2535 Mark erkannt wurde, ſei folgende Stelle ent⸗ 


nommen: Das preußiſche Landrecht hat zwar dem Fiscus das Recht 


Herr Flügel dirigirte ſeine Compoſition ſelbſt mit Umſicht und Sicher⸗ 
heit; der Chor, ſichtbar animirt, fang friſch, freudig und präcis, fo 
daß allgemeiner Beifall, deſſen Gipfel ein Lorbeerkranz allergrößten 
Kalibers bildete, nicht ausbleiben konnte. 

Das einzige Orcheſterwerk des Abends war Liszt's ſinfoniſche 
Dichtung „Orpheus“. Man hält den „Orpheus“ vielfach für eins 
der ſchwächeren Werke Liszt's. Wenn dies zutreffend iſt, ſo wird 
man ſich über die Wahl nicht wundern durfen; es ſcheint 
ja der leitende Gedanke der artiſtiſchen Leitung geweſen zu ſein, bei 
dem 9. Schleſiſchen Muſikfeſte nur minderwerthige Werke bedeutender 
Componiſten aufzuführen. Warum auch nicht? Iſt es doch unzweifel⸗ 
haft auch intereſſant, die Schwächen großer Männer kennen zu lernen. 
Und ſchließlich können wit nach den Erfahrungen, die wir bei früheren 
Muſikfeſten gemacht haben, überhaupt froh ſein, etwas von Liszt zu 
hören. — Eine vulgäre Redensart heißt: „Wenn ſchon, denn ſchon“, 
d. h. wenn ihr nun einmal in den ſaueren Apfel beißt, eine Liszt'ſche 
Compoſttion aufzuführen, dann thut's auch ſo, wie ſich's gehört. Die 
Art und Weiſe, wie der „Orpheus“ reproduecirt wurde, war eine un: 
verantwortliche. Die Wirkung des „Orpheus“ beruht nicht zum kleinſten 
Theile aufder Mitwirkung von zwei Harfen; jede von dieſen iſt gleich wichtig 
und nothwendig. Einer kleineren Coneertgeſellſchaft mag die Beſchaffung 
von zwei Harfenſpielern Schwierigkeiten machen; ein im großen Style ange: 
legtes Muſikfeſt muß die Mittel beſitzen, das, was zu einer würdigen 
Aufführung unerläßlich iſt, zu beſchaffen. Wenn man wenigſtens ſo⸗ 
viel künſtleriſche Einſicht gehabt hätte, die zweite Harfe in das Orcheſter 
einzuziehen, es wäre zwar nicht viel, aber doch etwas geweſen; indeß 
nicht einmal das geſchah. Man ignorirte einfach das Vorgeſchriebene 
und überließ es den Zuhörern, darüber nachzudenken, warum wohl 
Liszt derartige troſtloſe Leerklänge gerade im „Orpheus“ angewendet 
habe. Hätten bei den ſchleſiſchen Muſikfeſten univerſell gebildete 
und vorurtheilsfreie Muſiker ein Wort mitzuſprechen, fo würden ſolche 
Ungeheuerlichkeiten nicht vorkommen können. — Die Wirkung des 
Liszt'ſchen Orpheus war natürlich gleich Null. 

Weit Erfreulicheres läßt ſich über die Rubrik „Clavierſpiel“ melden. 
Herr Eugen d' Albert ſpielte das Beethoven 'ſche g-dur⸗Concert 
entzückend. Man mochte noch fo eifrig Note für Note in der Partitur 
nachleſen, da war auch kein Tönchen zu finden, deſſen Ausführung 
nicht mit den Intentionen des Componiſten congruent geweſen wäre. 
Alles war Geiſt und Leben und zugleich von jener claſſiſchen Ruhe 
durchdrungen, die nur aus der abſoluten Beherrſchung des Stoffes 
entſpringt. Für das Gros der Zuhörer war der Vortrag des Läszt⸗ 
ſchen Don⸗Juan⸗Potpourri's oder vielmehr der Don⸗Juan⸗Fantaſie 
berechnet; nach den mit größter Bravour und ſtupender Kraft⸗ 
äußerung ausgeführten Schlußpaſſagen nahm der Beifall wahrhaft 
unheimliche Dimenfionen an. Vermittelſt der als Extra⸗Delicateſſe 
gewährten Chopin'ſchen Berceuſe wurden die Wogen des Applauſes 
einigermaßen beſchwichtigt. 

Unter den Geſangskünſtlern nahm wiederum Herr Betz die erſte 
Stelle ein. Die Arie des Tristan aus Spohr's „Jeſſonda“, 
Löwe's „Uhr“ und „Prinz Eugen“ wurden mit extremſter Ton⸗ 


wiſſen; Originelles zu ſchaffen, iſt nur das Vorrecht des Genies. ſchönheit muſtergiltig vorgetragen. Daß Herr Betz als Zugabe Llszt's 


die zuletzt erwähnten Häuſer fallen mußten. 8 


durch welches auf Ab⸗ find 


gegeben, dem Empfänger den verbotenen Gewinn aus einem Ge⸗ 
ſchäfte, welches gegen ein ausdrückliches Verbotsgeſetz läuft, zu ent⸗ 
reißen. Das preußiſche Geſetz hat auch das Spielen in der ſäͤchſiſchen 
Lotterie und den Verkauf ſächſiſcher Looſe verboten. Es ſteht ferner 
auch feſt, daß R. ein beſtimmtes ſolches Loos geſpielt hat. Aber 
wenn auch dies Spielen verboten iſt, ſo iſt doch das Spielen kein 
Erwerbsact. Den Erwerbsact bildet erſt die Ziehung des Ge⸗ 
winnloſes für den R., und dieſe Ziehung beruhte auf dem zwiſchen 
der ſächſiſchen Lotterledirection und dem R. geſchloſſenen Lotterie⸗ 
vertrage. Dieſen Lotterievertrag aber hat das preußiſche Landrecht 
nicht verboten und durfte ihn nicht verbieten. 

— Ueber die Frequenzverhältniſſe 
Univerſität liegen uns folgende Daten vor: 

Nach der vorläufigen Feſtſtellung beträgt die Zahl der Studirenden 
an der 1 8795 Univerfität gegenwärtig 1406. Im Winterſemeſter 
1886/87 find 1304 Studirende immatriculirt geweſen, davon find ver⸗ 
ſtorben 1, abgegangen mit Exmatrikel 247, geſtrichen 251. Es waren 
demnach am Ende des vorigen Semeſters 1053 Studenten an unſerer 
Untverfität vorhanden. Die Zahl der zu Anfang dieſes Semeſters 
neu immatriculirten Studirenden ſtellt ſich demnach auf 353. Unſere 
Univerſität hat Gelen das Winterſemeſter 1886/87 einen Zuwachs von 
102, gegen das Sommerſemeſter 1886 von 14 Studirenden zu verzeichnen. 
Die katholiſch⸗theologiſche Facultät fa Preußen 181, Nichtpreußen 1, 
enen 182; die evangeliſch⸗theologiſche Facultät zählt Preußen 162, 

ichtpreußen 3, zuſammen 165; die juriſtiſche Facultät zählt Preußen 213, 

Nichtpreußen 4, zuſammen 217; die mediciniſche Facultät zählt Preußen 
382, Nichtpreußen 8, zuſammen 390; die philoſophiſche Facultät zählt 
a. Preußen mit dem Zeugniß der Reife 294, b. Preußen ohne Zeugniß 
der Reife nach N 3 der Vorſchriften ꝛc. vom 1. October 1879 129, c Nichts 
preußen 29, zuſammen 452 Studirende. Außer dieſen immatriculirten 
Studirenden haben die Erlaubniß zum Hören der Vorleſungen vom 
Rector erhalten nicht immatriculationsfaͤhige Preußen und Nicht⸗ 
preußen 57. Die Geſammtzahl der Berechtigten iſt mithin 1463. — 
Von den immatriculirten Preußen ſtammen aus Oſtpreußen 18, aus Weſt⸗ 
reußen 48, aus Brandenburg 39, aus Pommern 20, aus Poſen 152, aus 
Schleſien 1064, aus Sachſen 4, aus Hannover 5, aus Weſtfalen 5, aus 
Heſſen⸗Naſſau 2, aus der Rheinprovinz 3. Von den immatriculivten Nicht⸗ 
preußen ſtammen aus Anhalt 1, aus Baden 3, aus Baiern 2, aus Braun⸗ 
ſchweig 1, aus Heſſen 1, aus Mecklenburg 2, aus dem Königreich Sachſen 
5, aus Sachſen⸗Weimar 3, aus Schwarzburg⸗Rudolſtadt 1, aus Würtem⸗ 
berg 1, aus Böhmen 2, aus Mähren 1, aus Oeſterreich⸗Schleſien 2, aus 
Galizien 6, aus Ungarn 3, aus Dänemark 1, aus Rußland 4, aus Ruſſiſch⸗ 
Polen 4, aus Canada 2, aus Japan 1. 

In dem Verzeichniß der Behörden, Lehrer, Beamten und Inſtitute ſind 
62 ordentliche, 35 außerordentliche Profeſſoren und 28 Privatdocenten, 
zuſammen alſo 125 Docenten aufgeführt. Dazu kommen noch 2 Lectoren, 
(da Lector Freymond inzwiſchen geſtorben iſt), je ein Muſiklehrer, 
Zeichner und Fechtmeiſter, ſowie ein mit Hein von bene 
beauftragter königl. Baurath und Forſtmeiſter. Die katholiſch⸗theologiſche 
Facultät zählt 7 ordentliche Profeſſoren und 2 außerordentliche, die evan⸗ 
geliſch⸗theologiſche Facultät 7 o. P., 1 a. o. P. und 1 Privat⸗Docenten, 
die juriſtiſche Facultät 7 o. P., 1 a. 9. P. und 4 P.⸗D., die medieiniſche 

acultät 10 o. P., 16 a. o. P. und 14 P.⸗D., die philoſophiſche Facultät 

31 o. P., 15 a. o. P. und 9 P.⸗D. 


Die XXIV. internationale Maſchinen⸗Ausſtellung zu Breslau, 
verbunden mit Maſchinenmarkt. 

T. Der erſte Tag des diesmaligen Maſchinenmarktes war einer der 
günſtigſten, die wir ſeit dem Jahre 1869 mit durchgemacht haben. Bis 
jetzt, wo wir dies ſchreiben, war die Witterung dem Unternehmen äußerſt 

ünſtig und der Beſuch ein außerordentlich zahlreicher. Wenn auch die 
Sonne glühende Strahlen herniederſandte und in den mittleren Morgen: 
ſtunden mitunter drohende Wolken am Horizont aufſtiegen, ſo vertrieb 
letztere binnen kurzer Zeit eine friſche Briſe und es hat faſt den Anſchein, 
als wenn der fo gefürchtete Mebardus⸗Tag ein regenfreier bleiben ſollte. 

Bereits vor der Eröffnungsſtunde waren fat alle Dampfmaſchinen in 
Activität, wogegen morgen, am anche des Frohnleichnamtages, während des 
Hauptgottesdienſtes Vor: und Nachmittags, laut polizetlicher Verordnung, 
alle geräuſchvollen Arbeiten auf dem Ausſtellungsplatze unterſagt 

nd. — Wie der Umſatz ſich geſtalten wird, iſt augenblicklich noch 
nicht klarzuſtellen; Kaufluſt iſt genügend vorhanden, wir möchten 
aber faſt annehmen, daß die Zahlungsbedingungen ſehr bequem werden 
eingerichtet werden müſſen. Bei unſerer Special⸗Beſprechung fortfahrend, 
beginnen wir mit den praktiſch angeſtellten Verſuchen von La val'ſchen Hand: 
ſeparatoren, durch den milchwirthſchaftlichen Verein in Scene geſetzt. Dieſer 


der Breslauer 


„Es muß was Wunderbares ſein“ wählte, iſt ein ehrenvolles Zeugniß 
für ſeinen gediegenen Geſchmack. Hoffen wir, daß ihm dieſe Wahl 
von anderer Seite nicht übel vermerkt worden iſt. — Frau Moran⸗ 
Olden, über deren Leiſtung wir uns geſtern mit einer gewiſſen 
Reſerve ausſprachen, hat mit dem Vortrag der Arie aus Oberon 
„Ocean, du Ungeheuer“ einen unbeſtrittenen Sieg erfochten. Das 
Stück war einen Ganzton tiefer gelegt worden und in dieſer Ver⸗ 
wandlung von hinreißender Wirkung. Die tiefen Töne, die von der 
Sängerin mehr als nöthig markirt wurden, droͤhnten förmlich durch 
den Saal; ich erinnere mich nicht, Altklänge von ſolcher Wucht je ge⸗ 
hört zu haben. Daß Frau Moran⸗Olden auch den Gebrauch der 
halben Stimme in der Gewalt hat, bewies ſie durch den delicaten 
Vortrag des Mozart'ſchen Wiegenliedes „Schlafe, mein Prinzchen, 


ſchla ein.“ Die Neigung zu detoniren war am dritten 
Tage faſt nirgends zu bemerken; es ſcheint demnach, daß 
das Triſtan⸗ Fragment am zweiten Tage, welches thellweiſe 


dieſen Fehler erkennen ließ, für die Stimmlage der Sängerin doch 
etwas zu hoch liegt. — Frau Koch-Boſſenberger nahm ſich die 
Gelegenheit, mit ihrer Coloraturfertigkeit zu brilliren, in der 
Mozart 'ſchen Arie „No, no, che non sei capace“ (Einlage zu 
Anfoſſt's Oper „II curioso indiscreto“) gründlich wahr. Die bis 
zum dreigeſtrichenen e emporſchnellenden Paſſagen wurden im legato 
wie im staccato mit ſtaunenswerther Sicherheit erledigt. Sollte 
eine von den allerhöchſten Noten vielleicht gelegentlich einmal nicht 
ganz auf den Kopf getroffen worden ſein — was thuts? Solche 
Kleinigkeiten hört ja Niemand. Die Liedervorträge der Frau Koch⸗ 
Boſſenberger („Aufträge“ von Schumann, „Murmelndes Lüftchen“ von 
Jenſen und „Der Freund“ von Taubert) gehörten unter die graziöſeſten 
und liebenswürdigſten Gaben des Abends. — Fräulein Gerſtner 
erfreute die Zuhörerſchaft durch drei Lieder von Schubert, Franz und 
Schumann. Den erſten Preis möchte ich dem Schubert'ſchen „Du biſt die 
Ruh“ zuerkennen; dem Geſchmacke des Publikums entſprachen die leichter 
concipirten Lieder der beiden letztgenannten Componiſten. — Herr 
Hedmondt hätte anſtatt der unbedeutenden a-dur-Arie aus „Cosi 
fan tutte“ etwas Dankbareres wählen ſollen; in Liedern am Clavier 
wäre ſeine weiche Stimme beſſer am Platze geweſen. 


Wie üblich, ließen es ſich die Chorſaͤngerinnen nicht nehmen, ihre 
ſoliſtiſchen Lieblinge mit reichlichen Blumenſpenden zu bedenken; auch 
einige Lorbeerkränze — ein malitiöſer Tondichter brauchte dafür einſt 
die Bezeichnung „Ruhmesgemüſe“ — erſchienen auf der Bildfläche. 
Die letzte Auszeichnung dieſer Art galt Herrn Prof. Dr. Reinecke, 
auf deſſen Schultern nicht nur die Laſt der Direction ſämmtlicher 
Chor⸗ und Orcheſterwerke (mit zwei Ausnahmen) gelegen hatte, 
ſondern dem man auch noch obendrein die Zumuthung geſtellt hatte, 
die ſämmtlichen Vorträge der Soliſten am Clavier zu begleiten. 
Daß Herr Reinecke auch dieſe Aufgabe in feinſinnigſter Weiſe löſte, 
bedarf keiner beſonderen Erwähnung. — Der Veranſtalter der ſchle⸗ 
ſiſchen Muſikfeſte, Herr Graf Bolko von Hochberg, wurde am 
Schluſſe des dritten Concertes von den Sängern wiederholt gerufen, 
leiſtete aber dem Rufe nicht Folge. E. Bohn. 


Handſeparator (durch Herrn Lezius vertreten) mit horizontaler Trommel, 
entrahmt ſtündlich ca. 150 Liter ſelbſt kuhwarme Milch und trennt genau 
Rahm und Magermilch. Die Butterausbeute iſt um ca. 10—20 Procent 
höher als bei jedem anderen Verfahren, und es iſt letztere feiner und halt⸗ 
barer. Die Magermilch iſt abſolut ſüß und kann ſofort zur Käſebereitung 
verwendet werden, dabei iſt ſie abſolut frei von allen Schmutztheilen. 
Dieſe hier angeführten Vortheile wiegen die verhältnißmäßig geringen An⸗ 
ſchaffungskoſten vollkommen auf. Das Intereſſe für dieſe Hand⸗Separa⸗ 
toren war ein ungemein großes; wir glauben, daß nicht unerhebliche Be⸗ 

ellungen auf dieſes hochwichtige Molkereigeräth gemacht worden ſind. 

benſo intereſſant iſt für jeden Beſucher des Marktes die von der deutſchen 
Ediſon⸗Geſellſchaft ausgeſtellte ante in Breslau das 
erſtemal zum Betriebe einer Dampfdreſchmaſchine angewendet. Der Vor⸗ 
gang hierbei iſt ungefähr folgender: Die Kraft oder Arbeit einer Loco⸗ 
mobile wird vermittelft Riemen auf eine Dynamo⸗Maſchine übertragen; 
der dadurch erzeugte elektriſche Strom wird vermittelſt Kupferleitung zu 
einer zweiten entfernter ſtehenden Dynamo⸗Maſchine überführt, welche die 
erhaltene Kraft wieder in Arbeit umſetzt und dieſelbe durch einen 
Riemen wiederum auf eine Dreſchmaſch ne überträgt. Dieſes Ver⸗ 
fahren iſt um ſo mehr von Bedeutung, als gleichzeitig dieſelben Maſchinen 
und oft auch dieſelben en für elektriſches Licht benutzt werden können. — 
Eine intereſſante und dabei auch inſtructive Ausſtellung iſt diejenige der 

erren Köbner und Kanty zu Breslau. Dieſe Firma, ſeit einer 
angen Reihe von Jahren in induſtriellen Kreiſen als hervorragend be⸗ 
kannt, hatte dieſes Mal mehrere Locomobilen, Keſſelmaſchinen und Dampf⸗ 
maſchinen mit Röhren⸗ reſp. einem Igel⸗Keſſel ausgeſtellt. Letzterer, wenn 
auch nicht mehr ganz neu, dürfte boch noch 11 bekannt ſein. Der⸗ 
ſelbe beſteht aus einem wagerechten Oberkeſſel (Dampfſammler), einem 
ſenkrechten Unterkeſſel und deſſen radial abſtehenden Siederöhren, die an 
beiden Seiten durch gemauerte Zungen getrennt und behufs bequemer 
Auswechſelung mit aufgeſchweißten, koniſch abgedrehten Bunden verſehen 
find. Der Keſſel wird bis zur Waſſerſtandslinie ummauert. Die Heizgaſe 
umſpülen die ſchraubenartigen Windungen der Siederohre und ſchließen 
ſich die ummauerten Feuerzüge in den ſchmalen zungenartigen Scheide⸗ 
wänden den Stoßſtellen des Keſſels an, wodurch die Nietungen deſſelben 
am wirkſamſten vor der ſchädlichen Einwirkung des Feuers geſchützt wer⸗ 
den. Der Keſſel geſtattet eine ſehr bequeme ünd ſichere Reinigung, weil 
er leicht zu befahren iſt. Der unterhalb des Roſtes in der Feuerbuchſe 
gelegene Schlammboden gewährt dem Waſſer einen Ruhepunkt, ſo daß ſich hier 
die Schlammtheile ꝛc. anſammeln, ehe ſie Keſſelſtein anſetzen und ſodann 
auch während des Betriebes abgelaſſen werden können. Die Heiz⸗ 
erſparniß iſt eine ſehr weſentliche. — H. Humbert⸗Breslau, wohl eines 
der bekannteſten Maſchinengeſchäfte Breslaus, Vertreter der bedeutendſten 
engliſchen und amerikanſſchen Firmen, ſtellte wiederum eine reichhaltige 
Collection der verſchiedenartigſten Maſchinen und Geräthe aus. Wir er⸗ 
wähnen davon die als vorzüglich bekannten. Dampfdreſchſätze von 
Marſhall Sons und Comp. aus Gainsborough, England, eine Straßen⸗ 
locomotive und einen Garbenbinder von derſelben Firma. Nächſtdem 


finden wir an demſelben Platze Siedemaſchinen, Transmiſſionen, Ge: | IR 


treide⸗Mähmaſchinen, Drillmaſchinen, Kleereiber, Kugelfallmühlen und eine 
Stahl⸗Feldbahn, letztere aus der berühmten Fabrik von F. Krupp zu Eſſen 
ſtammend. — Die vereinigten Fabriken landw. Maſchi 
Epple & Buxbaum zu Augsburg, Filiale Breslau, vergrößern 
von Jahr zu Jahr ihre maſchinelle Ausſtellung und es zeichnen 
ſpeciell die Locomobilen durch große Sauberkeit bei eleganter Ausſtattung 
aus. Aber auch die kleineren Ausſtellungsobjecte, wie Göpel, Dreſch⸗ 
maſchinen, Häckſelmaſchinen, Rübenſchneider und Schrotmühlen, Drill- und 
Breitſäemaſchinen, diverſe Trieurs, Heuwender und Heurechen ꝛc. ftehen in 
ihrer Ausführung und Solidität nicht nach. — Theodor Flöther zu 
Gaſſen, Filiale Breslau, das bedeutendſte Etabliſſement Schleſiens 
auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues, bringt ebenfalls 
nur Hervorragendes auf den Markt. Die diesjährige Ausſtellung dieſer 
Firma iſt bis in die kleinſten Details hinein eine wohlgelungene zu 
nennen und dient dem Markte zur Zierde. Vielen Anklang dürften in 
erſter Reihe die b i Locomobilen in Verbindung mit den 
mannigfachen Dampf, Göpel⸗ und Handdreſchmaſchinen finden. 
Groß u. Comp., Eutritzſch⸗Leipzig, Vertreter G. Böſe zu 
Breslau, haben für den wirklichen Sachverſtändigen eine hochintereſſante 
Ausſtellung. Hier finden wir die daft ſich berühmten Laake'ſchen Feld⸗ 
und Wieſeneggen, um deren Vaterſchaft ſich mehrere ſüddeutſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinenfabriken hart zu Leibe Sam. Ebenſo hervorragend 
ſind die dort 7 5 Drillmaſchinen, die für jedes Terrain mit 
demſelben Effect benutzt werden können. — 8 den älteſten Ausſtellungs⸗ 
firmen des Breslauer Marktes iſt E. Januſcheck aus Schweidnitz zu 
ählen. Seit dem Entſtehen des Marktes hatten wir Gelegenheit, die 
sortichritte dieſer Fabrik auf dem Gebiete landwirthſchaftlicher Maſchinen 
zu verfolgen. Eine Specialität von E. Januſcheck waren die Göpeldreſch⸗ 
maſchinen, die ſeinen Namen in landwirthſchaftlichen Kreiſen populär ge⸗ 


Die Ausſtellung des ine Kunſtvereins. 


Unter den auf der Ausſtellung vorhandenen ſogenannten Hiſtorien⸗ 
bildern nimmt A. Räuber's „Guſtav Adolf's Tod“ die erſte Stelle 
ein. Obwohl kein Hiſtorienbild in großem Styl, intereſſirt es den 
Beſchauer in hinlänglichem Grade. Faßt man es anſpruchslos als 
eine Illustration zu dem bemerkenswertheſten Moment der Schlacht 
bei Lützen auf, ſo wird man von dem Gemälde um ſeiner unleug⸗ 
baren Vorzüge willen ſich durchaus befriedigt ſehen. Da für den 
Werth eines Kunſtwerks der künſtleriſche Gehalt, die künſtleriſche 
Wirkung entſcheidend ſind, nicht aber die Frage, ob es in allen 
Punkten der hiſtoriſchen Wahrheit entſpreche; da der äſtheliſche Be⸗ 
urtheller alſo die Räuber 'ſche Illuſtration mit anderen Augen anzu: 
ſehen hat, als der Hiſtoriker von Fach, ſo laſſen wir die Frage auf 
ſich beruhen, in wie fern die Perfönlichkeiten, welche der Maler in 
der Todesſtunde des Schwedenkönigs in die Nähe deſſelben bringt, 
einen hiſtoriſch bgründeten Anſpruch darauf haben. Wir nehmen auf 
Treu und Glauben hin, daß der Reiter zur Linken des im Mittel⸗ 
punkt der Compoſition befindlichen, auf einem Schimmel daherſprengen⸗ 
den Königs, Herzog Franz Albrecht zu Sachſen⸗Lauenburg iſt, der im 
Begriff ſteht, den verwundeten Monarchen aus dem Kampfe zu leiten; 
daß der ſchwarze Reiter links der Oberſt der plötzlich herangekommenen 
Küraſſtere, Graf Falkenberg, iſt, der foeben auf Guſtav Adolf den tödtlichen 
Schuß abgegeben hat; daß ferner der Reiter, welcher als Rächer des 
Königs ſoeben mit wuchtigem Schwerthleb den Grafen Falkenberg 
trifft, der Stallmeiſter Luban, in Dienſten des Herzogs von Lauen⸗ 
burg, iſt. Mehr nach dem Hintergrunde placirt der Maler auch den 
Nürnberger Patricierſohn Leubelfing, Leibpagen des Königs. Die 
Identität dieſer Perſonen kümmert uns alſo nicht. Wir beſchränken 
uns darauf, der dramatiſch bewegten Compoſition, die ein lebensvolles 
Bild eines heißen Kampfes giebt, Anerkennung zu zollen. Desgleichen 
loben wir die treffliche maleriſche Durchführung des Bildes, die über⸗ 
zeugende Charakteriſtrung des trüben Novembertages, die in der ge⸗ 
lungenen Stimmung des Ganzen ihren wirkſamen Ausdruck findet. 
Den Zwecken der „Verbindung für hiſtoriſche Kunſt“, welche unſerer 
Ausſtellung das Werk Räuber's überlaſſen hat, entſpricht das Gemälde 
auf jeden Fall. > 

Prof. Albert Baur's „Verfiegelung des Heiligen Grabes“ er: 
wähnen wir als bezeichnendes Beiſpiel dafür, daß bei einem derartig 
eklektiſchen Standpunkt eines Künſtlers, wie er ſich in dieſem Bilde 
ausgeſprochen findet, eine einheitliche, harmoniſche, künſtleriſche 
Wirkung nicht erzielt werden kann. Die Miſchung idealen 
Sigls mit realiſtiſcher Auffaſſung, die uns in dem Gemälde 
entgegentritt, gereicht demſelben zu größtem Nachtheil. Welcher Con⸗ 
traſt in der Auffaſſung beiſpielsweiſe der Maria, die ſich rechts auf 
dem Bilde mit der verzweifelnden Magdalena zu ſchaffen macht, und 
des confiscirten Geſichts des Burſchen, der zwiſchen den an der 
Grabesthür mit der Verſiegelung beſchäftigten Phariſäern und den 
Kriegsknechten „angeordnet“ iſt; dort der tbealifitte Typus der mater 
dolorosa, hier modernſter Realismus; auch Magdalena verräth alle 
Merkmale eines ganz modernen Modells. Mehr aber noch als dieſe 
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macht hatten — und ſpäter die Anfertigung der ſich glänzend bewährende 
Mähmaſchinen „Silefta“. Letztere hat den Ruf des Erbauers bis in 
die entfernteſten Provinzen getragen. St Ray ſich die Fabrik auch 
mit Anfertigung von Dampfdreſchſätzen, Drill⸗ und Bibbelmaſchinen, Säe⸗ 
maſchinen, Walzen 2c. ꝛc.; auch dieſe n erfreuen ſich all⸗ 
gemeiner Anerkennung. — Wo man während der Ausſtellungstage den 
dichteſten Flor von Damen ſieht, dort kann man mit Sicherheit die Haus⸗ 
und Küchengerätheausſtellung von Herz u. Ehrlich vermuthen, dieſe immer 
gelungene Zuſammenſtellung übt einen ganz eigenthümlichen Zauber auf 
die Frauenwelt aus. Abgeſehen von den Leſchmackvollen Arrangements, 
bieten hier die Herren Ausſteller alles, was zu einer guten und praktiſchen 
Küchen⸗, Haus⸗ und Garteneinrichtung gehört. Nöchſtdem ſind aber noch 
allerhand Werkzeuge, Molkereiartikel, Stahlwaaren, Pferdeſtalleinrich⸗ 
tungen ꝛc. vertreten. Dabei ſind die Preiſe ſo ſolld gehalten, daß der 
Reiche wie der weniger Bemittelte dort bequem ſeine Auswahl treffen 
kann. — Güttler u. Comp., Maſchinen fabrik und Keſſel⸗ 
ſchmiede zu Briegiſchdorf, Kr. Brieg, eine jüngere, noch wenig 
bekannte Firma, die bei ihrem etwas verſteckten Standorte wohl weniger 
beachtet werden dürfte. Wir finden hier ganz vortrefflich gearbeitete Ma⸗ 
ſchinen, wie & B. eine 1Opferdige ſtehende Dampfmaſchinen mit variabler 
Expanſion, ferner einige 1 Locomobilen mit ausziehbarem 
ei für landwirthſchaftliche Zwecke und einige noch kleinere 
ampfmotoren für mittleren Gewerbebetrieb, auch ein eiſernes Vollgatter 
mit Walzenvorſchub, welches zum Schneiden von Hölzern bis 750 mm be⸗ 
ſtimmt iſt. Wir machen Beſucher des Marktes auf dieſe Collection ſpeciell 
aufmerkſam. — Gebrüder Guttsmann, Breslau, Maſchinen⸗ 
und Pumpenfabrik, Metallgießerei 2c., hat auch diesmal nur Artikel 
von hervorragender Bedeutung ausgeſtellt, wie 3. B. einen Apparat zum 
Abziehen des Bieres, eine transportable, doppelt wirkende Luftpumpe, einen 
Flaſchen⸗Probir⸗Apparat, Verkorkmaſchinen, Faßziehmaſchinen und 12 Stück 
verſchiedene Flügelpumpen. Sämmtliche hier angeführten Maſchinen 
werden von der Firma in eigener Fabrik hergeſtellt und dürfen keine 
Concurrenz ſcheuen. (Fortſetzung folgt.) 


Statiſtiſche n 5 
über die in der Woche vom 22. Mai bis 28. Mai 1887 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Außerdem 1 7 eine hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 30,9, Brünn 
44,8, Graz 33,8, Krakau 36,3, Lemberg 34,0, Roſtock 31,1. 
» Die nächſte Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes findet am 
5. und 6. Juli cr. ſtatt. 6 ee 
d. Verſammlung von Brennereibeſitzern und Brennerei⸗ 
pächtern Schleſiens. In Ausführung der Beſchlüſſe der Generalver⸗ 
ſammlung vom 25. Februar cr. und der Verſammlung ſchleſiſcher Bren⸗ 
nereibeſitzer vom 25. Mai cr. waren die Brennereibeſitzer und Brennerei⸗ 
pächter Schleſiens, welche Maiſchraumſteuer entrichten, zu heute Mittag 
12 Uhr zu einer Verſammlung ins Hotel de Sileſie eingeladen worden, 
um über die definitive Bildung eines Zweigvereins von Brennereibeſitzern 
und Brennereipächtern Schleſiens als eines Gliedes des Hauptvereins der 
Spiritusfabrikanten in Deutſchland zu berathen. Zu der Verſammlung, 
welche von Herrn von Klitzing⸗Steine eröffnet und geleitet wurde, 
waren von circa 700 Brennern Schleſiens etwa 40 Perſonen erſchienen. 
3 gelangte der Antrag des Vorſtandes, von der Bildung eines 
weigvereins für Schleſien abzuſehen, zur Verhandlung. Herr v. Schuck⸗ 
mann⸗Auras und Domänenpächter Demuth⸗Borne begründeten den 
Antrag dahin, daß bei einer ſo geringen ‚Betheiligung, wie fie ſich in der 
heutigen und in früheren Verſammlungen gezeigt habe, ein erſprießliches 


Stylmiſchung muß an dem Bilde die Zerriſſenheit der Compoſition 
mißfallen. In welcher der beiden Gruppen, in derjenigen der Phari⸗ 
ſäer oder derjenigen der Frauen, liegt der geiſtige Schwerpunkt? 
Dient das Bild dazu, den Eindruck zu ſchildern, den die Verſiegelung 
des Grabes auf die Frauen macht, oder den Eindruck, den während 
des Verſiegelungsacts die Haltung der Frauen auf die Gruppe der 
Phartſäer macht? Und welche Rolle fpielen in dieſem Wettſtreit um 
das Intereſſe des Beſchauers die Kriegsknechte? Endlich vermag auch 
nach der coloriſtiſchen Seite hin das Baur'ſche Bild nicht zu be⸗ 
friedigen, oder wem könnte der ſchwere graue lichtfeindliche Ton zu⸗ 
ſagen, der als Dominante das Gemälde durchklingt? 

Je weniger reich die Auswahl an Figurengemälden in der Aus⸗ 
ſtellung iſt, um ſo leichter wird es den vorhandenen Exemplaren, die 
Aufmerkſamkeit des Beſuchers auf ſich zu ziehen. Dieſem Umſtande 


Wirken des Zweigvereins nicht zu erwarten fei. Der Antrag wurde jeb 
abgelehnt und in die Tagesordnung eingetreten. Zunächt wurde der 
Entwurf eines Statuts zur Bildung von größeren Zweig⸗ (Propin⸗ 
zial) Behörden berathen und nach längeren Debatten mit einigen, 
vom Herrn von Schuckmann geſtellten Amendements angenon 
men. Der Zweck des Vereins 15 danach die Förderung der ge⸗ 
meinſamen Intereſſen ſeiner Mitglieder in Bezug auf Spiritusfabri⸗ 
kation. Der Zweck ſoll erreicht werden durch die Verhandlungen der 
Vereinsverſammlungen, durch Bildung von Kreisvereinen, durch Anſchluß 
an den Hauptverein und die Inſtitute deſſelben. Von einem Herrn aus 
der Verſammlung wurde betont, daß es den meiſten ſchleſiſchen Brennerei⸗ 
beſitzern darauf ankomme, einen Verein zu nden, deſſen Mitglieder 
damit nicht gezwungen wären, gleichzeitig Mitglieder des Hauptvereins 
der Spiritusfabrikanten in Deutſchland zu werden. Als vom Vorſtands⸗ 
tiſche erwidert wurde, daß allerdings jedes Mitglied des Zweigvereins 
auch Mitglied des Hauptvereins der Spiritusfabrikanten werden müſſe, 
entfernte ſich eine Anzahl der Anweſenden, während Andere als Mitglieder 
des Zweigvereins ſich einzeichneten. Es ſoll nach Ausführung des Vor⸗ 
ſitzenden verſucht werden, ob der Hauptverein den Zweigverein als ſolchen 
anerkennen werde, ohne daß deſſen Mitglieder gleichzeitig Mitglieder des 
Hauptvereins zu ſein brauchen. Da inzwiſchen ſich auch die übrigen An⸗ 
weſenden entfernt hatten, ſo ergab ſich der Schluß der Verſammlung von 
ſelbſt. Damit mußte auch die Wahl eines Vorſtandes unterbleiben. Es 
blieb auch die Frage unentſchieden, ob der bisherige proviſoriſche Vorſtand, 
beſtehend aus den Herren: von Klitzing⸗Steine, von Schuckmann⸗ 
Auras, Förſter⸗Kontopp, Demuth⸗Borne und Tröger⸗Groß⸗Nädlitz, 
noch welter feines Amtes walten ſolle. 

Die Königin Carola von Sachſen, welche bis heute in 
Sibyllenort ſich aufgehalten, hat vor einigen Tagen aus der Seiden⸗ 
waaren⸗ und Confections⸗Handlung von Hugo Cohn, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 50, einige Mäntel und Umhänge entnommen. 

„Ruder⸗Regatta. Wie wir bereits mitgetheilt, findet Sonntag, den 
12. Jun, Nachmittags 4 Uhr, auf der Oder zwiſchen Wilhelms hafen und 
dem zoologiſchen Garten eine Ruder⸗Regatta ſtatt. Das jetzt feſtgeſtellte 
Programm iſt folgendes: I. Arudrige Ausleger⸗Rennboote für Juniors. 
(Diſtanz 3000 Meter.) II. Arudrige Dollen⸗ Rennboote. (Diſtanz 3000 
Meter.) III. Skiffs. (Diſtanz 2000 Meter.) IV. Arudrige Ausleger⸗ 
Rennboote. (Diſtanz 3000 Meter.) V. Arudrige Dollen⸗ Rennboote für 
Juniors. (Diſtanz 3000 Meter.) VI. Skiffs für Juniors. (Diſtanz 2000 


Meter.) VII. 2rudrige Dollen⸗Rennboote. (Diſtanz 2000 Meter.) Num⸗ 


merirte Billets zu der am linken Ufer zwiſchen Wappenhof und Zedlitz be⸗ 
findlichen Tribüne ſind im Vorverkauf bei Herrn H. Scholtz, Stadttheater, 
bis Sonnabend, 11. c., zu haben. 

—d. Waldenſer⸗Verein. Der ſeit Jahresfriſt hierorts beſtehende 
Waldenſer⸗Verein, welcher in erfreulichem Aufblühen begriffen iſt, wird 
am Freitag, 10. d. M., Nachmittags 6 Uhr, in der Ellſabethkirche eine 
Feier veranſtalten, bei welcher Prediger Becker von hier einen Vortrag 
en wird. Alle Freunde der evangeliſchen Sache find hierzu ein⸗ 
geladen. 

— d. Norddeutſche Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section II Bres⸗ 
lau. Unter dem Vorſitz des Conſuls E. Bauer fand am 6. d. M. die 
ordentliche Sectionsverſammlung im Saale des Kreis⸗Ausſchuß⸗Gebäudes 
bierſelbſt ſtatt. Vertreten waren hierbei 132 Betriebe mit 355 Stimmen. 
Von der Verleſung des Geſchäftsberichts, aus dem das Weſentlichſte be⸗ 
reits mitgetheilt worden iſt, wurde Abſtand genommen. Bei den auf der 
Tagesordnung ſtehenden Wahlen erfolgte überall Wiederwahl. Nach Er⸗ 
ſtattung des Reviſionsberichtes wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt 
und der Etat für das Jahr 1888 in Höhe von 6900 M. feſtgeſetzt. 

Feier. Aus Anlaß der Feier des 75. Geburtstages des Fabrik⸗ 
beſitzers H. Meinecke hatte geſtern Nachmittag 3 Uhr das geſammte 
Perſonal deſſelben einen Ausflug nach Oswitz per Dampfer in Begleitung 
der Saro'ſchen Knabencapelle unternommen, woſelbſt neben der Be⸗ 
wirthung der 300 Feſtgenoſſen auch für allerhand Kurzweil geſorgt war. An⸗ 
ſprache und Toaſte, Feſtlieder und ein Feuerwerk erhöhten die Feſt⸗ 
ſtimmung. 

Die Meſſerſtechereien ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen. So 
ſchrieben wir im letzten Abendblatt, als wir von der Verletzung des Commis 
G. durch den Kellner Franz Hulin berichteten. Kaum war die Notiz in 
die Preſſe gegangen, als unfer ＋⸗Berichterſtatter uns die Meldung von 
einer neuen That der Breslauer Meſſerhelden überbrachte. Am 3. d. M., 
Abends 7 Uhr, ging der Geſchäftsführer P., Büttnerſtraße wohnhaft, die 
Luiſenſtraße entlang, woſelbſt er drei Männer beobachtete, die einen vierten 
in gröblichſter Weiſe mißhandelten. P. rief ſogleich einen Schutzmann 
herbei, bei deſſen Erſcheinen die Strolche die Flucht ergriffen. Einige Zeit 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


den Melſter. — Profeſſor Fritz Werner's „Marketenderin zwiſchen 
den Regimentern Deſſau und Bayreuth“, von der kgl. Nationalgalerie 
in Berlin hergegeben, iſt ein gelungenes hiſtoriſches Genrebild von 
fleißiger Durcharbeitung. 

Eins der beſſeren Bilder der Ausſtellung iſt auch Max Kruſemark's, 
dem antiken Leben entnommene Idylle „Blumenmädchen“. Das 
Gemälde eröffnet uns den Blick in eine kleine Marmorrotunde, welche 
zwei Blumenmädchen zu ihrem Standort erwählt haben. Die eine 
derſelben ſitzt, die andere ſteht daneben. Der weiße Marmor der 
Rotunde und der beiden im Hintergrunde aufſtrebenden Säulen hat 
einen angenehm wirkenden coloriſtiſchen Contraſt in dem Grün der 
Bäume erhalten, deren Zweige ſich zum Theil zwiſchen den Säulen 
vordrängen. Ob die beiden Mädchen das Ideal claſſiſcher Schönheit 
repräſentiren, wollen wir als eine offene Frage behandeln; die aus⸗ 


verdankt es Profeſſor Heinrich Stelzner in München, daß Nies! geſuchte Magerkeit namentlich der Stehenden ſcheint uns nicht unbe⸗ 
mand bei ſeinem Bilde „Luther im Kreiſe feiner Familie“ vorüber: dingt ein Erforderniß vollendeter Schönheit zu fein. Indeſſen hat 
geht, ohne ihm einige Augenblicke der Betrachtung gewidmet zu die Haltung dieſes Mädchens etwas ungemein Graziöſes, was auf ein 
haben. Luther iſt uns als guter Hausvater bekannt; wir ſehen ihn beträchtliches Maß künſtleriſcher Freiheit in der Verwerthung des 


hier mit ſeinen vier pausbäckigen Kindern am eichenen Tiſch ſitzen 
und mit ihnen der edlen Muſika pflegen. Der Reformator ſchlägt 
die Laute, während die Kleinen mit ihren Stimmen in die vom 
Vater angeſchlagenen Accorde einfallen. Katharina, die Frau Doctor, 
wohnt mit lebhaftem Intereſſe dem Muſikunterricht bei; im Hinter⸗ 
grunde ſteht ein Mann, den ſelbſt diejenigen, welche den beſten 
Freund und treueſten Gehilfen Luthers in der Kranach'ſchen 
Ueberlieferung kennen, immer noch für Melanchthon halten konnten. 
Das Schönſte auf dem Bilde ſind die prächtigen, ausdrucks⸗ 
vollen Kindergeſichter, während Luther ſelber mit der herausfordernden 
Hauslehrerſtrenge in den von jeder Gemüthlichkeit freien Zügen uns 
wenig ſympathiſch iſt. — Das Gebiet des Märchens betritt A. von 
Heyden, der geborene Breslauer, in Berlin als einer der beſten 
Maler zu Anſehen und Ruhm gelangt, mit ſeinem räumlich nicht 
erheblich ins Gewicht fallenden Bilde „Der Schatz“. In dem Zwie⸗ 
licht einer Höhle ſitzt eine Schöne in Geſellſchaft eines drachenähn⸗ 
lichen Ungeheuers und zweier Gnomen, von denen der eine die Ge⸗ 
fangene durch den Vortrag einer Arie mit Harfenbegleitung zu er⸗ 
freuen befliſſen iſt. Auf der Erde liegen allerlei kunſtgewerbliche 
Koſtbarkeiten. Das Ganze iſt etwas myſtiſch, wie die unbeſtimmten 
gedämpften Farben, in denen das Bild gehalten iſt. Eine nähere 
Erklärung des räthſelhaften Vorganges wird nicht gegeben, und ſo 
mag ſich der Beſchauer damit zufrieden geben, daß es ihm geſtattet 
ift, die vortreffliche Modellirung der nackten Schönheit zu würdigen, 
die der Künſtler in den Mittelpunkt ſeiner Tafel geſetzt hat. Auf 
den Boden der Geſchichte führt uns Profeſſor Heydeck zurück, welcher 
in Königsberg eine erſprießliche Lehrthätigkeit entfaltet. Sein ſtim⸗ 
mungsvolles Gemälde „Königin Luiſe auf der Fahrt nach Memel im 
Januar 1807“ ſpricht für ſich ſelbſt. Chamiſſo's bekannten Canon 
von der ſchweren Zeit der Noth könnte man dem Bilde als Motto 
unterfegen. Das Gemälde macht einen tiefen Eindruck, weil die 
winterliche Scenerie fo wunderbar übereinftimmt mit dem dargeſtellten 


Inhalt. Die Details der Zeichnung verrathen in jeder Beziehung beigeſteuert hat. 


Modells ſchließen läßt. Gern werden wir daher dem Künſtler wieder 
bei der Darſtellung der Frauenſchönheit begegnen. Das Bild erweckt 
von dem techniſchen Können ſeines Erzeugers die vortheilhafteſte 
Meinung. Zwar hat der Marmor noch keineswegs jenen eigenthüm⸗ 
lichen matten Glanz, den ihm in unvergleichlicher Weiſe Alma Tadema, 
dem unſer Künſtler offenbar nachſtrebt, unter frappirendſter Treue 
der Nachahmung des körnig⸗kryſtalliniſchen Gefüges zu geben verſteht, 
aber der Kruſemarkſche Marmor iſt weit beſſer gerathen, als ihn 
die große Mehrzahl unſerer beſten Künſtler malen kann. Um es 
übrigens auf dieſem Gebiete zu virtuoſer Meiſterſchaft zu 
bringen, muß ein Künſtler die Malerei des betreffenden 
Materials zu feiner Specialität machen. Ueber das Zeug dazu ſcheint 
Kruſemark jedenfalls zu verfügen. Die künſtleriſche Ausbildung des 
architektoniſchen Details, welche ſich bei Alma Tadema mit der in⸗ 
timſten Kenntniß der antiken architektoniſchen Formenlehre verbindet, 
oder vielmehr eine Folge derſelben ift, zeigt ſich bei Kruſemark nicht 
auf gleicher Höhe ſtehend. Die beiden Säulen mit ihren Baſen, die 
kaum dem Schema der attiſchen Baſis entſprechen, auf welches ſie 
hindeuten zu wollen ſcheinen, und ihrer Cannelurenloſigkeit bei un⸗ 
gewöhnlich ſtarker Entaſis würde in dieſer Form auf den Bildern 
Tadema's wohl nicht vorkommen. Der eigentlich glänzende Vorzug 
des Gemäldes iſt das darin ſich offenbarende Feingefühl für die 
harmoniſche Stimmung. Es iſt in rein coloriſtiſcher Beziehung ein 
kleines Meiſterwerk. Sichtlich hat der Künſtler darnach geſtrebt, 
keinen Farbenton in ſeine Tafel hineinzutragen, der aus dem ſchönen, 
milden, vornehmen Geſammtton herausfallen würde, und ſo hat er 
durch vorſichtiges und kluges Abwägen des coloriſtiſchen Effectes eine 
wohlthuende einheitliche Wirkung erzielt, die doch von Nüchternheit 
oder Trockenheit weit entfernt iſt. Wir werden dem ohne Zweifel 
ſehr talentvollen Künſtler, der ſeit längerer Zeit in Breslau ſein 
Heim aufgeihlagen, noch als Porträtmaler begegnen, als welcher er 
gleichfalls ſeinen Antheil zu den beſſeren Bildern der Ausſtellung 
Karl Vollrath. 
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Maschinen- Markt Breslau. 


Locomobilen. Brown & May. Devizes. Dreschmaschinen. 


Patent Nalder. 


D. BR.-P. Nr. 8862 . 20646. 
Durch das Einkurbel-Patent vereinfacht sich die Construction der Dreschmaschine um 
14 Lager. 2 Wellen. 4 Lenkstangen. 2 Riemscheiben. 2 Riemen. 
Die Locomobilen sind durch ihre extra grossen Feuerbuchsen die billigsten sowohl in der 
Anschaffung als auch in der Unterhaltung. [0808] 


Die Adressen von 14 Gutsbesitzern, welche im vorigen Jahre Sätze bezogen haben, stehen Reflectanten zu Diensten. 


Shorten & Easton, 


Gräbschenerstrasse 95 Dis 105. Breslau. 


r 
u 


„Wilhelinshütte“, Actien-Gesellschaft 
für Maschinenbau und Eisengiesser ei, 
Eulau-Wilhelmshütte u. Waldenburg in Schl. 


Locomobilen von 2 bis 100 Pferdekräften 


mit geschweissten und ausziehbaren Röhrenkesseln in vorzüglicher Ausführung. 


Compound-Locomobilen 


insbesondere für elektrische Beleuchtung. 
Die gangbarsten Grössen, besonders für landwirthschaft- 
liche Zwecke, stets auf Lager. 


Dampf-Dreschmaschinen. 


Dampfmaschinen mit zwangs- 
läufiger Ventilsteuerung, 
patent Kuchenbecker, sowie alle anderen Systeme. 

—— — Dampfkessel, Transmissionen 

nach Sellers, stehend gegossene gusseiserne Muffen- und 

6867 Flanschenröhren. 

Handelsguss, Poterien. 

Generalagentur und Comptoir: 


II. Grunow, Breslau, Matthiasstrasse 94. 


Fernsprech-Anschluss in Breslau und mit dem oberschlesischen Industrie-Bezirk Nr. 288. 
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Richard Raupach, dirt, e 


10781 — 
Langjährige Specialität: 
Diegelei- Anlagen 
für Dampf-, Pferde (Göpel)- und Hand-Betrieb. 


SI8S32I>— 


Ziegelpressen mit schmiedeelsernem 1 UnzZer- = 5 6 
brechlichem Cylinder auf dem Maschinen- 8 
markt ausgestellt und in Betrieb gesetzt. 


Suns 19 , 


Locomobilen, 
Röhrenkessel, Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


neuerer Construction, 


N Einrichtung gewerblicher Etablissements 
A (Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkerelen etc.) 
offeriren [6842 


Köbner & Kantp, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt. 


n Eeisſchrauke "UHE 


beſter und neueſter Conſtruction. 


Heizbare Wadetwwannen 


mit Cireulatious⸗Ofen, 3078] 


Petroleumkocher 


mit Glasbaſſins und abnehmbaren Brennern 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Max Lischke, Albrechtsſtr. 3. 


Magazin für Haus⸗ u. Küchen⸗Geräthe. 


Grösste Dauerh 


. 11115 1u 


Wie alljährlich beim 
Maschinenmarkt vertreten. 


erz K Ehrlich, Breslau, 
licher Maſchinen von! e 
8, Liter Stück 0,90 


Britannia-Metall- 
1 Liter 


A I 
| | Verschraubung. 
U ß er EEE Bee or TEE ne 
1/, Li ück 1,10 
1 Wekauntmachung. 
| 


| Die Eifengiefere und Fabril (audwicthfgaf chiner 
E. Januscheck in Schweidnitz, 


Hauptniederlage mit Reparaturwerkſtatt in Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 5 — 7, 


empfiehlt ihre rühmlichſt bekannten, auf das Solideſte gearbeiteten und mit den 
neueſten Verbeſſerungen verſehenen Getreide- u. Grasmähmaſchinen „Silesia“, 
Dreſchmaſchinen, Göpel, Drillmaſchinen, Siedemaſchinen, ſowie alle übrigen 
für den Betrieb der Landwirthſchaft erforderlichen Geräthe u. Maſchinen. 


Generalvertretung und Alleinverlauf für Schleſien in Pflügen 
und Adergeräthen der Pflugfabrik von 
Ed. Schwartz & Sohn in Berlinchen Nm. 


N Auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt in Breslau am 8., 9. und 10. Juni findet eine 
reichhaltige Ausſtellung dieſer Maſchinen und Geräthe — Platz Nr. 4e im Plan der Aus: 
ſtellung — flatt. [6497] 


N 


¼ Liter Stück 0,75 
½ Liter Stück 0,80 
dto, extra gross Stück 2,60 izr! 
b I gröss der Entnahme Rabatt. bees 
Blech-Spargelbüchsen bringen wir in Halle 
Stück 0,10 Mk, Nr. 48 und 49 am 
Ständehauſe wieder: 
um eine Anzahl uns 
ferer im Inlande 
und Auslande bei 
Bebörden, ſowie Pri⸗ 
vaten gut renom⸗ 
mirten 


Peirolenn- 
Kocher, 


RL nur Prima- 
e 1 Waare, 
jedes Stück für gutes Brennen 

garantirt, 6891 
mit Blechbassins 

1 Kochloch 1 Flamme St. 2,40, 
Mit Glasbassins 

und abnehmbaren Brennern 


. — = LI 2 


> 


Werkz ugmafi chinen 
für Metall⸗ und Holzbearbeitung 


ee 


"Gempelte Sigewerfs-Einihtungen, 


1 Kochloch 1 Flamme St. 2,70. 


zu Dampf: oder Waſſerbetrieb, mit Walzen⸗Bundgattern leiſtungsfähigſter 1 2 „ 294 
Conſtruction, in neuerer Zeit weſentlich verbeſſert, über 200 im Betriebe, ver⸗ > 2 = 5,50, zur Ausſtellung. [6894] 
beſſerte einfache Gatter und andere bewährte Holzbearbeitungsmaſchinen, 2 2 4 7.80. Berliner Werkzeugmaſchinenfabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft 
— - 1 ; — 5 fr 7 
Mühlen⸗Einrichtungs⸗Maſchinen, Salonkocher vorm. I. Bentker. 


in extıa feiner Ausstattung in 
grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


in vorzüglicher Ausführung, beſonders leiſtungsſähige Getreide⸗Reinigungs⸗ und 
Schälmaſchinen 5 75 Conſtruction, mit patentirten, ſich nie erhitzenden ge 
und Spurlagern, li [3287] 


Gegründet 1850. 


Generalvertreter B. Schnackenburg, Ciwilängeuient, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 44, Telephon 398. 


Mit zwei Beilagen. 


ieferz in kürzeſter Zeit zu zeitgemäß billigen Preiſen 


F. W. Hofmann, 


Prima Referenzen, Mühlen⸗Bauanſtalt. Breslau. Berliner⸗Chauſſee. 


NN f 7 „N = 
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Erſte Beilage zu Nr. 391 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 9. Juni 1887. 


zu Tage trete. Aber der freiſinnige Abg. Schmidt⸗Elberfeld bewies 
ihm, daß auch die Liberalen völlig mit den Vorſchlägen der Com⸗ 
miſſton einderſtanden und auf eine gänzliche Beſeitigung der Kinder⸗ 
Arbeit hinzuwirken beſtrebt ſeien. Die legtere ſei weder dem Wohle 
des Arbeiterſtandes noch der Entwickelung der Induſtrie von Vortheil. 
Beſonders in Sachſen aber werde der mißbräuchlichen Ausnutzung 
der Kinder kein geſetzliches Halt geboten. Es herrſchten hier die 
größten Uebelſtände. Man müſſe aber mit gutem Belſplel vorangehen, 
um auch allmälig die andern Staaten zur Abſchaffung der Kinder⸗ 
Arbeit zu bewegen. Wenn die ſchlechter arbeitenden Fabriken ge⸗ 
zwungen würden, der billigen Kinderarbeit zu entſagen, ſo würde das 
eine Verbeſſerung der Technik, kurz ein Fortſchreiten der Induſtrie 
zur Folge haben. Alſo auch aus dieſem Grunde ſei es empfehlens⸗ 
werth, die Kinderarbeit zu beſchränken und dem Geſetzentwurf, wie 
ihn die Commiſſion ausgearbeitet habe, zuzuſtimmen. Dieſen Aus⸗ 
führungen konnte ſich der der Reichspartei angehörige Abg. Merbach 
nicht anſchließen. Er meinte, daß die Kinderarbeit nicht zu umgehen 
und es beſſer ſei, wenn man den einer Aufficht bedürftigen Kindern 
eine regelmäßige Beſchäſtigung zuweiſe. In der weiteren Debatte 
aber, an der ſich noch die Herren Abg. Niethammer, Meifter, Miquel, 
von Kleiſt⸗Retzow, Baumbach, Windthorſt und der ſächſiſche Bundes⸗ 
bevollmächtigte Graf Hohenthal betheiligten, ergab ſich eine völlige 
Uebereinſtimmung aller Parteien darin, daß der Schutz der Arbeiter 
und insbeſondere derjenige ihrer Kinder eine ſtete Sorge der Regie⸗ 
rung bleiben müſſe. Demgemäß wurden denn auch die Com⸗ 
miſſtonsanträge einſtimmig angenommen. Die nächſte Sitzung 
findet Freitag ſtatt und ſollen u. a. die Geſetze über Elſaß⸗Lothringen, 
betr. die Ernennung der Bürgermeifter, ſowie die Poſtdampfervorlage 
und das Geſetz, betr. die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt⸗ 
findenden Gerichtsverhandlungen zur Berathung kommen. Eventuell 
will der Präfident am Freitag auch eine Abendſitzung abhalten, um 
die heut abgebrochene Berathung fortzuſetzen. 


38. Sitzung vom 8. Juni. 
1 Uhr. 


r. 
Am Bundesrathstiſche: von Bötticher u. A. 
. ng Geſetz für Elſaß⸗Lothringen, betr. Ernennung und Be⸗ 
ſoldung der ürgermeiſter und Beigeordneten. 2 
Das Haus tritt in die zweite Berathung der die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung betreffenden Anträge der Abgeordneten Hitze 
und Lohren, in Bezug auf die weitere Beſchränkung der Kinder⸗ und 
Frauenarbeit, auf die Einführung eines Maximalarbeitstages, endlich auf 
die wee der den Arbeiterſchutz in Fabriken betreffenden Beſtim⸗ 
mungen auf ſolche Betriebe, welche nicht Fabriken im Sinn der gegen⸗ 
[Ortsnamens⸗Veränderung.] Die im wärtigen Gewerbeordnung find. 
Die Commiſſion hat den Antrag Hitze abgeändert, den Antrag Lohren 
abgelehnt und ſchlägt folgende Reſolutionen vor: 
1) die verbündeten Regierungen zu erſuchen, thunlichſt bald dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Beſchäfti⸗ 
ung von Kindern im Gewerbe außerhalb der Fabrik unter der nöthigen 
ückſichtnahme auf die körperliche, ſittliche und intellectuelle Entwicke⸗ 
a N 1 5 5 3 8 
2) an die verbündeten Regierungen das Erſuchen zu richten, eine, 
insbeſondere durch umfaſſende Befragung von Arbeitern 925 Arbeit, 
gebern zu bewirkende Erörterung darüber zu veranſtalten, in wie weit 
geſetzliche Maßregeln gegen eine übermäßige Ausdehnung der Arbeits⸗ 
zeit erwachſener Arbeiter in Fabriken nothwendig und ausführbar find, 
und das Ergebniß dem Reichstage mitzutheilen, ſowie die eingelaufenen 
Petitionen durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erklären. 
Für § 135 der Gewerbe⸗Ordnung ſchlägt die Commiſſion folgende 


beute vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten hatte. Der Ange⸗ 
klagte gab zu, keine Bilanz gefertigt zu haben, und führte an, daß er 
wegen zu großer Schwierigkeit nur alle zwei Jahre eine Inventur auf⸗ 
nehmen konnte, und daß er geglaubt habe, ohne vorherige Inventur⸗ 
Aufnahme keine richtige Bilanz ziehen zu können. Der Maſſen⸗Ver⸗ 
walter bekundete, daß bei dem Geſchäft des Angeklagten die jährliche 
Aufnahme einer Inventur ſehr ſchwierig geweſen. Das Geſetz ſelbſt läßt 
in ſolchen Fällen die Aufnahme der Inventur alle zwei Jahre zu, verlangt 
aber mit größter Beſtimmtheit die jährliche Bilanz. Wenn nun ein 
Geſchäftsmann ohne Inventuraufnahme keine Bilanz ziehen zu können 
glaubt, ſo iſt das ſein Schaden, und derſelbe ſetzt ſich der Gefahr aus, 
beſtraft zu werden. Dies geſchah auch im vorliegenden Falle. Es wurde 
aber auf die mildeſte Strafe erkannt. 


„ Ratibor, 7. Juni. [Die Apotheker des Bezirkes Breslau 
und Oppeln! hatten heute Mittag bierſelbſt in Bruck's Hotel eine Zu: 
ſammenkunft, bei der es ſich hauptſächlich um die Nachtaxe während der 
Nachtſtunden gehandelt haben ſoll. Wie die „Rat. Ztg.“ hört, iſt, dieſen 
Punkt betreffend, eine Petition an die Staatsregierung beſchloſſen worden. 
Die Herren Pharmaceuten nahmen darauf ein gemeinſchaftliches Mittags⸗ 
mahl und beabſichtigten Nachmittags bei günſtigem Wetter einen Ausflug 
nach dem Stadtwalde. 


Zabrze, 4. Juni. [Geburtstagsfeier Stolze's.] Um den 
Geburtstag er zu feiern, hatten ſich die oberſchleſiſchen Stenographen⸗ 
vereine Neu⸗Stolze'ſcher Richtung, Gleiwitz, Kattowitz, Zabrze, im Eisner⸗ 
ſchen Reſtaurant hierſelbſt heute Abend zuſammengefunden. An der Feier 
nahmen mehrere Gäſte theil. Beim Souper toaſtete Herr Ingenieur Schwarz⸗ 
kopf auf die Gäſte, in deren Namen dankte der Obmann des oberſchleſiſchen 
Stenographenbundes, Herr Oberrealſchullehrer Dr. Pietſch⸗Gleiwitz mit 
einem Hoch auf den Zabrzer Verein. 


AA Ober⸗Glogau, 5. Juni. (Pfingſtſchießen.] Von Pfingſtmontag 
bis heute Nachmittag 6 Uhr hat das Wüagſtſchießen der Schützengilde 
ſtattgefunden. Die Königswürde errang Schützenvorſteher Herr Kaufmann 
Bernard, welcher zugleich ſein 25jähriges Jubiläum als Mitglied dieſer 
Schützengilde feierte, rechter Marſchall wurde Herr Schornſteinfegermeiſter 
Kubon und linker Marſchall Herr Hotelier Oscar Glück. — Während der 
929575 Woche wurde nur freihändig geſchoſſen, wobei 4610 Schüſſe mit 
270 Centrumſchüſſen abgegeben wurden. Im Laufe dieſer Feſtwoche hat 
ſich der Schützenvorſtand in gemeinſamer Sitzung mit den Delegirten laut 
einſtimmiger Beſchlußfaſſung veranlaßt fühlen müſſen, ein Mitglied wegen 
Schädigung der Vereinsintereſſen zu ercludiren. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 

* Poſen, 7. Juni. [Zur Sprachenfrage.] In Görchen iſt, wie 
dem „Kuryer Pozn.“ mitgetheilt wird, vor einigen Tagen angeordnet 
worden, daß in der erſten Klaſſe der dortigen dreiklaſſigen katholiſchen 
Schule alle Kinder, und in den beiden anderen Klaſſen die Kinder 
mit deutſchen Namen den Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
erhalten ſollen. 


* Samter, 6. Juni. e 
dieſſeitigen Kreiſe belegene Gemeinde Przyborowo hat durch Allerhöchſte 
Cabinetsordre die Benennung „Freitha!“ erhalten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 8. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I — 
Ein Gelegenheitsdieb.] Der Tiſchlergeſelle Emil Müller war am 
6. April d. F. in der Wohnung einer Wittwe mit dem Aufpoliren der 
Möbel beſchäſtigt. Vormittags gegen 11 Uhr erklärte er derſelben, er ſei 
genöthigt, jetzt ſchon „Mittag zu machen“, weil es ihm an Politurſpiritus fehle. 
Merkwürdigerweiſe kehrte Müller aber gar nicht mehr zu der erwähnten 
Arbeit zurück. Als dies der Beſitzerin der zum Aufpoliren beſtimmten 
Möbel auffällig erſchien und ſie demzufolge die Schränke und Schub⸗ 
laden revidirte, da entdeckte ſie, daß Müller ſie beſtohlen hatte. 


(Fortſetzung.) 
darauf hatte P. einen Neubau auf der Höſchenſtraße zu renidiren. Beim 
Verlaſſen des Hauſes erhielt er von einem der Strolche einen 
Dolchſtich in die linke Bruſtſeite, der nur deshalb ohne üble Folgen 
ablief, weil der Getroffene in der Bruſttaſche ein Notizbuch trug, welches 
den Stich parirte. Mit welcher Gewalt der Stich geführt war, geht daraus 
hervor, daß der Deckel und die 42 Blätter des Notizbuches vollſtändig 
durchſtochen waren. Es gelang, den Thäter, der als Arbeiter Ewald 
Dittmann recognoscirt wurde, feſtzunehmen. Als zweiter der drei oben 
erwähnten Strolche wurde Philipp Dittmann, der Bruder Ewald Ditt⸗ 
manns, dingfeſt gemacht, welcher während der Ausübung des Attentats 
Wache geſtanden hatte. Beide gaben zu, die That vollführt zu haben, weil 
ſich der Geſchäftsführer „unberufener Weiſe“ in ihren Streit eingemiſcht 
und einen Schutzmann herbeigerufen habe. 

* Der diebiſche Landsmann. Ein Arbeiter aus Ungarn, welcher 
im Begriffe ſteht, nach Amerika auszuwandern, traf geſtern in Oswiencyn 
mit einem gleichfalls europamüden Landsmann, einem Schmiedegeſellen, 
zuſammen. Beide Landsleute beſchloſſen, ihre Reiſe gemeinſchaftlich fort⸗ 
zuſetzen. In Myslowitz, wo fie einen mehrſtündigen Aufenthalt hatten, 
thaten fie ſich „bene“. Als der Arbeiter ſeine Zeche bezahlen wollte, be⸗ 
merkte er, daß ſeine Reiſetaſche mit einem Inhalt von 225 Gulden und 
gleichzeitig auch ſein Landsmann, der biedere Schmiedegeſelle, verſchwunden 
war. Alle ſeine Nachforſchungen nach dem Diebe blieben erfolglos, be⸗ 
trübten Herzens ſetzte er ſich auf die Bahn und fuhr nach Breslau. Als 
er hier angekommen war, kam man ihm bereits mit ſeinem Eigenthum 
entgegen. Zu ſeinem Erſtaunen erfuhr er, daß ein jüdiſcher Handelsmann 
in Myslowitz ihn mit dem Schmiedegeſellen geſehen und von dem Dieb⸗ 
ſtahl gehört hatte. Als der Handelsmann mit dem nächſten Zuge nach 
Breslau gefahren war, bemerkte er auf dem hieſigen Centralbahnhof den 
verdächtigen Schmiedegeſellen. Sofort ließ er denſelben durch einen Schuß: 
mann verhaften. Bei der Unterſuchung fand man 80 Gulden in ſeinen 
Taſchen, die übrige Summe aber in ſeinen Stiefeln verſteckt vor. 

+ Unglücksfall. Der Arbeiter Heinrich Wolff ſtürzte bei einem 
Neubau in der Kurzegaſſe aus dem erſten Stockwerk auf eine Thürwölbung 
und dann in den Kellerraum herab, wobei er ſehr erhebliche Verletzungen 
im Geſicht erlitt, ſo daß ſeine Ueberführung nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital bewerkſtelligt werden mußte. 

+ Vermitßft wird ſeit dem 3. c. die bisher Elbingſtraße Nr. 7 wohn: 
hafte 51 Jahre alte Maurersfrau Anna Wolff. Die Genannte iſt von 
mittelgroßer Statur, hat dunkle Haare und war bei ihrem Weggange mit 
8 Parchentjacke, gelbkarrirtem Rock und ſchwarzem Kopftuch 

eidet. 

+ Zur ge Am 28. vorigen Monats wurde im Stadt⸗ 
walde zu Frankfurt a. M. der Leichnam eines unbekannten, circa 50 bis 
! 60 Jahre alten Mannes erhängt vorgefunden. Der Entſeelte war von 

großer, kräftiger Statur, hatte graue Haare, bartloſes Geſicht und trug 
eine anſtändige Kleidung. In ſeiner Taſche wurde ein Notizbuch vorge⸗ 
funden, auf deſſen innerer Deckelſeite der Name cl Böhlen, Breslau“ 


+ ond, Schug 


| 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Arbeiters⸗ 
frau von der Höfchenſtraße vom Boden eine Partie Bett, Tiſch⸗, und Leib⸗ 
wäſche; einem Kutſcher von der Matthiasſtraße von feinem Wagen eine 
grau und rothe Plüſchdecke und eine Taſche mit chirurgiſchen Inſtrumenten; 
einem Schuhmachermeiſter von der Vincenzſtraße eine Menge Schuhmacher⸗ 
waaren; einem Küraſſier von der Neuen Taſchenſtraße eine ſilberne 
Remontoiruhr mit ſilberner Kette; einem Fräulein von der 5 
ſtraße eine ſilberne Damen⸗Remontoiruhr mit der Fabriknummer 23 872 
nebſt ſilberner Kette und einem Georgsthaler; einem Krankenwärter von 
der Barbaragaſſe die Summe von 10 Mark; einer Kaufmannsfrau von 
der Oblauerſtraße ein Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt. — Entflogen 
iſt einer Bewohnerin vom Univerſitätsplatz ein grüner Papagei. — Ge⸗ 
ne n wurden 2 Stickereien, ein Pincenez, eine Portemonnaie mit Geld: 

alt, ein ee Reifring, ein vergoldetes Armband, 6 Hefte Noten. 
Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 


aufbewahrt. 


+ Eimenberg, 3. Juni. [Pfingſtſchießen. — Auszeichnung.] 
Bei dem diesjährigen, vom prächtigſten Wetter begünſtigten Pfingſtſchießen 
der hieſigen Schützengilde erwarb die Königswürde Herr Gaſtwirth Marx, 
den Marſchallsſchuß that Herr Reinhold. — Unſer Mitbürger, Herr Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Riedel, wurde auf der diesjährigen, in Dresden 

attgehabten Gartenausſtellung für hervorragende Leiſtungen mit der 
ilbernen Medaille prämtirt. 


—r. Brieg, 8. Juni. [Schwurgericht. — Beſuch des Bres⸗ 
lauer Maſchinenmarktes. — Verſetzung. — Drofhfenrevifio.n 
— Verhaftung] Die diesjährige zweite Schwurgerichtsperiode am hie⸗ 
ſigen Landgericht findet vom 13. bis 17. Juni ſtatt. Den Vorſitz führt 
Landgerichtsdirector Franzky. Zur Verhandlung werden gelangen vier 
Anklagen wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und zwei Anklagen 
wegen Meineids. — Heute machen die oberen Klaſſen der hieſigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule einen Ausflug nach Breslau, um unter Leitung ihrer 
Lehrer den dortigen Maſchinenmarkt zu beſuchen. — Poſtdirector Dr. Zucker 
bierjelbft wird ſicherem Vernehmen nach in nächſter Zeit unſere Stadt 
verlaſſen, um die Direction des kaiſerlichen Poſtamts in Delitſch zu über⸗ 
nehmen. — Vorigen Montag Nachmittag wurde der größere Theil der 
hieſigen Droſchken durch die Herren Polizei⸗Inſpector André, Kreis: 
Thierarzt Frauenholz und Fleiſchermeiſter Ruffert auf dem Schloß⸗ 
platze revidirt. Der andere Theil der Droſchken kommt demnächſt an die 
Reihe. — In Mollwitz, hieſigen Kreiſes, wurde dieſer Tage ein junger, 
ziemlich gut gekleideter Mann, welcher ſich durch falſche Angaben höchſt 
verdächtig machte, verhaftet und in Brieg eingeliefert. Derſelbe führte ein 
Stemmeiſen bei ſich und gab als feine Heimath Oberſchleſien an. 


—r. Reichthal, 8. Juni. [Bürgermeiſterwahl.] In der vor: 
geſtern abgehaltenen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
waren behufs der Wahl eines Bürgermeiſters die ſämmtlichen neun Wahl⸗ 
berechtigten erſchienen. Vier Wahlberechtigte gaben ihre Stimmen dem 
Lehrer A. Benedix aus Namslau, vier dem Referendar a. D. Urbanzeyk 
aus Toſt, einer enthielt ſich der Abſtimmung. Nun hätte ne gemäß 
5 32 der Städte⸗Ordnung zwiſchen den beiden Gewählten das Loos ent⸗ 
cheiden müſſen; ſtatt deſſen wurde zu einer nochmaligen Wahl geſchritten 
und der neunte Wahlberechtigte veranlaßt, ſeine Stimme mit abzugeben. 
Dies geſchah, und es erhielt nunmehr der Referendar a. D. Urbanzeyk 
in Toſt fünf Stimmen, während die anderen vier Stimmen auf Lehrer 
Benedix vereinigt blieben. Herr Urbanzeyk wird nunmehr der kgl. Regie: 
rung zur Beſtätigung vorgeſchlagen werden. 


„ Koſel OS,, 6. Juni. n Bankerott.] Mit wenig 
eichenden Mitteln eröffnete im Jahre 1879 der Buchhändler A. hier⸗ 
ſelbſt ein Buch: und Schreibmaterialien⸗Geſchäft. Trotz aller Mühe und 
großer Sparſamkeit gedieh das Geſchäft nicht, wozu noch kam, daß un⸗ 
vermuthet ein großes Concurrenz⸗Geſchäft begründet wurde. So kam es 
denn am 4. October v. J. zur Eröffnung des Concurſes. Der Maſſe⸗ 
verwalter eruirte 6000 Mark Activg, worunter 2500 Mark Außenſtände, 
und 12000 Mark Paſſiva. Der Concurs verurfachte, dem „Ob. Anz.“ 
Bi be grobe Koſten, weil u. a. 600 Schriftſtücke verſchickt werden mußten. 
der Reviſion der Bücher ergab es ſich, daß der Cridar in den Jahren 
1884/85 nicht die vorgeſchriebene Bilanz gezogen hatte, wofür ſich derſelbe 


Außer verſchiedenen Wäſchegegenſtänden fehlte ihr aus der Com⸗ 
mode, deren Schubladen, die des Polirens wegen nicht verſchloſſen 
gehalten werden konnten, ein Strumpf, in welchem ſich eine mit 84 Mark 
gefüllte, verſchloſſene Sparbüchſe befunden hatte. Müller, der auf erfolgte 
Anzeige polizeilich geſucht wurde, kam, nachdem ihm der Diebſtahl durch 
die in ſeinem Beſitz befindlichen Sachen nachgewieſen worden war und er 
auch vor der Polizei ein Geſtändniß abgelegt hatte, in Unterſuchungshaft. 
Geſtern hatte er ſich vor der I. Strafkammer zu verantworten. Sein 
wiederholt abgegebenes Geſtändniß erübrigte die Beweisaufnahme. Müller 
hatte von dem geſtohlenen Gelde nur den kleinſten Theil verbraucht, 
denn es war ihm angeblich nur darum zu thun geweſen, ſich 
einmal „an Baieriſchem Bier recht ſatt zu trinken“. Demzufolge 
war er ſofort nach Verübung des Diebſtahls in den Schweidnitzer Keller 
gegangen und hatte hier bis zum Spätabend eine recht reſpectable Anzahl 
Schoppen getrunken. Aus den Acten wurde feſtgeſtellt, daß Müller ſchon 
einmal, gleichfalls bei Gelegenheit des Aufpolirens von Möbeln, geſtohlen 
habe, demzufolge erkannte die Strafkammer gegen ihn auf die vom Staats⸗ 
Fee a Antrag gebrachte Strafe von 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr 
rverluſt. 


2. Hirſchberg, 8. Juni. [Beleidigungen durch die Preſſe.] 
Trotzdem der Redacteur der „Poſt aus dem Rieſengebirge“, Röhl, wegen 
Beleidigung des „Boten aus dem Rieſengebirge“, Dürholt, in zwölf 
Fällen zu einer Geldſtrafe von 200 Mark verurtheilt worden iſt, ließ er 
doch nicht in ſeinen Angriffen gegen den „Boten“ nach und als alle An⸗ 
apfungen unerwidert blieben, ging er wieder zu Beleidigungen über. Um 
ſich vor Wiederholungen dieſer zu ſchützen, übergab Herr Dürholt wieder 
2 Artikel der „Poſt a. d. Rieſengeb.“ dem hieſigen Amtsgericht. In dem 
einen war „einem demokratiſchen Blatte“, unter dem nach dem ganzen 
Inhalt des Artikels nur der „Bote“ gemeint ſein konnte, ein Schimpf⸗ 
wort und in dem zweiten dieſer Zeitung direct eine „Fälſchung“ ins Ge⸗ 
ſicht geſchleudert. Bezüglich des erſten Falles hatte Röhl Wiederklage er⸗ 
hoben, die er auf einen Artikel des „Boten“ begründete, in welchem Röhl 
vorgeworfen wird, 
des Vorſitzenden eine Strafe, und zwar wegen Verbreitung unſittlicher 
Schriften verſchwiegen. — Bezüglich dieſer Widerklage ſtellte der Ver⸗ 
treter Dürholt's den Antrag auf Beweiserhebung, doch lehnte der Ge: 
richtshof dieſen Antrag ab, weil, wie er ſpäter auch im Urteil 
hervorhob, thatſächlich feſtgeſtellt ſei, daß Röhl in jenem Termin 
auf Befragen des Vorſitzenden eine in Wiesbaden wegen des ge⸗ 
nannten Vergehens erhaltene Strafe nicht angegeben hat, alſo vom 
„Boten“ nur die Wahrheit berichtet worden ift. Erwähnt fei an dieſer 
Stelle, daß Röhl |. Z. an die „Bresl. Ztg.“, welche die Notiz des „Boten“ 
über dieſes Bag ia einer Strafe m mei hatte, eine „Berichtigung“ 
eingeſandt hat, in welcher derſelbe den Vorgang in Abrede ſtellke. — 
In jenem Schöffengerichtstermin hat Röhl dem Vorſitzenden gegenüber 
ſich auch noch inſofern einer Unwahrheit ſchuldig gemacht, als er auf 
die Frage nach ſeinen Vorbeſtrafungen erklärte, er ſei zwei mal wegen 
Beleidigungen in Wiesbaden beſtraft worden, während die eine dieſer 
Strafen, wie heut der Vorſitzende des Schöffengerichts feſtſtellte, in 
Colmar erfolgt iſt. — Bezüglich der heut zur Verhandlung gekommenen 
Anklagen fällte der Gerichtshof ſein Urtheil dahin: die Widerklage Röhls 
wird abgewieſen; Röhl wird der Beleidigungen Dürholt's ſchuldig be⸗ 
funden und zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt, dagegen bezüglich des 
zweiten Artikels freigeſprochen, weil nicht feſtſteht, daß die „Fälſchung“ 
auf den „Boten“ gemünzt war. In Betreff der Verurtheilung wurde 
Herrn Dürholt auch die Publicationsbefugniß zugeſprochen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 
* Berlin, 8. Juni. Auch heute war das Haus nur ſehr ſpärlich 
beſetzt. Trotzdem entwickelte ſich eine faſt fünfſtündige Debatte im 
Anſchluß an die von den Abgg. Hitze und Lohren geſtellten und bie 


Arbeiterſchutzgeſetzgebung betreffenden Anträge. Es handelte ſich vor⸗ 
nehmlich um eine weſentliche Einſchränkung der Kinder⸗Arbelt. Der 


Abg. Hitze konnte es ſich nicht verſagen, von einem „rückſichtsloſen] Induſtrie iſt keineswegs vollſtändi 
Mancheſterthum“ zu reden, das in den Berichten der Handelskammer] ſtanden. Die uns zugekommenen Eingaben großer deutſcher induſtrieller 


U 


er habe vor dem hieſigen Schöffengericht auf die Frage 75 


ng 22 ter 12 Jah 

nder unter 12 Jahren dürfen in Fabriken nicht beſchäftigt werden. 

Vom 1. April 1890 ab iſt dieſe Beſchäftigung nur Kindern 1 geſtatten, 
welche das 13. Lebensjahr vollendet und ihrer landesgeſetzlichen Schul: 
pflicht genügt haben. Bis zu dieſem Zeitpunkt dürfen Kinder, welche 
un Beſuche der Volksſchule verpflichtet ſind, in Fabriken nur dann be⸗ 
chäftigt werden, wenn ſie in der Volksſchule oder in einer von der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde genehmigten Schule und nach einem von ihr genehmigten 


Lehrplan einen regelmäßigen Unterricht von mindeſtens 3 Stunden täglich 


genießen. Die Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren darf die D 
6 Stunden 85 nicht überſchreiten. Junge Leute Wie ne 
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atten, welche das 13. Lebensjahr vollendet und ihrer landesgeſetzli 
8 genügt und durch ärztliches Atteſt ihre phyſiſche 1 — 5 
Tauglichkeit für die zu . Arbeit beigebracht haben. 
Gewerberath des betreffenden Aufſichtsbezirkes, in welchem ein Kind zur 
Arbeit zugelaſſen werden ſoll, hat das betreffende Atteſt durch ſeine 
Unterſchrift zu e und die Aerzte zu beſtimmen, welche die Taug⸗ 
lichkeits⸗ Atteſte auszuſtellen haben. Das Honorar für ſolche Atteſte 
1 Betrag einer Reichsmark nicht überſteigen. Bis zu biefem. 
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Referent Abg. Dr. Hartmann empfiehlt die Beſchlüſſe der Com⸗ 


ſion. 
Abg. Hitze (Centrum): Wenn die Commiſſion auch nicht alle un 
Wünſche erfüllt hat, ſo betrachte ich doch die Beſchlüſſ > Crmmiſſten 
als ein vorläufig ſehr erfreuliches Reſullat, und wir verzichten daher auf 
Wiedereinbringung unſerer urſprünglichen Anträge. Ich glaube, daß auch 
die Regierung nicht umhin können wird, nunmehr den Beſchlüſſen des 
Reichstages beizutreten. Sind ja auch die Beſchlüſſe der Commiſſion bei 
der Geſammtabſtimmung einſtimmig gutgeheißen worden. Demgegenüber 
müſſen die Petitionen von Handelskammern, welche den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen . ſehr unangenehm berühren, und ich bin erſchreckt 
über das kraſſe Mancheſterthum, das ſich in ihnen ausſpricht. (Sehr richtig!). 
Es iſt ja erklärlich, wenn die Induſtriellen ein zu rauhes Eingreifen in 
die bisherigen Gebräuche fürchten, und wir find ja in der Commiſſion 
auch bereit geweſen, wo es nötbig iſt, Uebergangsbeſtimmungen zu treffen. 
Unbegreiflich aber iſt es, wenn der „Centralverband deutſcher Induſtrieller“ 
ich allen berechtigten Wünſchen Jeroff ablehnend entgegenſtellt. 
Wir wollen vor Allem das Familienleben erhalten, darum wollen wir 
Beachtung der Sonntagsruhe, Schutz der Kinder, Zurüdführung der ver⸗ 
heiratheten Frau an den häuslichen Herd. Denn wir betrachten die 
Familie nicht nur als die Grundlage alles ethiſchen, ſondern auch alles 
national⸗ökonomiſchen Lebens, und wir dürfen uns demgegenüber nicht 
blos auf den Standpunkt des baaren Einkommens ſtellen. Ich bitte Sie 
alſo, an den Commiſſtonsbeſchlüſſen feſtzuhalten, wenigſtens in Bezug auf 
die Frauen⸗ und Kinderarbeit, damit wir dieſe Arbeiten zu einem Ab: 
ſchluß bringen. Es wird damit ein großer Schritt zum Schutze des 
ethiſchen und wirthſchaftlichen Familienlebens geſchehen. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.): Nur in wenigen induſtriellen Kreiſen 
iſt man noch der baben ft daß die Kinderarbeit für die Induſtrie noth⸗ 
wendig ſei Es haben ſich nun eine Anzahl Induſtrieller hinter den 
„Centralverband deutſcher Induſtrieller“ und ähnlicher Körperſchaften ge⸗ 
ſteckt, um gegen dieſe 1 aufzutreten. Wir ſind da verpflichtet, die Be⸗ 
rechtigung des Centralverbandes zu ſolchem Vorgehen zu re Wenn der 
Centralverband ſich als die Vertretung der deutſchen Induſtrie hinſtellt, ſo iſt dies 
eine Anmaßung. Der Centralverband iſt urſprünglich nur eine Vereinigung 
Induſtrieller zur Förderung des Schutzzollſyſtems, dem ſich dann viele 
Induſtrielle anſchloſſen, weil ſie den großen Einfluß des Central⸗Ver⸗ 
bandes auf die Geſetzgebung ſahen. Neuerdings ſind die chemiſchen In⸗ 
duftriellen aus dem Centralverbande ausgetreten, und felbit die Tertile 

mit dem Centralverbande einver⸗ 
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Kreiſe zeigen ja auch. daß der Centralverband keineswegs das Recht haf, 
ſich als Vertreter der deutſchen Induſtrie aufzuſpielen. Die Beurtheilung, 
die der Centralverband den Arbeiterſchutankragen zukommen läßt, iſt eine 
durchaus 8 und es ſtehen ihr ganz entgegengeſetzte Urtheile aus 
ſachverſtändigen Kreiſen gegenüber. Daß die Kinderarbeit einer Ein⸗ 
ſchränkung fähig iſt, erkennen die Kammgarnſpinner und andere in⸗ 
duſtrielle Verbände an. Die Aenderung des jetzigen Zuſtandes 
iſt auch aus ſocialen Gründen nothwendig. Auf die ſchulpflichtigen 
Kinder, welche in den Fabriken arbeiten, ſehen ihre Altersgenoſſen 
herab, und ſo entwickeln ſich ſchon früh verderbliche Standes⸗ 
unterſchiede. Die Kinderarbeit in den Fabriken iſt nicht mehr ſehr 
verbreitet, und wo ſie als verrottete Einrichtung noch beſteht, da 
iſt es Aufgabe der Geſetzgebung, ſie zu beſeitigen. Es wird das 
ſowohl den Arbeitern, wie der Induſtrie zum Segen gereichen. Auch in 
die Hausinduſtrie einzugreifen, iſt nicht nothwendig, da hier die Uebel⸗ 
ſtände, die ſich in den Fabriken zeigen, weniger hervortreten, eine Haus: 
induſtrie ſich auch nicht willkürlich entwickeln läßt, und vor allem, weil 
hier die Schulpflicht ein heilſames Regulativ bildet. Am meiſten kommt 
der Mißbrauch der Kinder in der Hausinduſtrie in Sachſen vor. Eine 
Abhilfe iſt hier leicht dadurch zu erreichen, daß man die ſächſiſche Regie⸗ 
rung veranlaßt, hierin ſtrengere Vorſchriften zu erlaſſen. Auch der Ein⸗ 
wand, daß die Kinderarbeit für das Beſtehen gewiſſer Induſtrien noth⸗ 
wendig fei, kann uns nicht beſtimmen, das Geſetz abzulehnen. Denn es 
iſt beſſer für das Deutſche Reich, daß diejenigen Induſtrien, die die Kinder⸗ 
arbeit wegen deren billigeren Löhne nothwendig brauchen, eingehen, als 
daß die Kinder in den Fabriken ruinirt werden. Eine Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 

ebung iſt durchaus nothwendig, wenn wir nicht haben wollen, daß die 
ocialen Schäden zu gewaltſamen Ausbrüchen führen ſollen. Der Ein: 
wand, daß ohne die Kinderarbeit viele Familien ſich nicht ernähren 
können, kann uns ebenfalls nicht hindern. Denn wo das der 

all iſt, ſo beweiſt es nur, daß der erwachſene Arbeiter zu ſchlecht 

ezahlt wird, und das ſoll in einer gutgeleiteten Induſtrie nicht 
vorkommen. In der That haben dort, wo die Kinderardeit am meiſten 
blüht, die erwachſenen Arbeiter die ſchlechteſten Löhne. Wo aber die In: 
duſtrie höhere Löhne nicht tragen kann, da iſt dies nur die Folge des 
ſchrankenloſen Concurrenzkampfes, der ſich in Ban der Schutzzölle ent: 
wickelt hat. Dieſelben Leute erklären jetzt, ohne die Kinderarbeit nicht 
auskommen zu können, welche ſeiner Zeit Schutzzölle verlangt haben, weil 
fie dann höhere Löhne würden zahlen können! Die Einschränkung der 
Kinder⸗ und Frauenarbeit wird indeß ein Hinaufgehen der Löhne bewirken. 
Ich bin überzeugt, daß der Ausſchluß aller Kinderarbeit aus der geſamm⸗ 
ten Induſtrie ſich wohl durchführen läßt. Die Kinderarbeit hindert zu⸗ 
gleich das Fortſchreiten der Technik, fie bedeutet für die Induſtrie ſelbſt 
unächſt den Stillſtand und dann den Rückgang. Wo die Kinderarbeit 

errſcht, da ſind die Löhne ſo niedrig, daß beim Verbot der Kinderarbeit 


ein Steigen der Löhne zweifellos eintreten wird; allerdings werden dann 


die Fabrikanten ihre Einrichtungen verbeſſern müſſen. Wenn man den 
8 erlaubt, die Arbeit der Kinder auszunutzen, ſo heißt das, eine 

rämie auf die Dummheit und Trägheit der Fabrikanten ſetzen. Es iſt 
beantragt, die von der Commiſſion vorgeſchlagene Enquete auf die Kinder⸗ 
arbeit auszudehnen. Ich bitte Sie dies abzulehnen, da es ganz überflüſſig 
wäre und bitte Sie den Antrag der Commiſſion in Bezug auf die Kinder⸗ 
arbeit anzunehmen. Es iſt das Wenigſte, was wir zum Schutze der Kinder 
thun können. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Merbach (Reichspartei): Die Frage, welche uns hier beſchäftigt, 
it 2 eine der eee e auf dieſem Gebiete überhaupt. Bei unſern 
Productionsverhältniſſen können wir in vielen Familien auf die Arbeit der 
Kinder nicht verzichten. Es iſt auch nicht zu verkennen, daß dieſe Be⸗ 
enn der Kinder beſſer iſt, als das aufſichtsloſe Herumtreiben auf 

er Straße. Es fragt ſich nur, wie weit darf dieſe Arbeit beſchränkt 
werden? In dieſer * giebt die Reſolution der Commiſſion den 
beſten Anhalt und kann ich Sie nur dringend bitten, derſelben zuzuſtimmen. 
Die Hausinduſtrie der Kinder iſt ſehr ſchwer zu beauffichtigen. Der 
Vorwurf, als ob gerade in Sachſen eine ſehr mangelhafte Aufſicht ſtatt⸗ 
fände, iſt ein durchaus einſeitiger und ungerechtfertigter. Die Anſichten 

er den Kinderſchutz in den Fabriken gehen mit Recht ſehr auseinander. 
Es fehlt eben hier noch an ausreichendem Material zur Beurtheilung 
dieſer Frage. Vor Allem iſt der Umſtand zu berückſichtigen, daß der 
zeig er Schutz für fih und die Seinen verlangt, aber nicht Schutz 
gegen Arbeit. 

ei Niethammer (natl.): Ich möchte mich gegen den Antrag der 
Commiſſion wenden, muß aber zunächſt die beiden Handelskammern von 

Chemnitz und Plauen gegen die Vorwürfe verwahren, welche der Abg. 
Hitze ihnen gemacht hat. Gerade die Handelskammer von Plauen hat ſich 
bei allen dieſen Unterſuchungen durch eine ſeltene Objectivität ausge⸗ 
zeichnet und hat uns das geſammte Material auf dieſem Gebiete herbei⸗ 
eſchafft und uns die Uebelſtände, die hierin herrſchen, offenbart. Die 
hemnitzer Handelskammer hat nach dieſer Richtung hin zwar weniger 
Material beigetragen, nimmt aber in ihrer Eingabe an den Reichstag 
auch eine ſolche Stellung ein, von der man nicht ſagen kann, daß ſie aus 
mancheſterlicher Rückſichtsloſigkeit von einem Arbeikerſchutz nichts wiſſen 
will, ſondern ſie hat nur die Anſicht gehabt, daß man den Arbeitern mit 
dem Arheiterichußgefeß ein zweifelhaftes Geſchenk mache. Und die Fabri⸗ 
kanten, die ſich gegen dieſe Arbeiterſchutzgeſetzge bung ausgeſprochen haben, 
haben auseinandergeſetzt, daß es in gewiſſen Fällen für die Kinder 
nützlich ſein könne, in geordneter geſetzlicher Weiſe in Fabriken be⸗ 
chaͤftigt zu werden. Herr Abg. Hitze hat auch davon geſprochen, 
aß wir, indem wir die gerechten Forderungen der Socialdemokratie aner⸗ 
kennen, die wahren Zwecke und Ziele der ſocialen Geſetzgebung fördern 
und zur Herbeiführung des foctalen Friedens beitragen. Ich gebe ihm 
darin vollkommen recht, wir begehen einen großen Fehler, wenn wir die 
berechtigten Forderungen der Socſaldemokratie nicht anerkennen, aber ich 
halte es nicht für gerechtfertigt, wenn in agitatoriſcher Weiſe immer von 
dem Ausbeutungsſyſtem der Arbeitgeber gegen die Arbeiter geſprochen 
wird. Die Familie, die hierbei geſchützt werden ſoll, iſt die Grundlage 
unſerer ganzen wirthſchaftlichen Entwickelung unferer Cultur, und auf 
dieſem Gebiet liegt auch die Frage der Sonntagsruhe, über die ich jedoch 
heute nicht ſprechen will. Aber allen dieſen Verhälkniſſen, die uns als 
erſtrebenswerth erſcheinen, ſteht die harte Nothwendigkeit gegenüber, 
in der wir uns mit unſerem wirthſchaftlichen Leben befinden, und wir 
können unter unſeren Lebensbedingungen fo ohne meiteres nicht, wie 
bier von der Commiſſion vorgeſchlagen wird, die Arbeit einſchränken. 
Es iſt entſchieden unpraktiſch, zu erklären, daß Kinder von 13 Jahren ab 
nun überhaupt geeignet ſeien, in der Fabrik zu arbeiten. Im Gegentheil 
ind wir der Meinung, daß das ſchulpflichtige Alter für die Arbeit der 
inder in Fabriken den allergeringſten Maßſtab abgeben kann. Wichtiger 
iſt es, zu ſehen, ob ihre Geſundheit, ihr körperlicher und geiſtiger Zuſtand 
ſie dazu befähigen, und von dieſem Standpunkt aus iſt mir der Antrag 
Meiſter auch durchaus ſympatiſch. Würde nach dieſem Antrage heute ſchon 
verfahren, ſo würde ein großer Theil der Uebelſtände, welche heute auf 
dieſem Gebiete vorhanden ſind, beſeitigt ſein. Wenn wir nun aus Rück⸗ 
ſicht auf die Geſundheit und auf die ſiktliche Haltung der Kinder die Arbeit 
beſchränken, ſo müſſen wir auch ſagen, daß ein Kind von 14 Jahren 
abſolut noch nicht 1 5 iſt, in die Fabrik einzutreten. Es würde dann 
jedenfalls eine Waben enge von Fehlern vorkommen, die nur durch eine 
wohlwollende Behandlung vermieden werden können. Nun iſt nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß auch in der Hausinduſtrie ſehr befriedigende Zuſtände herrſchen, und 
es iſt ſicher anzunehmen, daß die Kinder, welche jetzt in der Fabrik untergebracht 
werden, dann in die Hausinduſtrie übergehen werden, und wir würden dann 
das Gegentheil von dem erreichen, was erreicht werden ſoll. Ich bin der 
Meinung, daß, wenn einmal der Gedanke, welcher in der Reſolution be⸗ 
antragt iſt, eine Regelung dieſer Frage herbeizuführen, verwirklicht werden 
ſoll, es nicht praktiſch iſt, ſchon vorher geſetzliche Beſtimmungen zu ſchaffen, 
welche den Zuſtand, den wir ändern und beſeitigen wollen, noch ver⸗ 
ſchärfen. Denn das würde die Folge der Annahme des § 135 ſein, daß 
die Uebelſtände in der Hausinduſtrie noch größer werden, als ſie zur Zeit 
ſind. Außerdem möchte ich noch darauf aufmerkſam machen, daß, wenn 
man die Schulpflicht als Grenze annehmen will, jedem ſchulpflichtigen 
Kinde ausnahmslos das Arbeiten in den Fabriken verboten iſt, und nicht 
nur in Fabriken, fondern auch im Gewerbebetriebe. Ein Handwerker, 
welcher ſeinen Sohn unter 14 Jahren in ſeinem Gewerbe beſchäftigen 
wollte, wäre ſtrafbar. Die Beendigung der Schulpflicht knüpft ſich auch 
nicht blos an die Altersgrenze, ſondern in einzelnen Gegenden an die 
Einſegnung. Hier kommen wir auch nach Annahme des § 135 zu Zu⸗ 
ſtänden, welche wir nicht etwa praktiſch nennen können. Es iſt prakkiſch 
und 17 richtig, daß wir in dem gegenwärtigen Augenblick, wo wir 
die Regierung erſuchen, über die Verhältniſſe der Hausinduſtrie Er: 
bebungen anzuſtelleu, davon abſehen, das Gefetz in der unpraktiſchen Weiſe 
ern, wie es hier vorgeſchlagen wird. 

Sächſiſcher Bundesbevollm ger Graf 
nicht in d Verhandlun 


muß ich immer davon ausgehen, daß der Bundesrath und die Staats⸗ 
regterungen und die Localbehörden do 
müſſen, daß es wirkliche Ausnahmen 

halten werden muß. 
nur in einer Reihe von Jahren die 
Fabriken wegzubringen, ſo wird das auch eine nützliche Rückwirkung aus⸗ 
üben müſſen auf die Hausarbeit. Und das iſt ein Punkt, auf den ich noch! Zeit wird die 
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eſagt wurde, daß in Sachen die bezüglich der Kinderarbeit beſtehenden 

eſtimmungen von den Behörden nicht ausgeführt worden ſeien, jo muß 
ich alle dieſe Behauptungen bis zum Beweiſe des Gegentheils entſchieden 
zurückweiſen. Da ich indeſſen gegenwärtig das Wort habe, ſo möchte ich 
die Gelegenheit benutzen, mit einigen kurzen Worten die Stellung zu 
präciſiren, die die ſächſiſche Regierung den Beſchlüſſen ihrer Commiſſion 
gegenüber einnimmt. Die ſächſiſche Regierung hat noch keinen Anlaß ge⸗ 
babt, zu dieſen Beſtimmungen ausreichende Stellung zu nehmen. Die 
Tendenz derſelben iſt ihr außerordentlich ſympathiſch, wie alle Tendenzen, 
welche geeignet ſind, die Lage der arbeitenden Klaſſen zu fördern. Ich 
halte es für richtig, daß die Verhältniſſe, unter denen die Kinder in der 
Hausinbuftrie beichäftigt werden, ganz genau unter die Lupe genommen 
werden. Die ſächſiſche Regierung wird ſehr gern bereit fein, an dieſer 
Sache mitzuarbeiten. Sie empfiehlt Ihnen deshalb den Antrag Niet⸗ 
hammer und meint, daß ſich nach genauer Unterſuchung unter Beachtung 
aller Umſtände wohl etwas Brauchbares finden laſſen wird. 

Abg. Meiſter (Socialdemokrat): Die Frage der Kinderarbeit iſt 
bereits ſo oft erörtert worden, daß eigentlich gar keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über die Nothwendigkeit geſetzlichen Einſchreitens mehr herr⸗ 
ſchen ſollte. Gleichwohl haben wir heute von mehreren Seiten bieje Noth⸗ 
wendigkeit beſtreiten hören. Ich erinnere dem gegenüber ſpeciell an die 
Verhältniſſe in der Cigarrenfabrikation. In Sachſen und Weſtfalen 
findet man z. B. ſchon fünfjährige Kinder beſchäftigt. Leider geſchteht 
dies oft mit Hilfe der Eltern, die ſogar dem Fabrikantenßes . 
dem Fabrikinſpeckor ein X für ein U zu machen. Ich habe dies ſelber ge⸗ 
ſehen. Zur Vertheidigung der Kinderarbeit führt man an, die Kinder 
würden durch die Fabrikarbeit vor dem Verbummeln auf der Straße be⸗ 
wahrt. Aber indem man fie gleich Erwachſenen behandelt, raubt man ihnen 
zugleich das Glück, ein Kind zu ſein. Die capitaliſtiſche Ausbeutung tritt gerade 
hier erſchreckend zu Tage. Selbſt die vorhandenen Geſetze werden ſo vielfach 
umgangen, daß eine einpeitticheftegelung dieſer Sache durchaus geboten erſcheint. 
Das Wohlwollen der ſächſiſchen Regierung für den Arbeiterſtand, welches 
der Vertreter der ſächſiſchen Regierung hervorhob, habe ich nicht bemerken 
können. Im Gegentheil, ſelbſt mit veralteten und verroſteten Geſetzen hat 
man in Sachſen ſede freie Regung des Arbeiterſtandes unterdrückt. Von 
der Aeußerung des Abg. Schmidt wünſche ich, daß ſie innerhalb ſeiner 
Partei auf recht fruchtbaren Boden fallen möge. Gegenüber den paar 
Groſchen Verdienſt, die die Kinder ins Haus bringen, ſtehen ſo viel Ge⸗ 
fahren für Moral und Geſundheit, daß die Beſeitigung der Kinderarbeit 
überhaupt am Platz erſcheint. Herr Niethammer meinte, die Kinder ſelbſt 
verlangten nach Arbeit. Ich meine . wenn ein Kind in der 
Schule geweſen iſt und dann ſeine Schularbeit erledigt hat, muß ihm auch 
Zeit zum Tummeln auf dem Spielplatz gelaſſen werden. Die Vorſchläge 
von unſerer Seite gingen dahin, die Kinderarbeit bis zum 16. Jahre zu 
verbieten. Leider iſt zur Verwirklichung derſelben ſehr wenig Ausſicht. Ich 
ſchließe mich voll und ganz der hier von einer Seite ausgeſprochenen An⸗ 
ſicht an, eine Induſtrie, die die Arbeit von Kindern im zarten Alter nicht 
entbehren kann, braucht überhaupt nicht zu exiſtiren. Sie werden ſich viel⸗ 
leicht wundern, daß gegen die hier vorliegenden Anträge Petitionen auch 
von Seiten der Arbeiter eingegangen ſind. Dieſe Petitionen ſind nur 
zwangsweiſe unterzeichnet worden, auf Drängen der Werkführer und 
Fabrikanten und zwar an dem Tage vor dem Kündigungstermin. Im 
Weigerungsfall wären die Arbeiter einfach an die friſche Luft geſetzt 
worden. So ſteht es beſonders mit der Petition aus Crimmitſchau. Ich 
bitte Sie ſchließlich, wenigſtens den Antrag anzunehmen, der dahin geht, 
die Kinderarbeit bis zum 14. Jahr zu verbieten. Wir wünſchen, daß 
wenigſtens etwas bei dieſen Berathungen herauskomme. Das Minimum 
wird der Antrag der Commiſſion ſein, aber etwas muß l ſollen 
wir anders nicht zu Verhältniſſen kommen, wie ſie in nackteſter Weiſe jetzt 
in Belgien zu Tage treten. 

Abg. Dr. Miquel (natlib.): Der Reichstag iſt bei dieſer Geſetzgebung 
inſofern in einer etwas ſchwierigen Lage, als er dieſelbe zu machen hat 
ohne weſentliche Mitwirkung der Vertreter des Bundesraths. Sowohl 
in der Commiſſion als auch hier im Reichstag haben wir Stimmen aus 
dem Bundesrath über dieſe ganze Geſetzgebung und über die hier gemachten 
Vorſchläge kaum gehört. Wir haben es hier mit einer Geſetzgebung zu 
thun, die aus der Initiative des Hauſes bervorgeht, die nicht auf Grund 
klarer ſtatiſtiſcher Aufnahmen ftattfindet, wo keine Sichtung des Materials 
vorliegt, keine Vorprüfung durch die Executive. Für den Antrag der 
Commiſſion in Beziehung auf das Verbot der Kinderarbeit werde ich 
nichtsdeſtoweniger ſtimmen, aber bei der Lage der Sache und da das Ma⸗ 
terial noch nicht genügend klar iſt, um ausnahmsweiſe Beſtimmungen zu 
machen, würde ich für dieſen Antrag der Commiſſion nur dann ftimmen 
können, wenn der Antrag Schmidt abgelehnt wird, d. h. wenn nach Maß⸗ 
gabe des $ 1394 der Gewerbeordnung dem Bundesrath die Möglichkeit 
gegeben wird, Ausnahmen zuzulaſſen, was von ſelbſt eintritt, wenn der 
Antrag Schmidt nicht angenommen wird, ſondern es einfach bei den Vor⸗ 


es anerkannt, daß der Staat ſowohl das Recht als auch die Pflicht hat, 
durch ſeine Geſetzgebung Kinder und Frauen zu ſchützen. Streit 
und Meinungsverſchtedenheit iſt nur darüber, wieweit der Staat 
berechtigt iſt, einzugreifen durch feine Zwangs⸗Geſetzgebung in die 
Arbeitszeit und die Arbeilsart der Erwachſenen. Auf dieſen letzten 
Punkt will ich zur Zeit nicht eingehen, ich will nur kurz be⸗ 
merken, daß ich allerdings zu einer Zeit in welcher zweifellos die 
productiven Kräfte weit ſtärker anwachſen in allen Branchen, als die 
Conſumtionsfähigkeit, wo wir vor einer großen Ueberproduction ſtehen, 
zu einer Zeit, wo dieſer Zuſtand herbeigeführt iſt und in immer größerem 
Umfange herbeigeführt werden muß durch die Erſparung menſchlicher 
Arbeit in Folge der Anwendung der Naturkräfte und Maſchinen, daß ich 
es in der Tendenz der Entwickelung liegend glaube, daß die Arbeitzeit 
ſtetig verkürzt wird. Das kann erreicht werden auf zweierlei Weiſe: ent⸗ 
weder durch den Kampf der Arbeiter mit den Arbeitgebern, durch Kampf⸗ 
organijation der arbeitenden Klaſſen wie in England und Amerika, oder 
es kann erreicht werden ohne einen ſolchen Kampf durch ein weiſes und 
verſtändiges Einſchreiten der Geſetzgebung. Das wird dann auch die beſte 
Widerlegung ſein für die Behauptung, daß die Entwickelung zur Herab⸗ 
drückung des Antheils des Arbeiters an der Production führe, während 
wir im Gegentheil die Entwickelung dahin gehen ſehen, daß der Zins⸗ 
fuß die Rente, die Grundrente, mit einem Wort, daß das Reſultat des 
Beſitzes des aufgehäuften Capitals im Verhältniß zum Antheil der arbeiten: 
den Klaſſen heruntergeht. Ich halte alſo von dieſem meinem Standpunkte 
aus die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſelbſt für Erwachſene grundſätzlich für 
durchaus gerechtfertigt. Und es wird ſich im einzelnen get nur fragen, 
wie weit kann man nach den gegebenen ſocialen Verhältniſſen gehen, und 
dabei allerbings haben wir nicht nur die nationalen Verhältniſſe, ſondern 
auch die internationalen Concurrenzverhältniſſe zu berückſichtigen. Nur 
gehe ich in dieſer Beziehung nicht ſo weit wie andere. Namentlich möchte 
ich entſchieden davor warnen, ſich in den Gedanken hineinzuleben, als 
wenn wir auf dem inneren nationalen Geſetzgebungsgebiet nicht energiſche 
Schritte thun könnten, wenn nicht alle anderen Concurrenznationen mit⸗ 
gehen. Dann bin ich allerdings auch der Meinung, daß ein großer Theil 
der Beſchäftigung der Kinder — ich habe das ſelbſt beobachtet — geradezu 
geſundheitsſchädlich iſt. Ich ſage alſo: da jetzt ſchon die Gewerbeordnung 
die Arbeit von Kindern im Alter von 12—14 Jahren ſehr beſchränkt, da 
ſie nur noch local vorhanden iſt, da Ausnahmen noch zugelaſſen ſind, 
wenn wir den Commiſſionsantrag allein annehmen, alſo namentlich auch 
eine längere Uebergangsperiode fur einzelne Fälle gegeben werden kann, 
als die Commiſſion felbft fie beantragt hat — denn die Commiſſion hat 
ja nicht beantragt, daß das Geſetz unmittelbar in Kraft treten ſoll, 
ſondern erſt am 1. Januar 1890, alſo eine geraume Zeit dazwiſchen iſt, 
wo die Induſtrie ſich wird einrichten können —, ſo bin ich der Meinung, 
daß es unbedenklich iſt, dieſen Paragraphen anzunehmen. Das Eine iſt 
wohl zu erwägen bei allen dieſen Beſtimmungen, ob man nicht, indem 
man den Arbeitgeber treffen will, auch doch noch in bedenklicher Weiſe 
den Arbeiter trifft (Sehr richtig!) Meine Herren! Ich habe a 
die volkswirthſchaftliche Ueberzeugung, daß eine dauernde Entwickelung in 
einer Zeit, die die Tendenz hat, den Antheil des Arbeiters am Product 
u erhöhen, nothwendig bei einer Verminderung der Arbeitszeit oder 
Verbol der Mitwirkung der Familienglieder den Lohn des Familien⸗ 
auptes ſteigern muß; das tritt nur auf die Dauer ein. Greifen 

ie plötzlich zu einer ſolchen Situation, ſo bringen Sie die Arbeiter⸗ 
Familien, da der Lohn nicht gleichzeitig ſteigt, in dem Verhältniß, 
wo die 1 und Kinder nicht mehr mitwirken, häufig in die ſchwierigſte 
Lage. eswegen ſind ſolche ausnahmsloſe Regeln im Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt ſehr bedenklich. Wenn wir ſolche Ausnahmen zulaſſen, ſo 


ſich deſſen immer bewußt bleiben 
nd, daß die Regel immer feſtge⸗ 
Dann bin 17 der Ueberzeugung, wenn es gelingt 
inder unter 14 Jahren ganz aus den 
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ſchlägen der Commiſſion bleibt. Die Geſetzgebung aller Culturſtaaten hat z 


Pfennigen für den Liter reinen Alkohols. 
Tage der Verkündigung des Geſetzes bis 30. September 1887 


kommen will. Mit Recht ſagt man, daß wenn die Kinder aus den Fa⸗ 
brifen herausgewieſen werden, dies die Gefahr bringen wird, daß ſie in 
den Familien noch viel ſchlimmer zur Arbeit angehalten werden, in unge⸗ 
ſunden Räumen, aber das iſt doch an und für ſich beſchränkt. Es giebt 
eine Menge von induſtriellen Betrieben, wo der Rückfall in die Haus⸗ 
induſtrie überhaupt nicht möglich iſt. Da fällt die Gefahr von ſelbſt weg. 
Da aber glaube ich 1 daß wir demnächſt auch die Hausinduſtrie 
unter eine größere Controlle ſtellen müſſen wie bisher. (Sehr richtig!) 
Die Souveränität, die vollſtändig freie . die väter⸗ 
liche Gewalt über die Kinder, wie ſie das römiſche Recht 
kannte, iſt zwar formell in Deutſchland übertragen, aber nie 
deutſches Recht geworden. Die modernen Verhältniſſe haben uns aber 
Schritt für Schritt leider dahin gedrängt, dieſe Souveränität des Fami⸗ 
lienhauptes im Intereſſe der Familie zu beſchränken. Ich fürchte, daß 
damit manche der Herren nicht einverſtanden find, aber die Herren werden 
ſelbſt doch beiſpielsweiſe geſtimmt haben für die zwangsweiſe Erziehung 
verwahrloſter Kinder. Derartige Dinge werden immer mehr nothwendig 
werden. Der Staat hat das Recht, wenn er Kinder, die ja doch auf Be⸗ 
fehl und mit dem Willen des Vaters in die Fabrik gehen, dort controlirt 
oder aus der Fabrik ausweiſt, dafür 8 ſorgen, daß nicht mit dem Willen 
des Vaters die Kinder auf andere Weiſe in noch ſchlechtere Situation 
kommen. Daß das ſchwierig iſt, iſt vollkommen richtig, aber iſt einmal 
einer Geſetzgebung die Aufgabe geſtellt, iſt fie ein ſociales Bedürfniß, fo 
müſſen alle verſtändigen Männer ſich bemühen, auch dieſer Geſetzgebung 
gerecht zu werden. Andere Länder ſind in dieſer 5 ſchon weiter 
gegangen, England, die 1 Wenn da die Induſtrie nicht zu Grunde 
gegangen iſt, wird ſie auch hier nicht zu Grunde gehen, und wenn man 
auch nicht jo weit geht, wie College Schmidt gegangen iſt, jo bin ich doch 
der Anſicht, daß, wenn hier und da eine mangelhaft eingerichtete Fabrik 
ohne dieſe Jugend⸗ und Kinder⸗Arbeit nicht beſtehen kann, es beſſer iſt, 
daß die Kinder ſich in der freien Luft bewegen und daß ein kräftiges 
Geſchlecht erwächſt, als daß dieſe mangelhaft eingerichteten Fabriken be⸗ 
ſtehen bleiben und zur Blüthe gedeihen! (Beifall.) 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (eonſ.): Ich freue mich, daß die ſächſiſche 
Regierung dieſen Anträgen mit voller Sympathie gegenüberſteht. Es wird. 
ſich vielleicht eine Faſſung des Geſetzes finden laſſen, welche den Bedenken. 
x aloe Regierung entgegenkommt und doch das erreicht, was wir 
wünſchen. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Der Tendenz der Commiſſionsbeſchlüſſe 
ſteht wohl Jeder hier im Haufe ſympathiſch gegenüber. Es fragt ſich nur 
eben, wie weit man auf dem Wege der Geſetzgebung gehen ſoll. Auch in 
unferer Fraction haben ſchon jeder Zeit verſchiedene Anſichten darüber bes 
ſtanden. Ich meine, daß der Staat nur da eingreifen darf, wo eine Ab⸗ 
hilfe auf privatem Wege unmöglich iſt. Die Beſchlüſſe der Commiſſion 
in Bezug auf die Kinderarbeit erſcheinen mir da viel annehmbarer, als die 
in Bezug auf die Frauenarbeit. Wir dürfen in der Beſchränkung der 
Arbeit nicht zu weit gehen, und zwar gerade aus Rückſicht auf die Arbeiter 
ſelbſt. Wenn man die Frauen hindern will, etwas zu verdienen, fo 
wird man in der Humanität inhuman. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Ich muß zunächſt mein Bedauern 
darüber ausſprechen, daß die verbündeten Regierungen einer ſo wichtigen 
Angelegenheit gegenüber ſich in Schweigen hüllen. Denn die Ausführun⸗ 
gen, zu denen der ſächſiſche Herr Vertreter propoeirt wurde, waren rein 
dilgtoriſch. Ich glaube trotz dieſer Ausführungen aber doch, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe der Commiſſion ſich auch in Sachſen recht wohl werden ausführen 
laſſen. Ich werde zur dritten Leſung mir überlegen, ob ich nicht den Anz 
trag des Abg. von Kleiſt annehmen kann. Es iſt außerordentlich wichtig, 
daß wir zu einem möglichſt einhelligen Beſchluß kommen, denn ohne einen 
feſten Druck auf die Regierung werden wir in dieſer Frage nichts er⸗ 
reichen. Ich möchte daher den Abg. von Kleiſt bitten, für die zweite 
bench feinen Antrag zurückzuziehen. Durch Annahme des Commiſſtons⸗ 
beſchluſſes werden wir wenigſtens zeigen, daß in dieſer Richtung etwas 
geſchehen ſoll, und wir werden damit ein Großes gethan haben in der 
Geſetzgebung für den Schutz der Arbeiter. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

In perſönlicher Bemerkung erklärt Abg. Schmidt (Elberfeld), daß 
wenn der ſächſiſche Bundesbevollmächtigte His gegen den Vorwurf vers 
wahrt habe, daß die ſächſiſchen Behörden in Bezug auf die Kinderarbeit 
nicht correct verfahren, ſo habe er dieſe Aeußerung nicht perſönlich ge⸗ 
macht, ſondern nur die Worte der Plauener Handelskammer citirt, welche 
ausdrücklich erkläre, daß in Sachſen die Gewerbeordnung in äußerſt larer 
Weiſe gehandhabt würde. 

In ſeinem Schlußwort bemerkt Referent Abg. Dr. Hartmann, daß 
das Urtheil der Plauener Handelskammer Li; nicht auf die Praxis der 
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lb Verwaltungsbehoͤrden, ſondern das Urtheil eines Gerichts 
1 17055 von Kleiſt⸗Retzow zieht feinen Antrag für die zweite Leſung 
rück. 
Unter Ablehnung des Antrages Meiſter und Genoſſen, für welchen 
nur die Socialdemokraten ſtimmen, werden die Alinen 1—4 des $ 135 
einſtimmig angenommen. 

Eine Abſtimmung über die Reſolution findet erſt in dritter Leſung ſtatt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus bis Freitag 1 Uhr. 

Präſident v. Webel ſetzt auf die Tagesordnung die erſte Berathung 
des elſäſſiſchen Bürgermeiſtergeſetzes, die zweite Berathung der Novelle 
zum Poſtdampferſubventionsgeſetz und des Geſetzes, betreffend die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts verhandlungen. 

Auf Antrag des Abg. Lieber wird an Stelle des dritten Gegenſtandes 
der Tagesordnung die Fortſetzung der heute A rer Berathung ge⸗ 
ſetzt, welche eventuell in einer Abendſitzung zu Ende geführt werden foll. 

Schluß 5%, Uhr. 

* Berlin, 8. Juni. Außer der katarrhaliſchen Reizbarkeit der 
Augen hatten ſich bei dem Kaiſer auch einige neuralgiſche Schmerz: 
affectionen eingeſtellt, welche die Anordnung von Morphiumeinſpritzungen 
erforderlich machten. Das Geſammtbefinden ſoll nach wie vor ein 
durchaus befriedigendes ſein. 2 

* Berlin, 8. Juni. Die Reiſedispoſitionen des Fürſten 
Bismarck haben eine abermalige Veränderung erfahren; es gilt als 
wahrſcheinlich, daß der Reichskanzler vor der Entſcheidung des Neichd- 
tages über die Steuergeſetze Berlin nicht verlaſſen wird. 

* Berlin, 8. Juni. Der ordentliche Profeſſor Geh. Medicinal- 
Rath Dr. Friedrich Esmarch zu Kiel, ſowie auch die Wittwe 
ſeines verſtorbenen Sohnes, des Lieutenants Esmarch, Giſela Esmarch 
geb. Freiin von Wolzogen, ſind geadelt worden. 

Berlin, 8. Juni. Als ein ſicheres Anzeichen dafür, daß die 
Berufung des Biſchofs Kopp auf den fürſtbiſchöflichen 
Stuhl in Breslau nahe bevorſtehe, wird es betrachtet, daß die 
im Herbſte vorigen Jahres in das Prieſterſeminar eingetretenen Theo⸗ 
logen aus den Diöceſen Fulda und Hildesheim ſtatt nach dem ur⸗ 
ſprünglichen Plane im Laufe des nächſten Winters zufolge biſchöf⸗ 
licher Anordnung ſchon am 5. d. Mts. die Prieſterweihe empfingen. 

* Berlin, 8. Juni. Wie ein Privattelegramm aus Paris 
meldet, beſtätigt Oberſt Fürſt Polignac, im Jahre 1875 franzoͤſiſcher 
Militärattaché in Berlin, in einer Zuſchrift an den „Figaro“ die 
Behauptungen des Generals LEflö und oerſpricht ſeinerſeits 
weitere „Enthüllungen.“ 


Die Verhandlungen der Branntweinftener- 
Commiſſion des Reichstages. 


* Berlin, 8. Juni. Die Branntweinſteuer⸗Commiſſion beendete 
heute die Berathung über den Geſetzentwurf (Siehe Depeſche im letzten 
Abendblatt — Red.) und beſchloß, vom Zollauslande in Fäſſern ein⸗ 
gehender Arac, Cognac, Rum werden von dem Tape der Verkündi⸗ 
gung des Geſetzes mit 125 Mark, aller übrige Branntwein mit 
180 Mark pro 100 Kilogramm verzollt. Aller vom 1. October d. J. 
innerhalb des Gebietes der Branntweingemeinſchaft im freien Ver⸗ 
kehr befindliche Branntwein unterliegt einer Nachſteuer von dreißig 
Für die Zeit von dem 


wird der Betrieb der Brennereien, ausgenommen Hefebrennereien, 
auf dreiviertel des Umfanges des Vorſahres beſchränkt; für dieſelbe 
Maiſchbottigſteuer auf das Dreifache des bis⸗ 


berigen Satzes und dem entsprechend die Steuervergütung auf 48,03 
Mark für den Hektoliter Alkohol, der zum Export gelangt, erhöht. 


Das Geſetz tritt am 1. October 1887 in Kraft. Die 
Sitzung nahm folgenden Verlauf: 

Es ſind zur Nachſteuer Anträge der Abgg. Buhl und Genoſſen ein⸗ 
gegangen. 

Darüber, daß über dieſe Anträge das Wort „secret“ e iſt, 
erhebt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher bgeordneter 
Dr. Meyer (Halle) erklärt, daß dieſer Vorgang in der parlamentariſchen 
Geſchichte einzig daſtehe. Er würde ſich aber durch eine ſolche Maßnahme 
nicht ſtören laſſen. Vorſitzender Dr. Miquel erklärt es für die Folge 
eines Mißverſtändniſſes, während Abg. v. Helldorff der Anſicht iſt, daß 
die Antragſteller wohl fordern können, daß ihre Anträge bis zur Be⸗ 
rathung in der Commiſſion ſecret behandelt würden. 

Die materielle Debatte wurde ſodann eröffnet über den Einführungs⸗ 
termin für das Geſetz und folgende Anträge der Abgg. Dr. Buhl, 
v. Helldorff, v. Huene, v. Kardorff, Graf Kleiſt⸗Schmenzin, 
Frhr. v. Mirbach, Spahn, nach welchen in dem $ 41, der von dem 
vom Zollauslande in Fäſſern eingehenden Arrac, Cognac und Rum einen 
Bon von 125 Mark für 100 Kilo, von allem übrigen Branntwein einen 

oll von 180 Mark für 100 Kilo vorſchreibt, der Termin für die Zoll⸗ 
erhebung auf den Tag der . des Geſetzes beſtimmt wird. 
Derſelbe Termin ſoll im § 42 für die Uebergangsabgabe aus Süddeutſch⸗ 
land gelten. Der 8 43 ſoll folgende Faſſung erhalten: 

„Aller am 1. Oetober dieſes Jahres innerhalb des Gebietes 
der Branntweinſteuergemeinſchaft im freien Verkehr befindliche Brannt⸗ 
wein unterliegt nach näherer Beſtimmung des Bundesraths der Ver⸗ 
brauchsabgabe in Form einer Nachſteuer von 0,30 Mark für den 
Liter reinen Alkohols. 

Von der Nachſteuer befreit bleibt: 1) Branntwein, welcher zu gewerb⸗ 

lichen Zwecken, einſchließlich der Eſſigbereitung, zu Heil-, zu wiſſenſchaft⸗ 

lichen oder zu Heizungs⸗ oder Beleuchtungszwecken verwendet wird; 

2) Branntwein in Mengen von nicht mehr als zehn Litern; 3) Brannt⸗ 

wein, welcher nachweislich gegen Erlegung des Zollbetrags von 125 

bezw. 180 Mark für 100 Kilo vom Auslande eingeführt worden iſt.“ 

Für die Zeit vom Tage der Verkündigung des gegen⸗ 

wärtigen Geſetzes ab bis zum 30. September d. J. wird 

a. der Betrieb jeder Brennerei mit Ausnahme der Hefe⸗ 

brennereien auf ½ des A desjenigen Betriebes 
beſchränkt, welchen dieſelbe in dem entſprechenden Zeit⸗ 
raum des Vorjahrs gehabt hat; b. die Maiſchbottichſteuer 
auf das Dreifache des bisherigen Satzes und dement⸗ 
ſprechend die Steuervergütung für Branntwein, welcher 

aus dem deutſchen Zollgebiete 1 58 wird, auf 48,03 

Mark für den Hektoliter reinen Alkohols feſtgeſetzt. Hefe⸗ 

brennereien unterliegen jedoch nur einer Erhöhung der 

Maiſchbottichſteuer um 100 pCt., andere Getreidebrenne⸗ 

reien einer ſolchen von 175 pCt. des bisherigen Satzes. 

Die Beſtimmungen des $ 3 Abſatz 3 des Geſetzes finden auf die 

Stundung der Nachſteuer mit der a Anwendung, daß ber 

eh ermächtigt iſt, weitergehende Erleichterungen eintreten zu 
aſſen. 

Ferner fol als $ 438 eingeſchaltet werden: 

„Der Bundesxrath iſt ermächtigt, für eine von ihm feſtzuſetzende 
Uebergangszeit alle im Intereſſe der Ausführung des Geſetzes noth⸗ 
wendigen Erleichterungen und Ausnahmebeſtimmungen anzuordnen.“ 
Nach Eröffnung der Debatte erläutert und vertheidigt Abg. v. Huene 

als Deitantragitellet die Buhl'ſchen Anträge und ſchlägt als Einführungs⸗ 
termin im $ 1 den 1. October dieſes Jahres vor. 

Der bairiſche Bundescommiſſar wünſcht den Einführungstermin 
auf den 1. Juni 1888 feſtgeſetzt und erklärt, daß feine Regterung am 
1. October d. J. noch nicht in die Brennereigemeinſchaft eintreten könne; 
der Beitritt müfle dann jo lange zurückgeſchoben werden. — In ähnlichem 
Sinne äußern ſich die badiſchen und württembergiſchen Bundes⸗ 
commiſſarien, welche beſonders die ſteuerfiskaliſchen Schwierig⸗ 
keiten betonten. — Abgeordneter Dr. Meyer hält den 1. October 
für einen beſſeren Einführungstermin, als einen Sommertermin, wo viel 
mehr Spiritus auf Lager ſei. Auch ſei ein naher Termin zu empfehlen, 
um die Todesqual verſchiedener Intereſſenten nicht zu verlängern. Der Frage 
der Nachſteuer ſtehe er kühl gegenüber, da die Gründe für und wider ſich 
die Wage hielten, wenn man ſich einmal auf den Boden des Geſetzes ſtelle. 
Jedoch ſei die Abneigung gegen die Nachſteuer in den weiteſten Kreiſen ſo 
groß, daß er, wie gegen das ganze Geſetz, ſo auch gegen die Nachſteuer 
ſtimmen werde. Doch wolle er dadurch feine politiſchen Gegner nicht abhalten, 
für die unpopuläre Beſtimmung ſich zu erklären. Redner wendet ſich dann noch 
gegen die Tendenz des ganzen Geſetzes und hält eine gerechte Durchführung 
für eine Unmöglichkeit. Er macht darauf aufmerkſam, daß auch bei der 
Frage des Tabaksmonopols und der Tabakſteuer⸗Erhöhung von einer Nach⸗ 

euer die Rede geweſen ſei, die man aber damals auf Andrängen der 
een abgelehnt habe. Auf die Zollanträge übergehend, meint 
Redner, daß die Tage des echten Benedietiners gezählt ſeien, und die hei⸗ 
miſchen ſchlechten Liqueure würden domtniren. Er geſtehe ein, daß einige 
in den Anträgen vorhanden ſeten; das ganze Geſetz aber ſei 
eine große Unannehmlichkeit, die noch vermehrt würde durch die Form der 


wendet er ſich geuen die Ausführungen des Abg. Meyer und betont, daß das 


Fehlen der Nachſteuer bei der Tabaksſteuer große Ausfälle bewirkt 
babe, und daß es gerade im Intereſſe des Fiscus jet, hier 
dieſen Fehler zu vermeiden. Eine Nachſteuer empfehle ſich alſo 


frühere Einführungs⸗ 
jehle ſich in jeder 


Schwierigkeiten gemacht, und daß ſie auf die betreffenden Geſetze nur 
wohlthätigen 


teigen. 
meinen Erheiterung 
empfiehlt den 1. 


fteigen würde. — Der baieriſche Commiſſar empfiehlt gleichfalls die 


ſei 


regung, 
emein groß fei, doch vorhanden. — 
inanzminiſter v. Scholz wendet ſich gegen den Abg. Meyer. Die Aus⸗ 
ührungen deſſelben hätten eigentlich das alte Märchen von dem 35 Mil⸗ 
ionen⸗Geſchenk wieder aufgewärmt, die Nachſteuer müſſe jedoch ange⸗ 
nommen werden, da ſonſt der Werth des ganzen Geſetzes gefährdet er⸗ 
5 Die Erregung ſei allerdings eine große, in Berlin exiſtirten ſogar 
chon verſchiedene Speculationsbureaus, eines für, eines gegen die Nach⸗ 
ſteuer, welche ſehnlichſt auf die Entſcheidung über die Nachſteuer war⸗ 
teten. — Abg. von Huene wendet ſich ebenfalls gegen den Abg. 
Meyer und gegen ſeinen Fractionsgenoſſen Heſſe, und empfiehlt 
nochmals die Nachſteuer. — Abg. Witte behauptet, daß die Einführung 
einer Nachſteuer nicht ein ſofortiges Steigen, ſondern ein momentanes 
Sinken der Branntweinpreiſe zur Folge haben werde. Die Nachſteuer 
müſſe den Handel empfindlich ſchävigen; ihre gerechte Durchführung ſei 
überaus ſchwierig, wenn nicht unmöglich. Er ſei gegen jede Nachſteuer; 
werde aber eine ſolche beſchloſſen, ſo ſei der 1. October d. J. der einzige 
eeignete Termin der Einführung. Der Redner glaubt, daß weniger den 
— als den Großhändlern und Fabrikanten durch das Geſetz und die Ex⸗ 
ortprämien ein Geſchenk zu Theil würde, der innere Verkehr dagegen würde in der 
een Weiſe beeinträchtigt, namentlich auf Seiten der Kleinhändler, 
eſtaurateure und Schankwirthe, welche von dem Geſetz auch nicht den 
geringſten Vortheil hätten. Ohne Nachſteuer würden die nachtheiligen 


* 


in ſolcher Schwere treffen. Schon deshalb ſolle man von der Nachſteuer 
Abſtand nehmen. — Abg. v. Kardorff beſtreitet die Richtigkeit der Aus⸗ 


15 des neuen Geſetzes die größte Zabl der kleinen Intereſſenten nicht 
führungen Witte's und meint, daß 


3 ohne Nachſteuer ein Geſchenk den 
großen Brennereien . werde. Das Gegentheil würde eintreten 
von dem, was Witte bezwecke. Das Exportgeſchäft werde durch die Nach⸗ 
ſteuer nicht beſonders irritirt. — Abg. Duvigneau erklärt, daß er für 
die Anträge Buhl und Genoſſen eintreten werde. — Abg. Dr. Lieber 
erklärt, daß gegenüber der Regierungsvorlage für ihn die Anträge Buhl 
und Genoſſen eine Verbeſſerung des Geſetzes ſeien. Dennoch aber könne 
er ſie nicht annehmen, weil dieſelben die kleinen Brenner in einzelnen 
Gegenden ruiniren würden. — Finanzminiſter von Scholz erklärt, daß 
der § 433, welcher dem Bundesrath manche Correctur erlaube, ſolche 
Brennereien vor dem Ruin ſchütze. — Abg. Meyer meint, daß die große 
Erregung, welche die Nachſteuer gegenwärtig hervorrufe, nicht aus 
Speculationsgründen, wie der Herr Miniſter ſagte, ſondern aus ſach⸗ 
lichen Erwägungen hervorgehe. — Abg. von Mirbach hält die 
Schwierigkeit der Ausführung der Nachſteuer für eine minimale. Er hält 
die Vorſchläge der Abgg. Buhl und Genoſſen für ſehr zutreffend. Die 
Nachſteuer ſei in dieſen Vorſchlägen in denkbar mildeſter Form zum Aus⸗ 
druck gelangt; ſchonender hat man nicht vorgehen können. 

Abg. Szmula hat mit dem Abg- Heſſe den Antrag geſtellt, daß 
Liqueure, Cognacs und edle Branntweine überhaupt, ſoweit fie auf Flaſchen 
9085 von der Nachſteuer befreit ſein ſollen. 

Bei der Abſtimmung wird der 1. October 1887 als Ein: 
führungstermin einſtimmig angenommen. 

Dementſprechend wird auch der § 41 in der Buhl'ſchen Faſſung ein⸗ 
ſtimmig, der $ 42 gegen die Stimmen der Freiſinnigen angenommen. 
Der oben erwähnte Antrag Szmula⸗Heſſe wird abgelehnt. 

Der § 43 wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und einiger 
Centrumsmitglieder angenommen. — Der $ Ba wird einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Das ganze Geſetz wird mit allen gegen 4 Stimmen 2 Frei⸗ 
finnige, 2 Centrumsmitglieder) an e 

Zur Feſtſtellung des Schlußberichts wird auf heute Abend 6½ Uhr 
eine Sitzung anberaumt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Gelſenkirchen, 8. Juni. Nach weiteren Meldungen der „Gelſen⸗ 
kircher Zeitung“ find nunmehr 41 Todte zu Tage gefördert worden, 
12 Todte befinden ſich noch in den Gruben. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Ingolſtadt, 8. Juni. Bei der Reichstagserſatzwahl anſtatt des 
verſtorbenen Baron Aretin wurde der Brauereibefiger Ponſchob 
(Centrum) nach den bisherigen Reſultaten zweifellos gewählt. 


Koburg, 8. Juni. Die „Koburger Zeitung“ weiſt in einer an⸗ 
ſcheinend halbamtlichen Mittheilung die Gerüchte über Vereinigung 
der diesſeitigen Herzogthümer mit Meiningen als jeder Begründung 
entbehrend zurück. 

Szegedin, 8. Juni. Das Waſſer ſteigt in dem Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet rapid. Man befürchtet, daß der Eiſenbahndamm zwiſchen 
Algyon und Hodmezo⸗Weſarhely kaum zu erhalten fein wird, obwohl 
mit den größten Anſtrengungen an dem Damm gearbeitet wird. 
In Folge deſſen wächſt die Gefahr für Make ſtündlich. Wenn es 
nicht gelingt, bis übermorgen die Schutzarbeiten fertig zu bringen, 
dringt das Waſſer vorausſichtlich in die Stadt ein. 20 000 Joch 
des Cſanader Comitates ſtehen unter Waſſer. 

Paris, 8. Juni. Der Ertrag der indirecten Steuern für den 
Monat Mai iſt hinter dem Budgetvoranſchlag um 8 ½ Millionen 
zurückgeblieben, 1 ¼ Millionen geringer als im Mat 1886. In den 
fünf erſten Monaten dieſes Jahres ergaben die indirecten Steuern 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 13 Millionen Mehr⸗ 
ertrag, gegen den Voranſchlag 21 Millionen Minderertrag. Infolge 
der innerhalb des Miniſteriums getroffenen Verabredungen beſchloß 
der Kriegsminiſter, bei den Ausgaben der Centralverwaltung ſeines 
Reſſorts namhafte Reductionen vornehmen zu laſſen. 

Die „France“ will wiſſen, das Cabinet beabſichtige zu erwägen, 
ob es nicht angebracht ſei, die Weltausſtellung bis 1890 aufzu⸗ 
ſchieben. 

London, 8. Juni. Das Unterhaus nahm in erſter Leſung die 
Bill an, welche das Capital der Geſellſchaft für den Bau des Schiff⸗ 
fahrtscanales bei Mancheſter erhöht. 

Athen, 8. Juni. Der König begiebt ſich morgen in Begleitung 
des Kronprinzen auf die Reiſe und hält ſich einige Tage in Paris 
auf. Die Königin reift zunächſt nach Wiesbaden. Der franzöſiſche 
Geſandte Montholon hatte geſtein mit dem König eine Unterredung, 
worauf er den Kronprinzen zur Theilnahme an den großen fran⸗ 
zoͤſiſchen Manövern einlud. 

Belgrad, 8. Juni. Der frühere Geſandte in London, Chriftics, 
begiebt ſich in einer Speclaleommiſſion nach London, um der Königin 
Victoria anläßlich ihres Jubiläums die Glückwünſche des Königs von 
Serbien zu übermitteln. 
... ———— 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 8. Juni. 


* Im Buttergeschäft ist soeben die alljährlich sich wiederholende 
Periode zum Abschluss gelangt, innerhalb welcher durch den Ueber- 
gang von der Stallfütterung zur Weidefütterung ein Product von ge- 
ringerer Haltbarkeit und Schmackhaftigkeit erzeugt wird, das der 
Consum nur ungern und der Export garnicht aufnimmt. Es resultirt 
daraus denn auch alljährlich um diese Zeit ein Preisdruck, welcher 
mit dem Herankommen besserer Qualitäten gewöhnlich sein Ende 
findet. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass die Production des Aus- 
landes, namentlich von England, Irland, Frankreich, Dänemark in 
gleichem Masse, wie in Deutschland gewachsen ist, so dass ein lang- 
sames Zurückgehen des Preisniveaus in absehbarer Zeit unausbleiblich 
erscheint. (B. T.) 


„ Lübeok-Büohenor Eisenbahn. In der General-Versammlung am 
7. c. waren 6057 Aetien mit 686 Stimmen von 31 Actionären vertreten. 
Bei Besprechung des Geschäftsberichts pro 1886 wurde eine Anfrage 
wegen etwaiger Concurrenz der staatsseitig gebauten Linie Schwarzen- 
beck—Oldesloe—Neumünster gestellt, die seitens der Direction und des 
Ausschussmitgliedes, Geh.-Rath Simon, dahin beantwortet wurde, dass dae, 
was durch diese Linie an Verkehr entzogen werden könnte, schon früher nach 
Verstaatlichung der Altona-Kieler und Berlin-Hamburger Bahn entzogen 
wurde, Die neue Linie könne eher der Lübeck-Büchener Babn Verkehr zu- 
führen, Dieselbe würde mehr aus strategischen, als aus etwaigen verkehrs- 
politischen Rücksichten erbaut, Sodann wurde die Bilanz unter Wieder. 
holung des vorjäbrigen Vorbehalts hinsichtlich der Reservedotirung 
genehmigt und ein fernerer von Hamburger Actionären durch den 
Rechtsanwalt Cohen eingebrachter Antrag angenommen, wonach der 
Gesellschaftsvorstand ersucht wird, der nächsten Generalversammlung 
Vorlagen zu machen zwecks Nutzbarmachung einer künftigen Priori- 
täten-Amortisation, in erster Linie zur Reservedotirung oder zum ander- 
weitigen Vortheil der Actionäre. 


„ Sohweizerisohe Nordostbahn. Die nach Schweizerischen Blättern 
auch von uns gebrachte Ankündigung, fe Bundesrath werde die Aus- 
zablung der Dividende der Schweizerischen Nordostbahn inhibiren, hat 
sich nun bewahrheitet. Mit Berufung auf das Eisenbahngesetz auf die 
Bauverpflichtungen der Bahn ist die Auszahlung der Dividende vor- 
läufig untersagt worden. Die Gesellschaft wird hiergegen jedenfalls 
remonstriren, ob mit Erfolg ist allerdings fraglich. Man muss hoffen, 
dass die Schweizerischen Gerichte sich auf einen objectiveren Stand- 
punkt stellen werden. 


* Obina’s Aussenhandel. Nach den Mittheilungen des General-In- 
spectors der Chinesischen Zollbehörde Mr. E. B. Drew in den „Returns 
of Trade“ ist der Umlage des Verkehrs im Jahre 1886 der grösste 
innerhalb der letzten 22 Jahre, seit welchem Zeitraume eine Statistik 
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veröffentlicht wird, gewesen. Es gab Jahre, in welchen der Import an 
und für sich eine höbere Ziffer erreichte, in anderen Jahren hatte wohl 
wieder der Export höhere Summen aufzuweisen, aber bis jetzt hatten 
noch in keinem Jahre beide Zweige gleichzeitig eine solche Höhe er- 
reicht. Der Gesammtwerth des Imports fremder Waare und der Aus- 
fuhr einheimischer Producte betrag im Jahre 1886: 164600000 Taels 
(1 Tael > ca. 6 M.). Im Jahre 1885 erreichte der Gesammthandel nur 
die Ziffer von 154 000 000 Taels. Einen gleich günstigen Eindruck 
über die fortschreitende Entwickelung des chinesischen Handels ge- 
währt die Schifffahrts-Statistik. DasJahr 1886 bezeichnet einen grossen 
und plötzlichen Aufschwung in der Zahl der ein- und ausgelaufenen 
Schiffe und deren Tonnengehalt, Diese Ziffer ist im Jahre 1886 im 
Vergleich zu den Vorjahren plötzlich um 20 pt. gestiegen; während 
im Jahre 1885 23 500 Schiffe in den chinesischen Häfen verkehrt haben, 
weist das Jahr 1886 die Ziffer von 28000 auf. Der Tonnengehalt 
stieg von 18 Millionen auf nahezu 22 Millionen. Die Zolleinnahmen 
betrugen im Jahre 1886: 15144678 Taels oder eine halbe Million 
mehr als im Jahre 1881, welches bis jetzt de höchsten Ziffern hatte. 
Die Zunahmen des Imports vertheilen sich auf Baumwollwaaren, Garne, 
Metalle, Petroleum, Kerosin ete. Der Opiumimport blieb normal, der Im- 
port von Petroleum dürfte sich immer mehr ausdehnen, da auch in China 
das Petroleum für Belouchtungszwecke immer mehr Anwendung findet, 
statt des bisher üblichen Theer- oder Holzöles, auch Metalle dürften 
eine weitere Vermehrung der Einfuhrziffern aufzuweisen haben. Baum- 
wollwaaren wurden für ungefähr 34 Millionen Taels eingeführt, gegen 
31 Millionen Taels im Jahre 1885 und durchschnittlich 22 Millionen 
Taels in den vorangegangenen Jahren. Was die Ausfuhr betrifft, so 
war es vorzüglich der Seidenhandel, der im Jahre 1886 florirte. Die 
Seidenausfuhr belief sich auf ca. 30000000 Taels gegen 20 001 175 
Taels im Jahre 1885. Der Theeexport war der stärkste seit 6 Jahren, 
er betrug ca. 34 000 000 Taels, 1885 32 269 040 Taels. 

Warschau - Wiener Eisenbahn. Die von dieser Bahn unter 
Offerirung erheblicher Leistungen nachgesuchte Vereinigung mit der 
Lodzer Bahn ist bisher nicht erreicht worden. Das Interesse der Russi- 
schen Regierung für die von ihr garantirte Iwangorod-Dombrowaer 
Bahn documentirt sich in den Auslassungen eines Rescripts des Russi- 
schen Eisenbahn - Departements, in welchem u. A. gesagt wird, dass 
„nach Einstellung der mit der Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft 
1 Verhandlungen wegen Vereinigung dieser Bahn mit der 

odzer Eisenbahn, das Finanzmiuisterium die Vereinigung der Lodzer 
Bahn mit der Iwangorod - Dombrowaer Bahn in Erwägung gezogen 
habe“, Behufs allseitiger Erörterung dieses Gegenstandes, fährt der 
betreffende Bericht dann fort, soll im Ministerium für Communications- 
wesen eine besondere Conferenz anberaumt werden, mit dem Auftrag, 
die Tragweite zu bemessen, welche die projectirte Vereinigung auf die 
Vergrösserung der Einnahmen der vom Staate garantirten Iwangorod- 
Dombrowaer Bahn haben könnte. (B. B. Z.) 

© Zuokerstatistik. Mit dem Anspruch auf Zoll- und Steuerver- 
gütung sind innerhalb des deutschen Zollgebietes abgefertigt: Roh- 
zucker von mindestens 90 pCt. Polarisation und raffinirter Zucker von 
unter 98 pCt., mindestens aber 90 pCt., vom 16. bis 31. Mai 99560 M. 
Ctr. (gegen 175635 im Vorjahr), in der Zeit vom 1. August 1886 bis 
31. Mai 1887 4631668 M.-Ctr. (gegen 3274113 M.-Ctr. im Vorjahr); 
Kandis und Brodzucker oder in Gegenwart der Zollbehörde zerkleinert, 
vom 16. bis 31. Mai 60810 M.-Ctr. (gegen 37 169 M.-Otc. im Vorjahr), 
vom 1. August 1886 bis 31. Mai 1887 1248540 M.-Ctr. (gegen 
468551 M.-Ctr. im Vorjahr); alle übrigen harten Zucker, sowie Zucker 
in Krystall-, Krümmel- und Mehlform vom 16. bis 31. Mai 2802 M.-Ctr. 
(gegen 11219 M.-Cir. im Vorjahr), vom 1. August 1836 bis 31. Mai 
1 138 250 M.-Ctr. (gegen 151731 M.-Ctr. in gleicher Zeit des 
Vorjahres). 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Spesial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 8. Juni. Neueste Handels-Nachrichten. Seitens der 
Berliner Handeisgesellschaft ist heute dem Börsencommisssriat der 
Prospect über die 4procentigen Gold- Obligationen der All- 
gemeinen italienischen Dampfschifffahrts - Gesellschaft 
eingereicht worden. Die Subscription auf diese Anleihe im Betrage 
von 7½ Millionen Lire Gold wird am nächsten Montag in Berlia bei 
der Berliner Handelsgesellschaft, in Köln bei dem Bankhause Sal. Oppen- 
heim jr. & Co., sowie an den Hauptplätzen Italiens und der Schweiz 
stattfinden. Die Allgemeine italienische Dampfschifffahrts-Gesellschaft 
besitzt ein eingezahltes Actiencapital von 55 Millionen Lire und hat 
den Obligationen die ihr vom italienischen Staate auf die Eisenbahn 
Goletta Tunis gewährte Garantie von jährlich ca. 315009 Lire Gold 
verpfändet, durch welche die Verzinsung und Amortisation der Anleihe 
sicher gestellt wird. Den Obligationen ist ausserdem die im Besitze 
der Dampfschifffahrts-Gesellschaft befindliche Eisenbahn von Goletta 
nach Tunis als Specialpfand „überwiesen, Coupoas und rückzahlbare 
Obligationen sind frei von jeder italienischen Steuer und werden in 
Deutschland zum Tagescourse derNapoleond’or eingelöst. Der Subserip- 
tionspreis ist für Deutschland auf 97 pCt. festgesetzt. — Die Hüttenbesitzer 
J. W. Beskow auf Brethammar und Axel Soederhjelm auf 
Niszbyttan sind, wie gemeldet wird, fallit erklärt worden. — Die 
Eilenburger Kattunmanufactur-Actiengesellschaft wird pro 
1886/87 2 bis 2¼ pCt. Dividende vertheilen. — Gegen Schluss der 
heutigen Börse war das Gerücht verbreitet, es werde demnächst die 
Subscription auf 75 Millionen Mark deutscher Reichs- 
anleihe nur bei der Reichsbank stattfinden. Die Nachricht ist un- 
richtig. Richtig ist, dass im Falle der Subscription auch bei der 
Reichsbank und deren Commanditen Zeichnungsstellen errichtet werden. 
— Die Generalvetsammlung der Brauerei-Gesellschaft zum 
Storchen in Speyer genehmigte einstimmig die Erhöhung des Actien- 
capitals um 200000 Mark und erfolgt die Ueberlassung der neuen 
Actien zum Course von 115 pCt. an die ersten Zeichner, welche die 
Actien & 120 pCt. den Actionären überlassen müssen. — Aus Frank- 
furt a, M. wird gemeldet: Die vereinigten Brauereien J. H. 
Bauer jr., Graeff und Seeger haben sich heute als Actien-Gesell- 
schaft : constituirt. Den Vorstand der Gesellschaft bilden die Herren 
Bauer und Seeger, den ersten Aufsichtsrath die Herren Bauer, Dr. 
Friedleben, Graeff, Bankier Heimann, hier, und Braudirector Bergholz, 
sowie Bankier Arnhold in Dresden. 

Berlin, 8. Juni. Fondsbörse. Aus denselben Gründen, wie 
gestern, war auch heute die Stimmung matt und das Geschäft zumeist 
schleppend. Bankactien gingen selbst in ihren specalativen Titres in 
so geringen Beträgen um, dass erst geraume Zeit verging, ehe ein Ab- 
schluss perfect und damit ein massgebender Cours bekannt wurde, Die 
Course stellten sich unwesentlich niedriger. Inländische Eisenbahn- 
actien begegneten sehr bescheidener geschäftlicher Beachtung bei etwas 
abgeschwächter Haltung. Oesterreichische, Schweizerische ete. Eisen- 
bahnactien lagen in ihrer Mehrheit nakezu leblos und wenig verändert 
für Elbethal und Franzosen. Trotz der letztwöchent ichen Miaderein- 
nahmen der letzteren von 19,021 Fl. stellte sich zeitweise bessere Mei- 
nung ein, dagegen zeigten sich Warschau-Wiener durch fortgesetzte 
Realisationen gedrückt. Fremde Fonds, bessnders in Russischen An- 
leihen auf Abgaben für Londoner Rechnung niedriger. Preussische 
und deutsche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe etc, fest bei mässigen 
Umsätzen. Am Montanmarkt machte sich ein ziemlich leb- 
haftes Angebot bemerkbar, doch war der Rückgang der leitenden 
Devisen nicht beträchtlich. Bochumer wurden zu 118 ca. ½ pCt, 
Dortmunder Union zu 511/,—513/; ca. 1 pCt. und Laurahütte zu 69½ 
bis 69 ca 3), pCt. billiger abgegeben, Auf dem Cassamarkte waren 
höher Aachen-Höngener 0,75, westfälische Usion-St.-Pr. 0,60. Dagegen 
büssten ein Hagener Gussstahl 1,75. Das Geschäft in Industriepapieren 
war müssig belebt bei fester Tendenz. Es gewannen Linke 1,25 
Germania Vorzugsactien 3, Gruson 2,25, Hemmoor 1,50, Nordd. Lloyd. 
1,60, Posen Sprit 2, Rath. Opt. 1,50, Möbeltransport 2 pCt. Dagegen 
verloren Harburg-Wien 1,10, Schering 2, Stassfurt 1, Zeitzer — 0 — 

Das Interesse des Mar} 


2,50 pCt. 
Berlin, 8. Juni. Produotenbörse. 
war völlig von der Spiritus-Hausse absorbirt, im übrigen war 
Stimmung entschieden matt. — Weizen loco still. Termine 
starkes Angebot für nahe Sicht um 1, für Herbst um 2 M. gedrü 
Roggen loco still. Termine mangels Kauflust 1½ M. niedri 
Hafer ebenfalls ½ M. schlechter, — Roggenmehl bil 
Mais wenig verändert, — Kartoffelfabrikate höher. — 
litt durch fortgesetzte Realisationen neuerdings nicht unwegr 
schloss kaum fester, d. h. nahezu 1 M. schlechter als 
Petroleum still. — Spiritus sehr erregt und wild 8“ 
Bekanntwerden der ausführlich mitgetheilten Commisr' 


Veranlasste einen Theil des d&couverts à tout prix herauszugeben, und 
da andererseits auch ganz enorme Käufe stattfanden, so konnten Ab- 
8 für die weitaus am meisten gehandelten Juli-August und August- 

eptember-Termine 7 bis vorübergehend 8 M. höhere Preise bedingen, 
wodurch sich ein Deport etablirte. Erst hiernach wurde die Haltung 
zeitweise matter und die Notiz etwas niedriger. 


Hamburg, 3. Juni, 4 Uhr 50 Min. Nachm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 1011/g Pf., per December 
102 Pf. bez. u. G. Tendenz: —. 

Havre, 8. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Mis. Kaffee. Good average 
Santos Juli 122, 25. August —, —, September 124, 25, October —, —, 
November —, —, December —, —, Januar —, —. Behauptet. 

Magdeburg, 8. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 11,90 
bis 11,921/,—11,95—11,974,—12 M. bez. u. Gd., 12,021, M. Br., per Juli 
11,92%, M. bez, u. Gd., 11,95 M. Br., per Juli-August 11,95 M. bez. Br., per 
August 11,95 M. gr., 11,90 M. Gd., per September 11,95 M. Br., per 
October-December 11,75 M. Br. Tendenz: Juni fest, Termine schwächer. 

Paris, 8. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Juni 32,50, per Juli 32,75, per 
Juli-August 32,80, per October-Januar 33,00, 

London, 8. Juni. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13 ¼, ruhig, 
Rübenrohzucker 11%, ruhig. 

Glasgow, 8. Juni. Rohelsen. 


7. 8. 
( Schlussbericht.) Mixed numbres warrants | 41 Sh. 10 P. | 42Sh.1/,P. 


Berlin, 8. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 7. E 

Cours vom . 8. ISchles. Rentenbriefe 103 70/103 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 40) 97 30 Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 70| 83 66] do. do. 3½% 98 — 98 — 
Gotthardt-Bahn . 107 40107 20 Goth. Prm.- Pfdbr. B. 105 — 104 60 
Warschau-Wien.... 298 —!296 20 
Lübeck-Büchen 158 20/158 50 


do. do. 8, II 102 500103 — 
Eisenbalın-Prioritäts-Obligatlonen, 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. — — 1102 20 
Breslau-Warschau.. 61 — 61 — | Obersch\.31/g%/,Lit.E. 99 40| 99 40 
Ostpreuss. Südbahn. 104 90|104 70 2 400% 1875 105 10 30 
a bie, Sank.-Actien. R.-O.-U.-Bahn 40% l. . 
Bresl. Discontobank 91 90] 91 40 Mähr. Schl.-Ctr. B 51 90 51 70 
„00. „Wechslerbank 101 101101 — e Fan 
Dise. 0 ee uit. 5 5 > Italierische Rente, 98 70| 98 60 
a Oest. 4%, Goldrente 90 70 90 60 
Oest. Credit-Anstalt 461 — 460 50 Er 4,00) Papierr. 65 40| 65 30 
Schles. Bankverein. 108 — [107 60 as: 4%% Silber. 66 10 66 20 
Industrle- Gesellschaften. do. 1880er Loose. 114 40114 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50] 59 50 poln. 50% Pfandbr.. 57 80] 57 60 
do. Eisenb.Wagenb. 95 70 97 — do. Liqu.-Pfandbr. 54 50 54 10 
do. verein. Oelfabr. Rum. 50% Staats-Obl. 94 50 
Hofm.Waggonfabrik 85 — do. 6%, do. do. 105 90106 — 
Oppeln. Portl,-Cemt. 64 — Russ, 1880er Anleihe 82 83 70 
Schlesischer Cement 101 90/101 50 do. 1884er do. 97 40 
Bresl. Pferdebahn . 133 — do. Orient-Anl. II. 56 80 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 70 56 5% do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 97 80 
Kramsta Leinen-Ind. 123 —123 — do. 1883er Goldr. 110 201110 20 


Schles. Feuerversich. — —| — — | y; 
hütte .. 15 010 86 e ee 
Donnersmarckhütte 34 70) 34 —| do. Loose . 31 20 30 70 
Dortm. Union St.-Pr. 52 60 52 50 Ung. 4% Goldrente 82 20! 82 10 
rn 7 . Öblig a 8 — | do. Papierrente . 71 10 71 20 
. 2 « 2 2 * . 6 
GörlEis.-Bd.(Lüdere) 103 501103 70 | Rente e 01 80 80 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 80| 45 20 |Oest. Bankn. 100 Fl. 160 351160 35 
Schl. Zinkh. St.-Act. — —! — — [Russ. Bankn. 100SR. 185 60|184 90 
do. St.-Pr.-A. 129 50 129 — do. per DIE tn LTE 
Bochumer Gussstahl 118 90|118 — Wechsel. 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 30106 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 70154 10 
Pr.3½% St.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 20106 20 Wien 100 Fl. 8 T. 160 20 160 30 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 70 99 90 do. 100 Fl. 2 M. 159 65 159 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 50 97 601 Warschau 100 SRS T. 185 55 184 80 

Privat-Discont 2½ 0%. 
Berlin, 8. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Schwach. 

Cours vom 7. 8. 
Oesterr. Credit ult. 461 50461 — 
Disc.-Command. ult. 203 12/203 — 
Franzosen ult. 366 — 370 50 
Lombarden... ult. 141 — 143 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 6’ 
Lübeck-Büchen ult. 158 25/158 75 
Egypter.........., 75 87| 75 87 
Marienb.-Mlawkault 47 75| 46 37 


London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ 
do. 1 „ 3 M.2031½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 


Amsterdam 8 T. 168 10 


Cours vom 7. 8. 
Mecklenburger ult. 137 50137 75 
Ungar. Goldrente ult. 82 — 
Mainz-Lud wigshaf. 97 37 
Russ. 1880er Anl, ult. 83 50 

ult. 98 37 
57 — 
69 75 
83 50 


2 
ult. 


Laurahütte.. 
Galizier 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 25 61 75 Russ. Banknoten ult. 185 50/184 75 
Dortm. Union St.-Pr. 52 —| 52 — ] Neueste Russ. Anl. 97 12| 97 — 

Berlin, 8. Juni. [schlussbericht.] 

Cours vom 7, Cours vom 7. 8, 

Weizen. Flau. Rüböl. Billiger, 

Juni-Juli ....... 189 25188 —| Juni 50 50 49 70 

Septbr.-Octbr. ... 176 50/174 50 Septbr.-Oetbr..... 50 70 50 — 
Roggen. Flau, . 

Juni-Juli........ 129 75/128 25/Spiritus. Schr bewegt. 

Juli-August ..... 130 — 1128 50 looo 49 20 52 50 

Septbr.-Octbr. ... 13! 25132 75] Juni- Juli. 48 700 55 80 
Hafer. August- September 50 20 56 50 

Juni-J uli. .. 96 25 96 --| Septbr.-Octbr. . 51 20 56 30 

Septbr.-Oetbr... 101 751101 25 

Stettin, 8. Juni. — Uhr — Min, 

Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 

Weizen. Still. Rüb öl. Ruhig. 

Juni-J uli. 186 — 185 50 Juni 53 50 53 50 

Septbr.-Octbr. ... 186 — 186 —| Septbr.-Octbr..... 50 50 51 — 
Roggen. Unveränd. | Spiritus, 

Juni-Juli........ 126 — 126 — loo 48 — 52 — 

Septbr.-Oetbr. . q 181 es 50] Juni- Juli. . 47 60 51 80 

Augnst-September 48 50 52 80 

Petroleum. | Septbr.-Oetbr. ... 49 40 53 50 

looo 20. 10 35| 10 35 | 

Wien, 8. Juni. [Schluss-Course.] Still. 

Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Credit-Actien . 287 20 286 80 [Marknoten. 62 35 62 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 10 228 80 14% Ungar. Goldrente 102 80102 75 
Lomb. Eisenb.. 86 — 87 50 ISilberrente... .... 83 — 83 10 
Galizier... ..- 208 25 208 — [London 127 05127 05 
Napoleonsd’or. 10 08½ 10 08 Ungar. Papierrente 88 35] 88 30 


Paris, 8. Juni. 3% Rente 82, —. Neueste Anleihe 1872 108, 97. 
Italiener 99, 75. Staatsbahn 462, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 379. Unentschieden. 

Paris, 8. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 7. > Cours vom 7. 8. 
Zproc. Rente . . . 82 02] 82 — | Türken neue cons. 14 77 14 65 
eue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose 


Sproc. Anl. v. 1872 109 —|108 95 | Goldrente, österr... 90%, | 901% 
Ital. 5proc. Rente.. 99 85 99 77 do. ungar. 4pCt. 834, | 831; 
Oesterr. St.-E.-A. .. 462 50/466 25] 1877er Russen . . — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 176 25/177 50 Egypter 379 —|379 — 

London, 8. Juni, Nachm, 4 Uhr. |Schluss-Course.] Platzdis- 
cont 1 pot. Bankeinzshlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom 7. 8. Cours vom 7 8. 
Consols......... - 1017, 101 11 [Silberrente ........ 67 — 67 — 
Preussische Consols 106 —|106 — Ungar. Goldr, 4proc. 82%; | 821/; 
Ital. 5proc. Rente. 99 —| 98%/; |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 7—| 7 — Berlin u... 2052| — — 
Sproc.Russende1871 961, | 97 — Hamburg 3 Monat. 20 520 — — 
Sproe.Russende1873 96%, | 96%, | Frankfurt a. M. . . 20 52 — — 
D — —| — — Wien 12 851 — — 
Türk. Anl., convert. 14% A 25 390 — — 
Unifieirte Egypter.. 751g | 75 — Petersburg. 219¼1j1l — — 


London, 8. Juni. Consols 101, 13. 


1878er Russen 96, 12 
Egypter 75, —. Schön. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. Mittags. Credit-Actien 229, 60. 
Staatsbahn 182, —. Lombarden —, —. Galizier 166, 37. Ungarn 81, 80 
Egypter 76, —. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. Italien 100 Lire k. S. 80,125 bzG. 

Kin, 8. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 19, 40. per Nov. 18, 35. Roggen loco -, per Juli 
13, 05, per Nov. 13, 65. Rüböl loco 27, 20 per October 26, 30. Hafer 
loco 11, 75. 

Amsterdam, 8 Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per November 229. Roggen loco niedriger, per October 124. 
Rüböl loco 28 per Herbst 27. Raps per Herbst —. 

Paris, 8. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 27, 40, per Juli 27, 30, per Juli-August 27, —, per 
September-December 25, 50. Mehl ruhig, per Juni 58, 40, per Juli 
58, 40, per Juli-August 58, 40, per Septbr.-December 55, 75. Rüböl 
weichend, per Juni 56, —, per Juli 56, 25, per Juli-August 56, 50, 
per September-December 57, 75. Spiritus matt, per Juni 43, —, per 
Juli 43, —, per Juli-August 42, 75, per September-December 41, —. 
— Wetter: schön. 

London, 8. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, Käufer zurückhaltend, angekommene Ladungen für das Continent 
gefragt, Mehl zu Gunsten der Käufer, Uebriges weichend, Stadtmehl 
25--34. Fremde Zufuhren: Weizen 23260, Gerste 1140, Hafer 28510. 
— Wetter: warm. 

Liverpool, 8. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen, 

Wien, 8. Juni, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 287, 20. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn 231, — Lombarden —, —. 
Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
4procent. Ungarische Goldrente 102, 85. Fest. 

Frankfurt a. M., 8. Juni, 6 Uhr 55 Min. Creditactien 229, 50. 
Staatsbahn 183, 75. Lombarden 71½. Galizier 166, —, schl. —. —. 
Ungar. Goldrente 81, 80. Egypter 75, 80. Mainzer 97, 50. Portu- 
giesen —, —. 4proc. russ, innere Anleihe —, —. Tendenz: Ziem- 
lich fest, 


Marktberichte. 

* Vom Breslauer Wollmarkte. Breslau, 8. Juni. Im Laufe des 
heutigen Nachmittags sind noch zahlreiche Käufer mit den Zügen an- 
gekommen, die sich indess nur darauf beschränkt haben, sich zu orien- 
tiren. Von grösseren Umsätzen ist nichts bekannt geworden, und wird 
nun erst der morgige officielle Markttag und der Verlauf am offenen 
Markte abgewartet werden, bevor man auf die Läger zurückgreift. Die 
Zufuhren am offenen Markte dürften die Höhe des vorigen Jahres er- 
reichen, Bei der nun festgestellten Preiserhöhung von 10 bis 15 Mark 
ist gute Kauflust zu erwarten. Wenn die Verkäufer sich mit 
diesem Aufschlag begnügen und ihre Forderungen darnach einrichten 
werden, wird der Verlauf des Marktes vermuthlich ein sehr schneller 
sein. Gute leichte Kreuzungswollen erzielen 30 Mark über vorjährige 
Preise. 

W. T. B. Sehweidnitz, 8. Juni. Wollmarkt. Zufuhr 860 Ctr. 
Preisaufschlag 15 bis 30 Mark. Dominialwolle 160 bis 220 Mark, 
Rusticalwolle 120 bis 150 Mark bezahlt. Wäsche im Allgemeinen 
mittelmässig, zuweilen gut; wenig Käufer, der Verkehr verlief ıuhig- 
Der Markt ist geräumt. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


Volkswirthſchaftliches. 


— d. Verſammlung ſchleſiſcher Landwirthe. Die zu heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr in dem großen Saale des Café Reſtaurant von dem Comité 
einberufene Verſammlung ſchle ſcher Landwirthe, welche ziemlich zahlreich 
beſucht war, wurde vom Freiherrn von Thielemann⸗Jacobsdorf mit 
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Zur Bera⸗ 
thung gelangte hierauf folgende an den Reichstag zu richtende Petition: 

„Die fe welchen bei der Einführung ſowohl, als auch bei 
der Erhöhung der Getxeidezölle vielfach Ausdruck gegeben worden tft, daß 
durch dieſelben die nothwendigſten Lebensmittel vertheuert werden würden, 
haben ſich als unbegründet erwieſen. K 

Aber auch die von vielen gehegte Hoffnung, daß die Nothlage der 
Landwirtbe eine Beſſerung erfahren würde, hat ſich nicht erfüllt. 3 

Die Preiſe des Getreides blieben im Sinten; in Folge deſſen fielen 
die Preiſe noch vieler anderer landwirthſchaftlichen Producte, die zu 
Schleuderpreiſen verkauft werden mußten; die Zwangsverſteigerungen 
mehrten ſich, viele, ſelbſt wohl ſituirte Exiſtenzen wurden zerſtört; viele auf 
landwirthſchaftlichen Beſitz fundirte Capitalien fielen aus und gingen ver⸗ 
loren und noch kann nicht behauptet werden, daß die Noth ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht hat. 5 

Die Urſache all' dieſer Calamitäten finden wir in dem maſſenhaften 
Import ausländiſcher Felderzeugniſſe, welche trotz der beſtehenden Zölle zu 
Preiſen auf den deutſchen Markt geworfen werden, welche eine Concurrenz 
der heimiſchen Landwirthſchaft W machen. ; 

Wenn es uns nun zweifellos erſcheint, daß den einen Import nach 
Deutſchland begünſtigenden Verhältniſſen des Auslandes e richtig 


normirte Zölle helfen können, ſo ſcheint es uns als eine Forderung der 
Gerechtigkeit und Billigkeit, daß dieſe für die heimiſche Production ſich 
darbietende Schutzmaßregel wirkſam zur Anwendung gebracht werde, be⸗ 
ſonders ſolchen Berbältniffen gegenüber, welche nicht auf natürlichem Wege, 
ſondern durch Finanz⸗Mißwirthſchaft im Auslande oder durch Geſetzgebung 
ſich entwickelt haben. 

Da aber die Erfahrung lehrt, daß der Marktpreis ſich nach den billig⸗ 
ſten Angeboten richtet, ſobald dieſe in belangreichem Umfange gemacht 
werden, fo ergiebt ſich die Nolhwendigkeit, daß die Zollſätze auf die ver⸗ 
ſchiedenen Producte, ſpeciell die Feldfrüchte, zur Zeit denjenigen Verhält⸗ 
niſſen angepaßt werden müſſen, welche das billige Angebot von Getreide 
ſeitens Rußlands, Oeſterreichs und anderer Länder ermöglichen, ſoweit fie 
nicht die Producte natürlicher Entwickelung ſind. 0 

Wir verſtehen und billigen es, wenn dem einen oder dem andern der 
vaterländiſchen Induſtriezweige Zölle bewilligt worden ſind, welche ledig⸗ 
lich eine künſtliche Preisſteigerung bezwecken, und zwar auch dann, wenn 
der betreffende Induſtriezweig nur mit ſolchen Außenländern zu concurriren 
hat, welche unter Wegfall gewiſſer günſtiger Momente r die den 
meiſten Getreide importirenden Ländern die billige Einfuhr ermöglichen; 
um ſo mehr aber halten wir unſer Begehren für berechtigt, welches dahin 
geht, daß diejenigen Maßregeln geſetzgeberiſch getroffen werden, welche 
wenigſtens der künſtlichen Entwerkhung unſerer Felderzeugniſſe ein 
Ende machen. 

Nicht Rechte Dritter wollen wir kränken, nicht die natürliche Ent⸗ 
wickelung mit ſchwer wiegenden Maßregeln bekämpfen; wir erſtreben nur 
den Zuſtand, der ſich von ſelbſt ergeben würde, ſobald in der ganzen 
civiliſirten Welt normale und gleiche Verhältniſſe als Baſis der Preisent⸗ 
wickelung geſchaffen wären, — indem dem Hohen Reichstag wir folgende 
gehorſamſte Bitte vortragen: j 

Der Hohe Reichstag wolle Boßgeneigten, eine Reviſion der Nummer 9 
des Zolltarifs vom Jahre 1885 veranlaſſen in dem Sinne, daß 

ichen . Roggen und Hafer wenigſtens der Entwerthung der 
ruſſiſchen Valuta; * 

2) der Zoll auf alle übrigen dort genannten eldfrüchte, mit Aus⸗ 
nahme von Weizen und Gerſte, wenigſtens der ſeit Einführung der Gold⸗ 
währung in Deutſchland ſich ergebenden Silberentwerthung conform; 

3) 112 Zoll af Ber und Gerſte aber dem Zoll auf Roggen reſp. 

afer gleichgeſtellt werde; 8 
8 55 die ee, ſoweit ſolche der inländiſchen Production Con⸗ 
currenz machen, nach denſelben Grundſätzen behandelt werden, ſowie 
ae a Eingang der erbetenen Geſetzesvorlage ein Sperrgeſetz 
erlaſſen werde. 2 

Nach Eröffnung der Debatte erhielt Bauergutsbeſitzer eng aus 
Ogun, Kreis Grottkau, das Wort. Derſelbe ftellte an die Spitze feiner 
Ausführungen den Satz: „Der Staat ſoll und muß uns Hilfe bringen, 
und zwar durch Erhöhung der Schutzzölle. Die deutſche Landwirthſchaft 
er Nachbarſtaaten nicht concurriren, wenn nicht 
die Valuta⸗Differenz ausgeglichen werde. Sollte der höhere 7 0 nicht 

leich eingeführt werden können, dann empfehle ſich der Erlaß eines 
Spe ee Die Anſchuldigung, daß dem kleinen Manne durch die Zölle 
das Brot vertheuert werde, fe blos auf Täuſchung berechnet. In 


könne mit derjenigen 


Ren 
* NY 
N FN 5 
| x 


ſchaft ſei eine Folge der Aud dag ee e Folge der 
u 


a ſich einer vom „Deutſchen Landwirth“ verbreiteten Petition 
die 


8 

Nach weiterer Debatte, an der ſich noch Kammerherr von Stößer⸗ 
Rackſchütz, Baron von Falkenhaufen⸗Bielau und der Referent von 
Schalſcha betheiligen, theilte Letzterer mit, das Comité habe urſprüng⸗ 
lich die Abſicht gehabt, die Petition dem Reichstage erſt in ſeiner nüchſten 
Seſſion zuzuſenden, da aber Stimmen laut geworden, daß die Zollfrage 
noch in der cafe en Seſſion zur Verhandlung kommen könne, 5 
habe man beſchloſſen, die Petition ſofort einzuſenden. Nach Aufforderung 
zu zahlreicher Unterſchrift der ausgelegten Petition ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. 


Litterariſches. 


Die geographiſchen Studienbehelfe haben eine neue, werthvolle Be⸗ 
reicherung erfahren. Die Verlagsbuchhandlung von A. Hartleben in 
Wien verſendet ſoeben die erſte, reich und vornehm ausgeſtattete Lieferung 
eines großen kartographiſchen Werkes, das den unſchätzbaren Vortheil gegenüber 
anderen derartigen Publicationen beſitzt, einen prächtigen Atlas mit einem 
umfangreichen Texte in einem Werke zu vereinigen. Das complete Werk 
wird nämlich einen Atlas von 60, theilweiſe doppelſeitigen Karten im 
größten Folio⸗Formate und ein 125 Bogen ſtarkes Textwerk im Formate 
der Karten enthalten. Was das Textwerk beſonders auszeichnet, iſt deſſen 
reicher illuſtrativer Schmuck, der in 800 Bildern jedes geographiſchen 
Genres beſteht. — Die erſte, uns vorliegende Lieferung enthält in muſter⸗ 
giltiger Ausführung eine große doppelſeitige Ueberſichtskarte der phyſika⸗ 
liſchen Verhältniſſe der Erde und auf einem einſeitigen Blatte 
die Halbinſel Skandinavien. Der Text, mit 21 gelungenen Illu⸗ 
ſtrationen geſchmückt, behandelt in lichtvoller, ſachlicher und dennoch 
1 ener und anregender Weiſe verſchiedene, die phyſikaliſchen 
Verh Lniffe der Erde berührende Themen. — it dem reichen 
Inhalte und der ſchönen äußeren Hülle verbindet dieſes nützliche 
und gediegene Werk den unbeſtrittenen Werth der Originalität, welche 
ihm neben den beſtehenden Atlanten und geographiſchen Handbüchern einen 
Ehrenplatz einräumt. Der deutſche Büchermarkt wird durch das Werk 
„Die Erde in Karten und Bildern“ um einen Schatz bereichert, den 
namentlich Studienbefliſſene, Freunde der geographiſchen Wiſſenſchaft, 
Lehrer und überhaupt Gebildete aller Stände, denen an einer eingehenden 
und zuverläſſigen Orientirung in geographiſchen Dingen gelegen iſt, zu 
würdigen wiſſen werden. 


Aus dem Leben. Novellen von Eugen Reichel. Stuttgart. Adolf 
Bonz u. Comp. Der Verfaſſer hat das Streben, Originelles zu bieten 
und pſychologiſchen Problemen nachzugehen. In der Novelle „Grüne 
Roſen“ ſtellen ſich uns zwei Schweſtern vor, eine Nad aber oberflächlich, 
die andere häßlich, aber trefflich an Geiſt und Gemüth. Ein junger Freund 
des Hauſes liebt die erſte, wird aber aus Hochmuth zurückgewieſen, indeß 
hat er die zweite erkennen und ſchätzen gelernt und fucht fie zu gewinnen, 
die ihm Freundin, aber nicht Gattin ſein will. Mit einer Dritten wird 
er dann glücklich. Das Charakterbild „Trapp“ behandelt einen Mann, 
der durch die übertriebene Bewunderung ſeiner Mutter zu der Einbildung 

elangt iſt, ein Genie 85 ſein 1 verkannt glaubt und zu krankhafter 

Fado enz hinabſinkt. „Der Muſikdirector“ iſt ein Unglüdtlcher, dem die 
Untreue des Weibes die Energie zum Leben brach. Im Ganzen bietet 
das Buch nichts Beſonderes, iſt aber lesbar. G. 


Das Tribunal, Zeitſchrift für praktiſche Strafrechtspflege, heraus⸗ 
gegeben von Dr. S. A. Belmonte zu Hamburg, bringt auch in dem 
uns vorliegenden jüngſten Hefte die Darſtellung intereſſanter Criminal⸗ 
fälle aus der Praxis. Insbeſondere iſt darin der Schreiter'ſche Rechtsfall, 
der ſeiner Zeit, namentlich in Sachſen, großes Aufſehen erregt hat, von 
Dr. Hans Blum in anziehender Weiſe abgehandelt. 

Vom Staudesamte. 8. Juni. 
o te. 


Aufgeb 
Standesamt II. Nittke, Gottlieb, Schuhmacher, Friedrichſtraße 38, 
Matzner, Mar., ev., ebenda. — Kowald, Herm., Haush., ev., Gräbſchner⸗ 
ſtraße 3, Lucke, Anna, ev., Gräbſchnerſtraße 7. — Sprenger, Theodor, 
Tiſchler, ev., Brüderſtr. 45, Beier, Ida, ev., Bahnbofftr. 7. — Schneider, 
Ed., Sergeant, ev., Stadtgr.⸗Kaſerne, Kluge, Emilie, ev., Waſſergaſſe 18. 


— Weinberger, Julius, Schleſſer, ev., Schweitzerſtraße 19, Bannwitz, 
Mar., k., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 40e. 
Sterbefälle. 
Standesamt II. Stobbe, Friedrich, Schloſſer, 65 J. — Dohn, 
Auguſte, geb. Röhrich, Müllerwittwe, 60 J. — Langner, Gertrud, T. d. 


Sattlermeiſters Auguſt. 7 W. — Kretſchmer, Heinrich, Arbeiter, 34 J. 
— Schreiber, todtgeb. S. d. Tiſchlers Richard. — Zimmerling, Hulda, 
T. d. Haushälters Heinrich, 3 W. 

—ͤ— —— ——— — — 


Aus Bädern und Sommerfrifchen. 
Bad Langenau. Frequenz bis zum 29. Mai incl.: 113 Kurgäſte, 
92 Durchreiſende, Aa 205 Perſonen. 4 
» Teplitz⸗Schönau. Die Kurliſte zählte am 3. Juni 1403 Kurgäſte 
und 4544 Touriſten. 
q- e 
Warum leiden? [8028] 
Kostenfreie 1 ſchnelle und ſichere Hilfe in allen Krank⸗ 
heitsfällen bietet die taufendfach erprobte „Sanjana=Heilmethobe". 
Neue Auflage, wörtlich aus dem engliſchen überſetzt, verſendet gänzlich 
ee ber-Geerelair ber eee 


Als Fest- und Hochzeitsgeschenk: 
„Der erste Kuss“. „Leberraschung“. 


Zum Preise von M. 18 und 7,50. [6906] 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthdlg., Serossone 


Schlossohle’ 
\ Alleinige Verkaufsstelle im Schles. Museum zu Breslau, 


Mineralbrunnen diesjähr, Füllung. Umbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


Aus dem Regierungsbezirk. Volpersdorf, Kreis 
Neurode, Rgb. Breslau. Theile Ihnen hierdurch gerne mit, dass ich 
die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen für mich und meine Familie 
stets mit „gutem Erfolge“ gegen Verdauungsstörungen und hartnäckige 
Stuhlverstopfung angewandt habe, Meine Frau sowohl als ich, beide 
über sechzig Jahre alt, haben schon öfter in hartnäckigen Fällen von 
Magenleiden nur einzig durch die Apotheker R. Brandt's Schweizer- 
pillen wieder Linderung gefunden; und können dieselben älınlich 
Leidenden bestens empfehlen. Der Wahrheit gemäss bescheinigt Vor- 
‚stehendes durch Unterschrift Ihr Ergebenster Joseph Schmidt. Um- 
stehende Unterschrift beglaubigt Volpersdorf, den 25. October 1886. 
Der Gemeindevorsteher Steiner. (L. 8.) Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen sind à Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, 
doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit dem 
Namenszug R. Brandt's. [8358] 
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beherkeeickeheeieheehehnge 
Ein gefunder Junge! 
Edm. Häusler u. Frau 


7 


r — re DFF . 


— ˖(—— 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter 
dem pr. Arzt Herrn Dr. 
Wohlau beshren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Breslau; im Juni 1887. 18374 


Herrmann Landsberg und Frau, geb. Posner. 
— 7 ˖%! 0e 
Regina Landsberg, 


Hermann Kornblum, 
Verlobte. 


Bertha Sähm, 


Amalie Böhm 
geb. Nothmann, 
Neu vermählte. 

Tarnowitz, im Juni 1887. 


? 18398] 


Regina mit 4 
Hermann Kornblum in 


2 00.01 20 SU 92322207 


Unterzeichneter erfüllt hiermit die 


1 geb. Lehmann. & Saurige Wut 1 l. a. 8.0 R und 
Berlin, 7. Juni 1887. [3372] K Ii a. i. a. von dem am u). zu 
$ 5 f a — — — erfolgten Ableben 8 
ieben i 
FCC 
Arn 7. d. Mts. starb nach Fi, Stenbe, 
langen, schweren Leiden geziemend in Kenntniß zu ‚en. 
* Herr Breslau, den 8. Juni 188 
Charles Frey mond, Der A. 6. dh Leven 


:sität, Offizier der französischen 


„ wüstlichen, 
schweres Leiden nicht zu be- 
zwingenden 
keit. 
M Dankbarkeit, deren zu Ostern 
den aus seiner Lehrthätigkeit 
an der Schule Scheidenden 
die Mitarbeitenden wie die 
Lernenden versicherten, folgt 
auch dem Todten nach. 


” Vorsteherin der höh. Mädchen- 


Lector an der hiesigen Univer- 
stud jur. 


Carl Rudolph, x x x 


[6913] Akademie. 

Volle 40 Jahre hat der Ver- 
storbene in der Schule, welche 
gegenwärtig unter der Leitung 
der Unterzeichneten steht, als 
Lehrer der {ranzösischen 
Sprache und Litteratur gewirkt 
mit der ihm eignen, unver- 
selbst Aurch 


Statt beſonderer 
Meldung. 


nach längeren ſchweren Leiden 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der . 5 
meiſter [3370] 


Carl Beierlein, 
in ſeinem 78. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz 
Die Hinterbliebenen. 


Schweidnitz u. Goldberg i. Schl., 
den 7. Juni 1887. 
Beerdigung findet Freitag, 
— 5 Juni, Nachmittag 5 Uhr, 
tatt. 


Liebenswürdig- 
Die herzliche Liebe und 


Helene Zimpel, geb. Krause, 


schule Albrechtsstr. 16. 


Der unterzeichnete Verein erfüllt biermit die traurige Pflicht, 
seine lieben alten Herren und Inaktiven von dem am 7. d. M. 


erfolgten Ableben seines Ehrenmitgliedes, des [6898] 


Herrn Lector Charles Freymond, 


geziemend in Kenntniss zu setzen. 


Breslau, den 8. Juni 1887. 


Der Akademische Verein für Neuere Philologie 
an der Universität Breslau, 


1 
G. Tiete, Stud. phil., z. Zt. Vorsitzenden. 


| Stall We 3 Neldnag: 


Heut Nachmittag 4% Uhr verschied sanft nach längeren 


Leiden mein heiesgeliebtes theures Weib, unsere inniggeliebte, 
Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin, Nichte, 


[8430] 


Fran Minna Ollendorff, geb. Loevy, 


im Alter von 38 Jahren. 


gute Mutter, 
Cousine und Tante, 


Schmerzerfüllt widmen diese Trauerkunde Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um stile Theilnahme 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen 
Gustav Ollendorff, als Gatte, 
mit fünf Kindern. 
Julius Loevy, Apotheker, als Bruder. 
Breslau, Rawiez, Kattowitz, Berlin, Danzig, den 8. Juni 1887. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 10. Juni, Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhause Moritzstrasse 8/5 aus, statt, 


Durch den Tod des [6887] 


Herrn Fabrikbesitzers Gadamer 
in Waldenburg 


haben die Unterzeichneten den Verlust eines Mannes zu be- 
klagen, der mit ihnen eine Reihe von Jahren, bis schwere Er- 
krankung ihn daran hinderte, an der Förderung der heim'schen 
Handelsinteressen in collegialischer Thätigkeit gearbeitet hat, 
und dem sie wegen der Redlichkeit seiner Bestrebungen und 
der Liebenswürdigkeit seines Charakters stets ein ehrenvolles 
und freundliches Andenken bewahren werden. 


Schweidnitz, den 7. Juni 1887. 
Die Mitglieder der Handelskammer für die. 


Kreise Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg. 
Dr. u e aan. 


Heut früh 5½ Uhr entſchlief 


Heute Nacht 11 Uhr verschied am Herzschlag unser guter, 
heissgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, 
Onkel, der Kaufmann 6882] 


Mayer Katzenellenbogen, 


im 62. Lebensjahre. 
Wer ihn gekannt, wird unseren Schmerz zu würdigen wissen. 


In tiefer Trauer bringe ich diese Anzeige. 
Krotoschin, 6. Jani 1887. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Sophie Katzenellenbogen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittag 2 Uhr, statt, 
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Danksagung. 

Für die in so reichem Maasse von allen Seiten uns ent- 
gegengebrachten Beweise der Theilnahme während der Krank- 
heit und bei der Beerdigung meiner heissge'iebten, unvergess- 
lichen Frau Olga, geb. Zweig, sage ich allen Freunden und 
Bekannten in meinem und der Hinterbliebenen Namen meinen 
aufrichtigen, tiefgefühltesten Dank. [8415] 


Breslau, den 8. Juni 1887. 
A. Kochmann. 


Für die so zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahrae, die 
wir bei dem Dahinscheiden unseres theuren, inniggeliebten Gatten 
und Vaters, des [3359] 


Fabrikbesitzers Oscar Gadamer 


erfahren haben, sagen wir unseren wärmsten und innigsten Dank. 
Waldenburg, den 7. Juni 1887. \ 


Die Hinterbliebenen. 


Reguläre gute billige 


Damen -Strümpfe! 
ſonſt 2,00, 3,00, 5,00, ya 2,06, 
jet 1,25, 2,00, 3,00, 0,60, 0,75, 1, 25. 

Handſchuhe, 
à 25 Pf., 50 Pf., 75 Pf., 1,00 M. 


Cricot⸗Caillen, 
Tricot-Bloufen, 


das Neueſte, Schönſte und Beite, & 5 
bei Hofl. 6901] 80 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße 49. 


verk 


ſämmtliche 
von nu 


Telephon Nr. 432. 
Zu billigen Preiſen 


empfehle 


Wollkoffer, 
Mapsplauen, 


Mehl⸗ u. Getreideſäcke, 
Strohſäcke, Schenerzeng, 
Hemden, Matratzendrells, 
Segelleinen z. Staubronleaug 
und Maragniſen, 
waſſerdichte Wagenplauen. 


D. Guttentag, 
Säcke⸗Fabrik und Leinwand⸗ 
Handlung, ge 
Kupferſchmiede⸗Str. 25. 


Schwei 


Sommerkle der gms 


Preiſen angefertigt bei 
Frau friedländer, Blücherpl. 11, 


hochſchuürend 2 


kurze Hüften, Breslau, 
— — das „ Pgriſergarten, 
Beſte an Sitz liefert berühmt! 


und Haltbarkeit, Goventry Zwei⸗ 1. 


mit Uhrfeder und Fiſchbein, 


1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 M. Wach ſene u. Kinder. 


ee EEELLLIELEER — ä 


werden ſehr gut ſitzend, nach neuſeſten 
Modellen ſchnellſtens bei: laden 
[8317] 
3. Et. 


„Anglo Siesia“, 
Velbeiped⸗Dep. 


Dreiräder für Er⸗ 


* 
2 


5 

2 / 

: Wille. Schlott, 
. Wagen-Fabrik u. Reparatur- 
112 
IE Werkstatt 
315 BRESLAU, Klosterstrasse Nr. 85 b 
12 (bisher von Herrn Emil Dressler innegehabt) - 

5 hält sich den geehrten Herrschafien bei solider Arbeit und 

= [6914] billigen Preisen bestens empfohlen. 

85 = Kosten-Anschläge gratis und france. 

25 Auf dem Maschinen-Markt sicht vertreten. 


Bad r 


Station der Breslau⸗ Mitielwalder Eiſenbahn, 


„Gertruds Heim“, ſchrägüber der Villa Urban, 


empfiehlt IRRE neu e Zimmer für Kurgäſte und nimmt junge 
8419] Mädchen und alleinſtehende Damen in et 
[841 


verw. Capt. . Scharlau. 
Für die Laudwirthſchaft 


empfiehlt N a 2 R Wilh. Ermler, 
ee 


Siederohr⸗Dampfkeſſel⸗ t 
Stahlbürſten, Baumrinden⸗ Kgl. Hoflieferant, 
3 Milchkannenbürſten e Schweidnitzerſtr. 5. 


S 
pr Stahlbürſten, 
a re ee re EEE ̃ ——. —. N 
Für Beſucher der Grafſchaft Glatz und deren Bäder 
empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene Rei ſehandbuch 


„Die Grafſchaft Glatz“ 


und deren Aaſchlüſſe 


mit beſonderer Berückſichtigung der Bäder und klimatiſchen Kurorte 


von Julius Peter, 
mit Liebenow's Specialkarte der Grafthaft Glatz. 
Preis gebunden 3 Mark 
J. Franke's Buchhandlung 
(P. Franke J. wolf). 


[5788] 
Habelſch'werdt. 


"deberhedelung 


in meinen [69107 


größeren, neuar sgekanten, nebenan gelegenen Laden 


aufe ich, um mir den Umzug zu erleichtern, 


zeſtände meines reichen Lagers 
r neuen Damenkleiderſtoffen 


zu Ausnahme-) Breiien, deren Billigkeit überraſchen muß. 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 37, 
vom Juli ab 


dnitzerſtraße Nr. 414 


Roben knappen Maßes u. Reſte gebe ich um jeden 


Preis ab. 


6 A. Öpelt's fü 
Ju tkeraſtraße 28, empfiehlt in 
Livree⸗ Knöpfe mit Buchſtab⸗ 
Perlmutterknöpfe zu Mafchkleit 


Kragenknöpfe mit Mechaniqu⸗ 
Manſchettenknöpfe, Ch 
PR EU e ee eee eee 


* Flug el und | 


grad⸗ wind ug neueſter Conſtru 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtruw 


Spandau 
großer Auswahl: 


in oder Kronen 
pern, Steppdecke n 2 
1 Gold oder Nickel“ 
betkuö f 


ente werden in Zahlung 


Preisl. gratis. — und ind. auch ſtets: gut rep wirt auf L ager. R 
Corſet⸗ Ratenzahlung. emahlun bemiligt 
M. Charig'S gebt, mei. 6, Viowegs Piano forte⸗Fabrik, 
Ohlauerſtraße 2. N; am Gteitokeht 14886] Breslau, Zrüderſtraße J ad. 


Corsets, 


die im Feuſter etwas gelitten, 
für die Hälfte des Werthes. 


Livréen 3 


in jeder ben ae empfiehlt zu er: 
billigen Preiſen 8. Pfeilfer’s 
Livréen⸗Hdlg. Kupferſchm.⸗Str. 32. 


Pianinos u. Flügel 


in vorzüglicher Güte u. grosser 
Auswahl zu billigsten Preisen, 
Annahme und Verkauf 


gebr. Instrumente, 
F. Welzel, 


| 42 Ring 42, 
Ecke Sohnledohräcke 8 


en geöffnet. Zweirad: 
815 ber uns in ah Stunde erl. 


dohsteTonfülls. 
Kostenfrer auf mehrwöchentl. 
Probe. Preis verz. freo, Baar od. 


L. Herrmann e Co., 
Pianof. Fabr. Berlin N. Promenade 5. 


3.8. . Ut. 1108 


BRESLAU. Kupferschunedestr.44, 
VRR EEE ERNEST 
Ulmer aombausSoofe 
AM. 3.—,5 St. M. 14.—, 11 St. M. 30. 
Haupttr.: M. 75000, Wi 20. Juni bei 

Carl Krauß, München. 
eee eee 
Stud. N im Unterrichten 


8 ſcht Stunden. Offerten 
20 Bresl. Ztg. erb. [8401] 


Der Tinten⸗Verkauf befindet id 
DDr iet wieder Alte Granpcuftr. 13, I. 


Peres bet Elsenbau, 8 


15—20 M. monatl. ohne Anzahl. 


— — 


Stanislaus Lentner & 00, 


Eiſeng ießerei u. Maſchinenfabril, 
Breslau, Höſchenſtraße Nr. 3640. 


Wir laden hierdurch zum zum Beſuch unſerer gegenwärtigen 


Maſchinenmarkt⸗ 


ernebenſt ein. 


Ausſtellung 


16885 


Geſchweißte e Locomobil⸗ U. 
Geſchweißte Blecharbeiten aller ger 


werden unter Garantie buli et 


öge 
Zabel, 8 ar hinenfakein 2 


und Keſf ment 


L. 


1 


f Pianinosß a 


etion, in großer Auswabl zu den 
zmmen 


Feuerbuchfen, 


1 
1 
4 
| 


Al 


E. 
1 


T 


Medieinische Seetion. 

Freitag, den 10. Juni, Abends 
6 Uhr, Herr Professor Dr. Neisser: 
Das Jodoform als Antiseptikum, 


Volks-Garten. 


Heute Donnerstag: 


Viertes Sinſonie- Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle, unter Leitung ihres Directors 


Herrn R. Trautmann. 


Sinfonie A-moll, Mendelssohn- Bartholdy. 
Aufang 6 Uhr. Eutree 30 Pf., Kinder 20 Pf. 

Das Mitbringen von Hunden iſt nicht geſtattet. 
Abonnementskarten zum Preiſe von M. 1,50 pro Perſon ſind nur 
noch bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße, und an der Kaſſe 

zu haben. [69.9] 


Ruder-Regatt 


Neudorf-Strasse 35 

und 6899] 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
N Heute Donnerstag: 


& Doppel-Concert. 


Entree à Perſon 50 Pf., 
ö Kinder 15 Pf., 

im Vorverkauf 30 Pf. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 


r 


a 


5 N Aufang 7 Uhr. F R 

Jules Andere bejagen die Placate ] Sonntag, den 12. Juni 1887, Nachmittags 4 Uhr, 19 
8 auf der Oder zwischen A 
1 Zeitgarten. #|| Wilheimshafen und Zoologischem Garten. 
3 Heute? Großes — n — 19 8 
ber, j Die Tribüne befindet sich auf der linken Oderufer-Seite unter- 

8 g J Doppel Coneert halb Zedlitz, und sind Tribünen-Billets zu M. 2,25 (Kassenpreis 

4 von dem Saganer Stadtorcheſter 3 M.) in der Buchhandlung H. Scholtz (Stadttheater) zu haben, 

75 unter Direction des Kgl. Muſtk⸗ Der Vorverkauf der Tribünen-Billets wird Sonnabend 

hi Directors a. b Abend 7 Uhr N 5 

5 Herri eube Billets zu den Stehplätzen auf dem rechten Oderufer, in der 

4. 7 8 sent unmittelbaren Nühe des Zielen, . 

4 9 Schl f. Gren.⸗Regts. Nr. 11 sind zum Preise von 30 Pf. (Kassenpreis 50 Pf.) bei den durch 

5 15 * Capellmeiſter or Wei Plakate bezeichneten Handlungen zu haben. [6693] 


Herr Reindel. 
2 Anfang 7 Uhr. 

* Entree im Garten 20 Pf., 
Pf. [6900] 


im Saale 30 
e ele 


eomfortabel eingerichteten 


Wein ⸗Stuben 


halten wir beſtens empfohlen. 


e 


Victoria-Theate 


Simmenauer Garten. 
Heute: Großes 


we 


. 5 


[Garten Concert Anerkannt vorzügliche 
e e Weine und Küche. 


Feſt⸗ Diners von Mark 1,25 an. 
Speiſen a la carte zu äußerſt eivilen Preiſen. 


Hochachtungsvoll 


Knauth & Petterka. 
Ring 31. 


Fernſprecher 317. 


Ball. 


Polonaiſe durch den Garten 
7 bei Illumination 
Nund bengaliſcher Beleuchtung.) 
Anfang des Gartenconcerts 6 Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr, 

des Balles 10 Uhr. 
Entree 1 Mark. 


13187 
DR * 3 
Breslauer Concerthaus, 

Garteuſtraße 16. 
Heute, Donnerstag, den 9. Juni er., 
zur Feier des Maſchinen⸗ und 

Wollmarktes, 


bei brillanter elektriſcher Beleuch⸗ 
tung des Saales und Gartens: 


Großer 
Sommernachtsball. 


b Die Ballmuſik ſteht unter 
perſönlicher Leitung des bewährten 
1 Ballmuſik⸗Dirigenten Herrn 
N O. Fender. 

5 Von 9—10 Uhr 
Promenaden ⸗ Concert. 
Billets im Vorverkauf 
Herren a Mk., Damen à 50 Pf. 
ſind in den Cigarrenhandlungen der 
Herren 8. Arnold, Kornecke, Moritz 
| Sckuhr & Co., Schweidnitzerſtraße 9, 
N. Pringsheim, Neue Schweidnitzer⸗ 

ſtraße 13, Leopold Buckausch, 


ERS 1 


NMicklas-Bräu. 
Feinſtes Erlanger Export Bier. 
Sommmer⸗Ausſchank dieſes berühmten Bairiſchen Bieres, 


im Garten an der Promenade nächſt der Ohlauer Thorwache. 
Vorzügliche Speiſen in großer Auswahl zu jeder Tageszeit. 


Mitte stiſch das Couvert 1,00 und 1,50 Mark. 
5 Carl Begale. 


Winter ⸗Ausſchank: Kätzel⸗Ohle Nr. 2. 


18140 


Br 


ISCH 


N 


E 


nach Vorſchriſt von Dr. Osegr Liebreich, Profeſſor 4 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. * 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, Bf 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 
mäßigfeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe 
angenehm ſchmeckende Er binnen kurzer Zeit befeitigt. 
Preis p. ½ Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50. 0 


m 
4 


[254] ;: 


| Schmiedebrücke 17/18, und in den 5 15 a 
| durch die Plakate bezeichneten Schering s Grüne Apolheke | 
Commanditen zu haben. Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19 5 
b Kaſſenpreis Herren AL,5O Mk., Miebenfag. 1. oft fänımet.Ypatgeten u. en dre nge ; 
1 Damen à 1 ME genhandl. Briefl. Beſtellungen werden prompt ausgef. 
Obere Logen a 3 Mk. nur im 5 e eee 
Balllocale. 16907] 


Von 9—10 Uhr Promenaden⸗ 
Conrert, Anfang des Valles 
10 Uhr, Ende gegen 3 Uhr. 


Bergkeller. 


n Heute Donnerstag: 
h Großer 


Sommernachts⸗Ball. 


3 Illumination und Garten⸗ 
Polonaiſe. Von 6 Uhr ab: 


Militär Coneert. 
Die Ballmuſik wird von zwei Capellen 
ausgeführt. [8408] 

Anfang des Balles 9 Uhr. 
Entree: Herren 60 Pf., Damen 20 Pf. 
Ergebenſt Carl Wurche. 

NB. Von 5 Uhr ab: 

Gemengte Speiſe. BU 


Kosenthal. 
Heute Donnerstag, den 9. Juni, 
Sommernachtsball. 
Feuerwerk. 
Grand-Polonaise. 


Beng. Beleuchtung zc. 
Alles Nähere die 9 
13838390] Ergebenſt C. Seifert. 


Handwerker⸗Verein. 


Van 5 . wenn 
a e ahrt na au. 
Fahrzeit Mittag 12 Uhr 15 Min. 
Restaurant R. Opitz, 
Lessing -Str. 13, 


gegenüber dem Lobe-Theater. 


Obernigk, Sitten. 
Kurhaushoötel und Restaurant 


empfiehlt ſich genein.r Beachtung. Billige Zimmer mit und 
ohne Penſion. Genjze Wohnungen. (Auch Jahrespenſion.) 


_ 14360] P. Pfuh!. 


Ba TE Kr Wann 


Natürlicher 
Cudowa-Stahl brunnen 


Einzige 
Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen und verordnet gegen Blut- 
armuth und Bleichsucht, besonders solche, welche einfachen 
Eisenwässern widerstehen, gegen Schwäche, besonders solche der 
Nerven, gegen Neuralgien, Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie und alle 
anderen aus Blutarmuth entstandenen oder davon begleiteten | 
Krankheiten; besonders bei Frauen. Er erweist sich auch noch 
4 lebenverlängernd durch Besserung der Blutarmuth, welche un- 
‘ heilbare Krankheiten begleitet. 6549 


In Breslau zu beziehen durch die Herren: H. Straka, Am Rath- 
haus 10, H. Fengler, Reuschestr. 1, O. Giesser, Junkernstr, 33. 


* 


Ines. 33680 
Bin Sonnabend verhindert. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Heinrich 
Friedlaender. 
R. Peter, t seranniaie 
Zähne, Plomben, Zahnziehen ze. 


Schreyer &Wichers 
Weinhandlg. u. Weinstuben, 
Ohlauerstrasse 55, 
Ecke Ketzerberg, 

empfehlen [7856] 
Diners von 12—3 Uhr 
zum Preise v. M. 1,50, M. 2,00, 
M. 3,00. 
Vorzügliche 
Er dbeerbo wle. 
Telephon- Anschluss Nr. 497. 


nehmen der 


far ſeine Thätigkeit auf demſelben 


1 Grundbeſi 


für Möbel-, Parquet⸗ u. Holz⸗Bau⸗ 


Da * . 


Hlinik 


= — 
für Hautkranke, 
Raifer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zieupl. 10 b. 10—12, 2—4 Ubi 


Für Hautlranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslan, Ernſtſtr. 11. 6293 


Dr. Harl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Dr. Emil Schlesinger. 


Amerikanische Zähne, Gebisse etc. 


SehmerzlosesPlombiren, |} 


Am Rathhause 14, II. 


Zahn-Atelier 
Paul Netzbandt, 


Ohleaurrsiraumeo 17. 
Mässige Preise. 6753 


Neueſte Methode! 


u. Plomben, 
Beſeitigung 
es ohne Heraus⸗ 
ne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain, 


Künſtl. Zähne 


jed. Be 
Zäh 


i 5 Schweidnitzerſtr. 53 
E. Kosche. ER N 


Specialiſt für 


FJußleiden und Maſſage. 
Hülhneraugen, Feonbaen se 
Rheumatismus ichs) and 


A Gelenkkrankheit. 
Sohmidt, Ring 27, neb. gold. Becher. 


Ein Kind 


aus guter Familie, welches geiſtig 
zurückgeblieben iſt oder an Sprach⸗ 
gebrechen leidet, findet lieben. Pflege 
und entſpr. Unterricht bei einem er⸗ 
fahr. Heilpädagogen. 326 
Anfr. unter F. P. 4 Briefk. der 


Breslauer Zeitung. 


Unterzeichneter, 


ſeit 25 Jahren 
Vertreter der 


bekannten Firma 


Januſcheck aus Schweidnitz, iſt 


von dem neuen Inhaber des Ge⸗ 
ſchäfts angeblich wegen Geſchäfts⸗ 
reform entlaſſen worden. Derſelbe 
iſt aber noch kräftig und ſehr rüſtig 
und ſucht einen neuen Wirkungskreis 
Gebiete. Bekannt mit faſt allen 
( ) 15 Schleſiens, dürfte es 
ihm nicht ſchwer fallen, gute und 
dabei preismäßige Maſchinen 
jeden Genres gleich früher zu ver⸗ 
kaufen, und ſucht derſelbe eine Fabrik, 
die ihm die Vertretung gegen Cau⸗ 
tion und Tantieme oder feſten Ge⸗ 
halt übergiebt. r 8380] 
Breslau, den 8. Juni 1887. 


E. Woelſel, 
Schillerſtraße Nr. 23. 
der beſſeren ! 


8 Stände, ver⸗ 


mittelt ſtreng reell u. dis 
cret Adolf Wohlmann, 
jetzt nur Eruſtſtr. 6, II., 
Breslau. Langjährige ! 
Praxis auf dieſem Ge⸗ 
biete. Poreſſe erbitte 

genau. 16810) 


eiche Heiraths⸗ 
Partien, jedoch Er 
nur ſolche und e 


Nachdem der von der General⸗ 
Verſammlung unſerer Actionäre am 
25. Mai c. gefaßte Beſchluß, die Ge⸗ 
ſellſchaft aufzulöſen, in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen iſt, fordern wir 
die Gläubiger unſerer Geſellſchaft 
auf, ſich bei uns zu melden. 

Breslau, den 6. Juni 1887. 

Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 


Arbeit (vorm. Gebrüder Bauer und 
vorm. Friedrich Rehorſt) 
in Liquidation. (6837 


Hannoverſche 
f * Jäter 

Ale und Häufler, 

g,, Gewicht nur 

12 Kilogr., 

) 2 i ſofort 
Fr — liefern. 


„Gebrauch: 
1) zum Jäten von Rüben, Mais, 
Raps ꝛc. bei Flachcultur; 
2) wie vorher, jedoch auch für 
Dammceultur eingerichtet; 
3) zum Behacken von 3 Reihen 

Getreide⸗Drillſaat; 
4) zum Behacken von Bohnen ꝛc. 
bis 8 Zoll Reihen⸗Entfer⸗ 


nung; 
5) zum Behäufeln. 
Leiſtung: 
bei Handarbeit pro Tag bis 
2 Morgen. [6765 
Ausführlichen Proſpect mit 
Preiſen ſendet ſofort 


Carl Jaeschke 


in Meiffe-Nenland. 


Sport-, Jagd- sowie 


j aus waschbaren Stoffen 
Der compl. Anzug 


Reise-Socken 
Dtzd. 


— r A 


sehr haltbar und ange- 
Dutzend 5 46 


(rau oder braun melirt 
Dizd. 5,50 /. Paar 


Von dem auf allen Weltausſtellungen und zuletzt auf 
de Münchner Ausſtellung mi de goldenen 
Medaille prämiirten 


Münchner Pſchorr-Bräu 


iſt der 


Ausſchank vom Faß und Verlag 


9 n Cale Central, SH 


Originalgebinde von 25 Liter aufwärts gebe zu zeit⸗ 


8 gemäß billigſten Preiſen ab. Hochachtungsvoll 
. H. Hellwig. | 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Ruß, Karl, Havswirtbſchafts⸗Lexiken. Ein Nachſchlagebuch für 
zablreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. T. Eleg. in illuſtr. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gbd. Preis 1 M 
Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 
Vorſchläge zur billigen Führung einer Haushaltung, und iſt ganz bes 
ſonders beauem, weil es in alppabetiſcher Ordnung alles Dasjenige 
behandelt, was ſich auf die häusliche Wirthſchaft bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
e N . * in b n 


a RT 53 a ARTE RES Ka er 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. und k. Hoflieferant, 
Aeltestes deutsches Versand-Magazin. 


RRESLAU, am Rathhause No. 26. 


IIlustrirte Cataloge, Muster und Waaren im Betrage von 
20 Mark an franco durch ganz Deutschland. 


Für Für’s Für den 
die Reise! Haus! Landaufenthalt! 


Angenehm leichte, praktische 
Herren-Joppen und Anzüge. 
. HitzableiterJ ya 


staubgraue Köper-Jaqnette, 
(wiegt kaum 1 Phund). 
Von diesen Jaquettes 
verkaufen wir 

jährlich Tausende, 

weil jeder Käufer 
dieselben in Bekann- 
tenkreisen als schr 
angenehm und vor- 
züglich praktisch 

empfiehlt 

Stück nur 1,75 % 
Diverse schwarze 
Lustre - Jaquettes 
Stück 


3, 4 u. 7,50 MM 
Jägermeister, 


Joppe mit Gürtel- 
schluss aus forstgrü- 
nem Jagdleinen mit 
imit. Hirschhorn- 
knöpfen 


Postmeister, 


Joppe in Sackform 
grau-grün jaspirt 
Stück 4 M 


Oceana, 


leichte dunkelgraue 
Mohair-Jaquette 


Dandy, 
0 Pf sehr elegante mode- 
farbene und braun 
»., carrirte Jaquette 
Stück 4,50 JM. 
Lion, 


federleichte J aquette, 
schwarz mit sehr we- 


NN 


7 
ar 


4 
? 


* 


hgdhluse „Septpoches“ 
(wie Abbildung) 
aus carrirtem englischem 
grau-grün melirtem Jagd- 
leinen, welches sehr con- 
sistent und möglichst 
wasserdicht ist. Diese 
Blouse ist ganz besonders 
kleidsam, praktisch und 
bequem, hat 7 Taschen. 
Stück 13.50 % 
Henel's 
berühmte Strohhüte 
Stück von 1 M an 


Henel's 
Humbugwesten 
aus Waschstoffen 
Stück 3.50 NM 


45 Pf. ig weiss gemuster] Tourtstenschirme 
dpf, stuck 7 M | Stück I Mark. 


Ferner empfehlen wir in grosser Auswahl 
Panama-, Cachemire-, Ostender Strand-, Tropen- ete. 
Jaqnettes, 5 
Staubmüntel von 4,50 „ an, Sommerüberzieher 
von 17,50 * an, Schlafröcke ete. 


Leichte 
Reise-, Touristen-, 


Comptoir -Anzüge 


10, 13, 13 fl, 18 
und 22,50. Mark, 


Henel’s 


dünn und leicht 
1 4, Paar 


Henel's 
Consum-Socken 


nehm in halbweiss 


Paar 


F. Kleemann, 
Holzcement-, Dachpappen-Labrik und 


Asphalt-Geſchäft 
in Breslau, Nendorfſtraße 56, 
empfiehlt: Holzeement, Dachpapier, Dach⸗ 


pappen, Dachleinewand, Dachnägel, Dach⸗ 
leiſten, Steinkohlen⸗Theer und Pech, deutſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Asphalt und 
Asphaltplatten zu Iſolirungen auf 
Gewölbe, Brücken ꝛc. 3335] 
b Die Fabrik übernimmt die Ausführung 
von Holzeementbedachungen unter langjähriger 
Garantie, Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen, 
Pappbedachungen und Reparaturen. 
Daß die mehrere Tauſende ſeit 21 Jahren von der 
Be ſelbſt gefertigten Holzeementbedachungen 
isher keine Reparaturen erforderten, werden bie 
Herren Beſitzer derſelben, deren werthe Adreſſen zu 
Dienſten ſtehen, gütigſt beſtätigen. RE 
Auf dem XXIV. Maſchinen⸗Markte nicht vertreten. 


D D r ae anne 
a R * l An 
1 3 N \ 


Deutſche Grunderedit⸗Bank zu Gotha. 
Auslooſung und Kündigung von Pfandbriefen. 


Im Hinblick auf Artikel 24 unſerer Statuten kündigen wir die in 
öffentlicher Sitzung unſeres Aufſichtsraths am 1. Juni cr. gezogenen, unten 
aufgeführten 98 Serien reſp. die dieſelben bildenden 1960 Stück Prämien⸗ 
Pfandbriefe erſter und zweiter Abtheilung, ſowie ferner die gezogenen 
12 Serien unſerer Pfandbriefe dritter Abtheilung, 24 Serien der Pfand⸗ 
briefe Abtheilung IIla, 19 Serien der Pfandbriefe Abtheilung IIIb, 
26 Serien der Pfandbriefe Abtheilung IV und 14 Serien der Pfandbriefe 
Abtheilung V zur Sn nc 30. December d. J. 

Die Zurückzahlung der 1960 Stück Prämien⸗ Pfandbriefe im Nominal⸗ 
Betrage von 588 000 Mark nebſt dem Prämienzuſchlage von 254 700 Mark 
— abzüglich 5% Abgabe von letzterem an die Herzogliche Staatskaſſe hier⸗ 
ſelbſt — mithin die Zurückzahlung im Geſammibetrage von 842 700 Mark 
für die genannten 1960 Stück Prämien⸗Pfandbriefe, von 72 000 Mark 
nebſt 10% Zuſchlag mit 7200 Mark für die Pfandbriefe Abtheilung III, 
von 144 000 Mark nebſt 10% Zuſchlag mit 14 400 Mark für die Pfand⸗ 
briefe Abtheilung IIIa, von 114 000 Mark nebſt 10% Zuſchlag mit 11 400 
Mark für die Pfandbriefe Abtheilung IIIb, von 156 000 Mart nebſt 10% 
Zuſchlag mit 15 600 Mark für die Pfandbriefe Abtheilung IV, ſowie von 
84 000 Mark für die Pfandbriefe Abtheilung Verfolgt bei unſeren Zahl⸗ 
ſtellen, welche wir demnächſt wiederholt bekannt machen werden. 

Verzeichniſſe der gezogenen Serien und Nummern können bei dieſen 
Zahlſtellen eingeſehen werden. x 

Die Auslooſung der Prämien findet am erſten October dieſes 
Jahres ſtatt. ! { 
Verzeichniß 


der gezogenen Serien und Nummern. 
a. Abtheilung l. 


Serie 89. Nr. 1761— 1780. Serie 1231. Nr. 24601— 24620. 
„ 206. „ 4101— 4120. „ 1319. „ 26361 — 26380. 
„ 277. „ 5521— 5540. „ 1379. „ 2756127580. 
„ 286. „ 5701 5720. „ 1552. „ 31021—31040. 
„„ a 2) „ 1612. „ 32221-832240, 
„ „ ERO, „ 1644. „ 32861—32880. 
„ 456. „ 9101 9120. „ 1667. 33321—33340. 
„ 477. „ 9521 — 9540. „ 1668. 3334133360. 
„ 534. „ 1066 1— 10680. 11 34661— 34680. 
„ 356. „ 1110141120, „ 1821. 36401—36420. 
„ 593. „ 11841—11860. „ 1869. 37361—37380. 
„ 600. „ 11981—12000. „1991. 39801-39820. 
„ 617. „ 12321—12340. „ 1995. 39881— 39900. 
„ 703. „ 1404114060. „ 20l6. 4030140320. 
„ 797. „ 15921—15940. „ 2034. 40661 40680. 
„ 830. „ 16581 —16600. „ 2076. 41501—41520. 
„ 882. „ 1762117640. „ 2126. 42501—42520. 
„ 910. „ 18181—18200. 53 42661 —42680. 
„ 988. „ 1974119760. 29. 44361—44380. 
„ 1049. „ 20961—20980. „ 2331. 4660146620. 
„ 1051. „ 21001-21020. „ 2405. 48081— 48100. 
„ 1054. „ 2106121080. „ 2477. 4852148540. 
„ 1117. „ 22321—22340. „ 2507. 5012150140. 
„ 1177. „ 23521—23540. „ 2953. „ 5904159060. 
„ 1190. „ 2378123800. „ 2963. „ 5924159260. 

Serie 2998. Nr. 59941—59960. 
b. Abtheilung l. ! 

Serie 31%. Nr. 62501— 62520. Serie 5403. Nr. 108041—108060. 
3246. „ 64901— 64920. „ 5419. „ 108361108380. 

„ 3423. „ 68441 — 68460. „ 5628. „ 112541112560. 
„ 3451. „ 69001 — 69020. „ 5710. „ 114181—114200. 
„ 3467. „ 69321 — 69340. „ 5896. „ 117901117920. 
„ 3533. „ 70641 — 70660. „ 6072. „ 121421 —121440. 
„ 3591. „ 7IEOI— 71820. „ 6085. „ 121681—121700. 
„ 3701. „ 74001 — 74020. „ 6140. „ 122781 —122800. 
„ 3747. „ 74921— 74940. „ 6165. „ 123281 —123300. 
„ 3819. „ 76361— 76380. „ 6197. „ 123921—123940. 
„ 3894. „ 77861— 77880. „ 6262. „ 125221 —125240. 
„ 3958. „ 79141— 79160. „ 6532. „ 130621130640. 
„ 3993. „ 79841— 79860. „ 6534. „ 130661—130680. 
„ 4183. „ 83641— 83660. „ 6664. „ 133261133280. 
„ 4229. „ 84561 — 84580. „ 6710. „ 134181134200. 
„ 4282. „ 85621 — 85640. „ 6753. „ 135041 —135060. 
„ 4348. „ 86941 — 86960. „ 6877. „ 137521— 137540. 
„ 4364. „ 87261 87280. „ 7003. „ 140041140060. 
„ 4526. „ 90501 — 90520. „ 7259. „ 145161145180. 
„ 4549. „ 90961 — 90980. „ 7317. „ 146821146340. 
„ 4681. „ 93601 — 93620. „ 7331. „ 146601—146620. 
„ 4812 96221 — 96240. „ 2526 150501— 150520. 


7 


156041156060. 


1 2 7 
5009. „ 100161100180. 803. 
= „ Serie 7909. Nr. 158161158180. 
o. Abtheilung (ll. 


Littr. A. Ser. 43 Nr. 841— 860. Littr. C. Serie 16 Nr. 61— 64 
„ „ „ 17 „ 34618480. „ „ „ 81 „ 321-324 
n e u 0 #19. 609572 
„ B. „ 25 „ MIO „ B. 2 „ 8 88 
„ * a e n 45 " 89 — 90. 
r an ARE m 6 BE 

d. Abtheilung (lla. 

Littr. A. Ser. 330 Nr. 6581 — 6600. Littr. B. Ser. 593 Nr. 5921—5930. 
Dr , . 7231—7240. 
„ „ „ 8 100760. 229 „ 77817799. 
„ „ „ 694 „ 13861— 13880. „ „ „ 793 „„ 7921—7930. 
„ „ „ D % lee. „ „ „ 811 „ 8101-8110. 
„ „ „ 823 „ 16441—16460. „ 6. „ 391 „ 1561—1564. 
1 7 930 7 18581 — 18600. * U " 395 " 1577— 1580. 
„ „ „ 953 „19041—1900. „ B. „ 264 „  527— 528. 
N t 1050 „ 20981— 21000. "nn " 265 " 529— 530. 
„ „ „ 131 „ 2260122620. „ „ „ 3283 „ 645— 646. 
H. „ 255 % . d „% u 8 „ 7 
„ „ „ 560 „ 5591 — 5600. „ „ „ 665 „ 1329 —1330. 

e. Abtheilung Ib. 

Littr. A. Ser. 230 Nr. 4581 — 4600. Littr. B. Ser. 339 Nr. 40574068. 
„ „ un 338 6741— 6760. „ „ „ 374 „ 44774488. 
„ „ „ 379 „ 7561 — 7580. „ „ „ 469 „ 5617—5628. 
„ „ „ 590 „ 11781—11800. „ ; „ 652 „ 7813-7824. 
„ „ „ 598 „ 11941-11960. „ C. „ 49 „ 289— 294. 
„ „ un 888 „ 13741-13760. „ „ „ 195 „ 11651170. 
„ „ „ 887 „ 16721-16740. „ D. „ 428 „ 95— 86. 
„ B. „ 228 „ 2725 — 2736. „ „ „ 81 „ 161 — 162. 
. * 247 7 2953 — 2964. n " " 338 " 675— 676, 

Littr. D. Serie 430 Nr. 859-860, 
f. Abtheilung IV. 

Littr. A. Ser. 10 Nr. 181— 200. Littr. B. Ser. 299 Nr. 29812990. 
„ „ „ 164 „ 3261— 3280. „ „ „ 404 „ 4031 —4040. 
„ „ „ 226 „ 4501 — 4520. „ „ „ 476 „ 4751-4760 
„ „ „ 575 „ 11481 11500. „ „ „ 505 „ 5041-5050 
„ „ „ 668 „ 13341133600. „ „ „ 651 „ 6501-6510 
„ „ n 894 „ 1886113880. „ G. „ 28 „ 89— 92 
„ „ „ 718 „ 14841-14360. „ „ „ 106 „ 421— 424 
r 754 „ 15061-15080. V 
1 „ „ 759 „15161—15180. W . " 18 " 35— 36. 
7 " 77 956 " 19101— 19120. 17 " " 88 77 175— 176. 
En „ TB e e ee, 0.02, 
„ % h 112 HR „ r 066 866. 
73 [77 * 208 n 2071— 2080. " " 7} 468 77 935— 936 

9. Abtheilung v. 

Littr. A. Ser. 235 Nr. 4681 — 4700. Littr. B. Ser. 789 Nr. 94579468. 
urn u 241 „ 4801 — 4820. „ 0. , 112 10 667 — 672. 
„ „„ „ 403 „ 80418969. „ „ u 207 „ 1237 1242. 
„ n 2. 8221— 8240. r u]; 443 2653 —2658. 
1 B " 506 * 6061-6072. 7 D. 7 365 77 729— 730. 
" * 527 " 6313—6324. " n " 425 " 849 — 850. 

712 88838541. % aA IT 918, 


n 
nn 2 u a 
Gotha, den 1. Juni 1887. 


N [0988] 
Dentſche Grunderedit⸗Vank. 


rr ee ar PEN rau 
a er 


Da ich zwei Kalköfen im Belriebe habe und im Stande bin, täglich 
120 Tonnen Kalk zu erzielen, ſo liefere ich von beute ab franco Bahn 
Mittel⸗Lazisk guten, weißen, vom harten unterflötzin en Stein, ge: 
brannten Kalk, der mehr Ertrag giebt, als anderwärh,ter Kalk, den 
Ctr. mit 31 Pfg. bei Waggonladungen. [6796] 

Fuhrenweiſe Entnahmen werden billigſt berechnet. 
Mittel⸗Lazisk OS., den 4. Juni 1887 


Josef Adamietz, Kallbrennerei. 
Gerichtlicher Verkauf. 


Die vorhandenen Beſtände des zur M. Rindflelsen'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörigen Waarenlagers, beſtehend aus div. Kleider⸗ 
zeugen, Leinen, Möbel⸗ und Gardinen⸗Stoffen, Züchen, JInlett, 
Hoſen⸗ und NRodzengen, Cattunen, div. Tücher, Tricotagen, 
ſowie fertige Damen: und Kinder⸗Garderobe ꝛc. im Taxwerthe von 
M. 20 695 beabſichtige ich im Ganzen zu verkaufen. [3367 ] 

Schriftliche Gebote darauf nehme ich bis zum 15. d. M., Nachm. 
5 Uhr, ent g und hat jeder Bieter eine Caution von Mark 1000 zu er⸗ 
legen. Beſichtigung des Lagers an demſelben Tage Vorm. von 11—12 
und Nachmittag von 4—5 Uhr. 3367 

Hirſchberg, den 7. Juni 1887. 

Der gerichtliche Concursverwalter. 
Emil Cassel. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das Waarenlager der Fanny Hoflmann'ſchen Conecurs⸗ 
maſſe hier, beſtehend aus Weiß⸗ Putz⸗, Wolle und Kurzwaaren, 
nebſt Geſchäftsutenſilien, welches auf 1597,37 Mark esche 

1 


werde ich l 
am Montag, den 13. a. 1887, um 2 Uhr Nachm., 
im Ganzen, zu einem die Taxe überfchreitenden Preiſe verkaufen. 
Die e des Lagers iſt an demſelben Tage von 12 Uhr Mittags 
an geſtattet und wird die Taxe zur Einſicht ausliegen. ? a 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, daß eine Vietungs⸗ 
caution von 300,00 Mk. zu erlegen iſt. 
Königshütte, den 7. Juni 1887. 


H. Faerber, Concurs⸗Verwalter. 


TTT. — — . u nn 
EO068250880H8999936984PTHO2U2E2595022020:08 


BER 
Für die Reiſe, Bad, Sommerfriſche baute 


wir unſere anerkannt vorzüglichen 1 f 
Nöſtkaffees 
(auch gemahlen) und Thee's, welche, in chemiſch reiner Zinnfolie 


verpackt, viele Wochen lang Kraft und Aroma bewahren. 
Ferner vorräthig beſte Fabrikate 


Cacao, Koch- u. Eß⸗Chocolade, Bisquits ic. 


zu billigſten en gros-Preiſen. 


Breslauer Kaffee-Rösterei 


Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzer⸗Str. 44, Eingang Ohle 4, 
Filiale 1: Neue Schweidnitzer⸗Str. 6, 
liale II: Neumarkt 18, 
räbſchner⸗Str. 1, Ecke Sonnenplatz. 


Filiale I: 


Special⸗Geſchäft für Kaffee, Zucker u. Thee. 5 


8 
® 
Sossosesecancan: SGBIB2LH2YL:920929096EGE23TE8B5 
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un ausraugirten Garnituren 
gebe einzelne Dutzende Gläſer, ebenſo Teller und f 
Schüſſeln weſentlich unter Preis cs. 

8 r. Zimmermann, Ning 31. 


Präſervativ gegen Rothlauf bei Schweinen, 
angefertigt nach dem allſeitig mit Erfolg erprobten Apotheker 
Eekert'ſchen Recept. Dieſes Pulver iſt kein Medicament, ſon⸗ 
dern ein Futter⸗Zuſatz, um den Ausbruch des ſo gefährlichen 
Rothlaufs bei Schweinen zu verhindern. Regelmäßig, wie die 
Vorſchrift lautet, gegeben, iſt es das beſte, ſicherſte Präſervativ 
b gegen dieſes böſe Uebel und erhöht nebenbei die Freßluſt der Schweine. 
Für ein Schwein wird täglich des Morgens ein Eßlöffel voll dem 
Futter beigemiſcht. 
N Preis a Pfund 1 M., enthaltend ca. 34 Eßlöffel. 
General⸗Depot bei Herrn II. Kleefeld, Breslau, Neue 
Antonienſtraßſe 17. Derſelbe ift bereit, jede gewünſchte Auskunft 
uu ertheilen und wolle man ſich wegen Bezug und Exrichtung von 
Niederlagen an denſelben wenden. 
Breslau. 


II. H. Pietsch & Oo., 


[6870] 


7 5 21, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


Bunzlau R. F. 
39 0 Nachf. Sreibueg A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz 
at: Edler. Glogau R. 
0 


d rlitz Ludwig Finſter. Goldberg 
tto Arlt. Guhrau A. Ziehlke. Hirſch erg Paul Spehr. Kattowitz 
Liegnitz Aug. Guſinde. Militſch 


6908 
Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Vom 4. bis 10. Juni c. werde ich in 


Breslau, Schwertſtr. 7, 


einen Transport auserleſener, ſprungfähiger 


Zuchtbullen 


— 


Kälber und Zuchtbullen entgegen, reelle und billigſte Be⸗ 
6321] 


HK. C. Rust. 


ärſen, 
dienung zuſichernd. 
Leer in Oſtfriesland. 


rn ee 3 


Verdingung von Locomotivkeſſeln. 
Im Wege der öffentli en Ausſchreibung ſollen 2 Stück Locomotivkeſſel 
beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen in dem 
unterzeichneten Bureau zur Einſicht aus und werden von demſelben gegen 
poſtfreie Einſendung von 2 M. unfranfirt abgegeben. Die Angebote find 
verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von 
Locomotivkeſſeln“ zu dem auf Mittwoch, den 22. Juni 1887, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unterzeichnete Bureau ein⸗ 
zureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 16917] 
Breslau, den 5. Juni 1887. 
Maſchinentechniſches Burean der Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Oeffentliche Ausſchreibung. 


Die nachſtehend aufgeführten Ar⸗ 
beiten einſchließlich Material zum 
118 des har, 532 

n anzenphyſiologiſchen Ju⸗ 
ſtituts hierſelbſt, ſollen nach Maß⸗ 
gabe des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
17. Juli 1885 — veröffentlicht in 
Nr. 176 des deutſchen Reichs⸗ und 
preußiſchen Staatsanzeigers vom 
30. Juli 1885 — im Wege der 
öffenklichen Ausihreibung und in 
drei Looſen getheilt verdungen 
werden: 6895 

I. Tiſchlerarbeiten, 108 Stück 
Kaſtenfenſter, 89 Stück einfache 
und kleine Fenſter, 33 Stück 
zweiflüglige Thüren, 45 Stück 
einflüglige desgleichen, 

II. Schloſſerarbeiten, Beſchläge 
der oben aufgeführten Fenſter 
und Thüren, 

III. Ofenſetzerarbeiten, 1 Koch⸗ 
maſchine, 1 Waſchkeſſelheerd und 

4 Oefen. 

Angebote ſind 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen der verehe⸗ 
lichten Putzmacherin [6877 
Emma Krause, 
verwittwet geweſene Schoen, 
geborenen Erhs, 
in Feſtenberg iſt durch Beſchluß des 
Königlichen Amtsgerichts in Feſten⸗ 
berg heute, 
am 4. Juni 1887, 
Nachmittag 3½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der offene Arreſt iſt erlaſſen mit 
Anzeigepflicht ’ 
bis zum 20. Juli 1887. 
Concursverwalter iſt der Kauf⸗ 
mann Albert Totzki in Feſtenberg. 
Ablauf der Anmeldefriſt: 
am 20. Juli 1887. 
Wahltermin: 
am 20. Juni 1887, 
Vormittag 11 Uhr. 
Prüfungstermin: 


am 2. Anguſt 1887, 1 


Vormittag 11 Uhr. 
Feſtenberg, den 4. Juni 1887. 
Spiering, 

Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 662 die Firma; 3 
Ernst Fabig & Sohn 
zu Neu⸗Salzbrunn und als deren 
Inhaber der Kaufmann 
Carl Fabig 
daſelbſt heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 3. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
I. das Erlöſchen der unter Nr. 390 
eingetragenen Firma 16896] 
C. Weiss 
zu Beuthen OS. (Inhaber der 
Kaufmann Clemens Weißt zu 
Beuthen OS.), 
II. a. unter laufende Nr. 2357 die 
Firma 5 
Dampfziegelei 
Rosamundehütte bei 
Morgenroth 
zu Roſamundehütte und als 
deren Inhaber h 
Hubert Weiss 
zu Beuthen OS., 
b. unter laufende Nr. 2358 die 
Firma 
Louis Riesenfeld 
zu Michalkowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Riesenfeld 
zu! Michalkowitz am 4. Juni 
1887 eingetragen worden. 


unter 
364] 


bis > 22. Juni 1887, 
ormittag 10 Uhr, 
im Amtszimmer der Bauverwaltung 
des Muſeums⸗Neubaues im bota⸗ 
niſchen Garten hierſelbſt vorſchrifts⸗ 
mäßig einzureichen. 

Ebendaſelbſt ſind die Unterlagen 
der Verdingung einzuſehen, und 
können Anſchlagsauszüge und Be⸗ 
dingungen gegen poſt⸗ und abtrags⸗ 
freie Einſendung von je 2,50 Mark 
für Loos J und II, und von 1,20 Mk. 
für Loos III bezogen werden. 

Breslau, den 7. Juni 1887. 

Die Bauverwaltung. 


Kirſchenverpachtung. 
Es ſoll [6876 
Sonnabend, den 11. Juni d. J., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
im Kreisausſchuß⸗Saale hierſelbſt 
die Kirſchennutzung auf 

1) der im Brieger Kreiſe belegenen 
Provinzialchauſſee, 

2) den Kreischauſſeen Brieg⸗ 
Laugwitz, Brieg ⸗Mangſchüßz, 
Schreibendorf⸗Stoberau, Loſſen⸗ 
Koppen, Löwen⸗Schurgaſt und 
Brieg⸗Schönfeld, 

3) der Kreisſtraße Briegiſchdorſ⸗ 
Kreiſewitz 

für dieſes Jahr meiſtbietend in ein⸗ 

zelnen Stationen reſp. auf der ganzen 

Strecke öffentlich verpachtet werden. 

Bei Ertheilung des Zuſchlages iſt 
das Pachtgeld zu erlegen. 
Brieg, den 24. Mai 1887. 


Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Brieg. 
gez. M. v. Beuss, 
Landrath. 


= — verſchiedener Raſſen zur Abnahme und An⸗ 
ſicht ſtehen haben; nehme daſelbſt auch Aufträge zur Lieferung von 
olländer, Oſtfriesländer, Oldenburger und Holſteiner Kühen, 


Beuthen OS., den 4. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Am 12. Mai d. J. iſt hierorts die 
verwittwete Frau Major Friedericke 
Wilhelmine Stein, geb. Werner, 
ohne Teſtament verſtorben. 

Da ihr Ehegatte Major Heinrich 
Stein und ihr einziges Kind, Major 
a. D. Richard Stein, letzterer 


SHolzverkauf 


in der Oberförſterei Kupp. 

Am Donnerstag, den 16. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
kommen im Lellek'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt zum öffentlich meiſtbietenden 
Verkauf: 
. t 0 ? 5 Aus den ſämmtlichen Schlägen 
kinderlos, vor ihr verſtorben iſt, ſof des Reviers und der Totalität aller 
dürften nur die Blutsverwandten Schutzbezirke circa 5424 rm Kiefern⸗ 
ihrer Eltern, der Particulier Werner: Scheit, 1298 rm desgl. Anbruch, 
ſchen Eheleute, welche hierorts ver⸗ 223 rm Fichtenſcheit, 224 desgl. Anz 
ſtorben find, erbberechtigt fein. Frau] bruch, 108 rm Erlenſcheit, 53 rm 
Werner war eine geborene Kurtz desgl. Anbruch, 4 rm Birkenſcheit, 
und hatte einen Bruder, den hier 302 rm Kiefernknüppel, 115 rm Fich⸗ 
verſtorbenen Seilermeiſter Kurtz. tenknüppel. 
Letzterer hatte einen Sohn Carl] 2) Aus den Durchforſtungen in 
Kurtz, welcher ſich als Domainen⸗ den Schutzbezirken Fintenſtein und 
Actuarius am 2. Februar 1851 mit] Neu⸗Kupp 1250 Stück Kiefernnutz⸗ 
Emilie Duchätenn, Tochter des holzſtangen I. Kl. 14 
Domainen⸗Rentmeiſters Duchätean] Ein Viertel der Steigerpreife iſt 
zu zahlen, der Reſt in 

Als Nachlaßpfleger fordere ich 3 Monaten. 
8 rg BIN En er Der 255 7. . 

rbanſprüche an den Nachlaß der er Königliche erfi X 
verwittweten Frau Major Stein, glich rförſter 


Wilhelmine, geb. Werner, er⸗ von Hertell. 


heben wollen, auf, ſich als Erben Heute Donnerstag 


der Frau Stein vorſchriftsmäßig zu 
Porzellan ⸗Ausverkaufstäg 


legitimiren und mir möglichſt bald 
ittheilung hiervon zu machen, Goldene Radegafie 8, 1. Etage, 
Preiſe anerkannt ſehr billig. 


damit das Aufgebotsverfahren ver⸗ 
mieden werde. Der Nachlaß be 1000 St. Saffeefannen, Thee⸗ 


zu Friedrichswalde verlobt hat. im Termine 


trägt 30 000 M. [6878] . 
Oels 1. Schl., den 5. Juni 1887. 3000 St. Bratenſchüffein, 
T 0 p fe T, zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Alle anderen Seil ele 
B. Jarecki, Auctionator. 


Hautkrankheiten ꝛc. & 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Salgen in kürzeſter Zeit sub 
Hauch Frauenleiden 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 dis 5 . 


Rath, . 


„Batd. Xufn.diser, Ä 
Breslau, 


Rechtsanwalt. 


Die J. Cantorſtelle 


unſerer Synagogen⸗Gemeinde wird 
vacant und iſt bald zu beſetzen. — 
Vorzüglich qualificirte Bewerber, 
welche gut muſikaliſch gebildet, einen 
Chor zu leiten verſtehen — tüchtiger 
und correcter N. SYD u. YPIN OY2 
— nicht über 40° Jahre alt, wollen 
ihre Bewerbungen unter Beifügung 
von nur Zeugniß⸗Abſchriften bis 
Mitte Juli cr. an uns gelangen 
laſſen. Die Qualification als 570 
iſt erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
— Gehalt — außer Nebeneinnahmen 
— 2000 Mark p. a. 857] 
Der Vorſtand 
der © e Sn 
zu Zabrze, Oberſchſeſien. 


ill. b. Heb. S 
Berlimerftr. De, 
Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
b. ein. Witiwe. Geben. Pflege. Off. 
P. T. 31 hauptpoſtl. Magdeburg. 


g: einem ſicher rentablen Unterneh: 
men, Deſtillations⸗ u. Biergeſchäſt 
wird ein Soeind mit 6 9000 Mk. 
Einlage geſucht. Off. sub K. M. 26 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


24000 Mk. 
hinter 42 000 Mark 


5 Pfandbriefen 


werden per ſofort vom 


Selbſtdarleiher 


zu 4 pCt. geſucht. 
Reelle Vermittler nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 3186] 
Schriftliche Offerten erbeten unter 
L. 823 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


ch bin Willens, mein Gaſthaus 

(Gerichtskretſcham) mit ca. 3 Mrg. 
Acker, 2 Mrg. Wieſe, nach Wunſch 
auch noch mehr, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. 
Gebäude maſſiv, nabe bei Kirche und 
Schule, in einem großen Kirchdorfe 
gelegen. 

Agenten verbeten. 

Offerten unter K. G. 31 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [8428] 


Eine 

2 VG b * 

Färberei 
mit Dampfbetrieh 
und Badeauſtalt, ſowie Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, in beſtem Betriebe, iſt in hie⸗ 
ſiger Stadt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. [3360] 
Näheres ertheilt 


Oswald Kirchner, 
Waldenburg in Schleſien. 


Ein in guter Gegend gelegenes 


Woll⸗ und Weiß waaren⸗ 
Geſchäft 37 


iſt wegen anderem Unternehmen ſehr 
billig ſofort zu verkaufen. 

Chiffre O. F. 30 poſtlagernd Brieg. 
1 kl. Specerei⸗Geſchäft, vorz. 

Nahrung, paſſ. für eine Frau od. 
junge Leute, iſt wegen größ. Unter⸗ 
nehmen zu verkaufen. Näheres unter 
H. 20 Hauptpoſt Breslau. 8414] 
1 einer Provinzialſtadt Schleſiens 

iſt ein altes, gut eingeführtes 
Tuch⸗ u. Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft mit oder ohne Grundſtück 
wegen anhaltender Krankheit des 
Beſitzers zu verkaufen. [6834] 

Reflectanten wollen ihre Anmel⸗ 
dung unter K. N. 12 an die Exped. 
der Brest. Ztg. einſenden. 


ine in Brieg befindl. 

und gut eingerichtete Bäckerei 

iſt vom gegenw. Inhaber wegen 

Uebernahme einer Erbſchaft ander⸗ 

weitig zu verpachten. 6820] 

Näheres durch C. Haertel, 
Brieg, Langenſtraße 2. 


6 Pf. Cigarren, 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Bustavschulz, Nicolaiſtr. 24. 


e unge Stopfgänſe, 
Lachs, Ar 17. and am . nur 
Sonnenſtr. 17. Burchard. [8411] 


— 4 ͤ —E ) 


Feinſte Tafelbutter 
vom Dom. Biſchdorf, tägl. friſch 
a Pfd. 1,20 u. 1,00 Mk. im Kuhſta 
Neue Antonienſtraße. 8412 
ur: Tafelbutter verſende täglich 

friſch 8 Pfd. 7 M. g. N. 

Gutsbeſitzer E. Mateſus, 
Karczewiſchken k Ginniſchken OPr. 


Zur Saat 


offeriren wir unter Garantie für 
2 Keimfähigkeit: [6362] 
Pferdezahnmais, 
prima neuer weißer amerikaniſcher; 
Zuckerhirſe, 


echter ſchwarzſamiger (Holeas 
succheratus); 


91 Waſſerrüben, 
4 weiße lange und runde echte bairiſche 
Turnips, 
engl. Futterrüben, Originaljame; 
Haidekorn, langen Knörich, 
Incarnatklee, Senf, 
Kohl⸗ oder Erdrüben 
(WVrucken), 


Grasſamen 
in Sorten und Miſchungen und 
alle ſonſtigen Saatartikel zu billigen 
Preiſen. 


Scholz & Schnabel Nachl., 


Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 6. 


Gebrauchte 
Pianinos zu 
billig zu verkaufen bei Cohn, 
Kupferſchmiedeſtr. 17. [8397] 


8 Ein Velociped, 


50, Zweirad, halbvernickelte, elegante 
u. ſolide Maſchine, mit Kuhhornlenk⸗ 
e, noch ganz neu, ſteht ſofort 
5 bill fi zu verkaufen. 8429] 
Näberes unter F. A. 25 poſtlagernd 
Waldenburg in Schleſ. 


* 


. 


= 


u 


S 


Wagen. 


A. Z. 92 d. d. 


Friſchen 18405] 


Schellfisch, 
Dorsch, 
Steinbutt, 
Zander, 


geſuch 


Perſönliche 
Ring 35, zwiſchen 12—2 Uhr. 


Für ein feines Putzgeſchäft, in, det Nähe von Breslau, wird eine 
RR: arbeitende 
Direetriee 


t. 
Monatliches Salair bei vollſtändig freier Station 50 Mark. 
Aeußerſt angenehme Stellung bei engſtem Familienanſchluß. 
orſtellung bei Herrn Eduard een 
17 


Seezungen, 
Hecht, 


Rhein- u. Silber- 
Lachs, 
Karpfen, 
Aal, 
Forellen, 
Hummern 


empfiehlt 
E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


— — — — — 


S 
Magerkeit, 


Wiener Kraft⸗Pulver. 
Dieſes wohlſchmeckende geſunde 


Eine j. geb. Wittwe ſucht Stellung 
als Reiſebegleiterin. Offerten 
unter H B. 19 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine tüchtige 


Directrice 


findet in meinem Putzgeſchäft per 
Anfang oder Mitte September er. 
Stellung. Offert. mit Gehaltsanſpruch 
bei freier Station erbittet [8410] 
Emil Prausnitzer, Liegnitz. 
Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
zum 1. Juli cr. eine 18405] 


tüchtige Directrice, 
welche auch in der Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche vollſtändig firm 
iſt. Off. bitte Photographie, Abſchr. 
der Zeugn. u. Gehaltsanſpr. beizuf. 
Kirsch Bucki, 
Steinau a. O. 


= 

Junge Dame, 
chriſtl., ſeit 4 Jahren ca. in dem Ge⸗ 
ſchäfte ihres Bruders thätig, durchaus 


Nährmittel, ſeit vielen Ja ren zuverläſſig und tüchtige Verkäuferin 
ewährt, von berühmten 5 — ſucht für bald oder 1. Juli Stel: 
enpfoblen, erzeugt in kurzer Zeit lung in der Kurz, Galanterie⸗ 
ſchöne volle od. Poſamentierwaarenbranche. 


Gefl. Offerten zu richten an 
R. Täuber, Kobylin. 


5 mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
per ſofort ein anſtändiges kräf⸗ 
tiges Mädchen als Verkäuferin. 
L. Lubowski. 
Deſtillation und Liqueurfabrik, 
Glogau. [6886] 


Für mein Band», Poſamentier⸗, 
Woll⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt [8379] 
eine tüchtige Verkäuferin, 
welche genau mit der Branche vertraut 
ſein muß. 

J. Rosenthal jr., 
Beuthen OS. 


Für ein Schneider-Atelier wird 
eine tüchtige 


Damenſchneiderin 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Adreſſe N. N. poſtlag Königshütte. 


Wirtſchafterin. 


Zum baldigen Antritt ſuche zur 
Führung des Hausſtandes u. Wartung 
meiner Kinder eine anſtändige gebildete 
Frau oder älteres Fräulein, jüdiſcher 
Confeſſion. 3365 

Meldungen unter näherer Angabe 
der Verhältniſſe nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbeten. 

Weinhändler D. Rappaport, 
Kattowitz OSchl. 


| 1 junges geb. Mädchen (Watfe) ſucht 
Ein faſt neuer, vierſitziger ; Stellung als Verkäuferin oder 


Körperformen. 


Daſſelbe iſt chemiſch unterſucht vom 
Prof. Dr. Geißler in Dresden. In 
/ Büchſen zu 1,25 zu haben bei 

Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 
In Berlin C. 0 F. Schwartze, Kaiſ. Hofl. 


Seit 50 Jahren bewährt. 


Gegen Sommerſproſſen, 


Sonnenbrand, Röthe 2c., ſowie 
zur Verfeinerung und Kühlung 
der Haut empfehlen 


Lau de Lys de Lohse 
(Schönheits⸗Lilienmilch) 
à Flaſche 1,50, größere 3 M. 
Umbach & Kahl 


Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Wegen Aufgabe der Equipage 
verkäuflich [8247] 


FR 
Parkſtraße 39 | 
neuer Glad-Landaner, 1 Coupé 
u. ein offener Wagen, I Paar reich 
ſilberplattirte, 1 Paar ältere u. ein 
neues, feines Einſpänner⸗Ge⸗ 
ſchirr, 1 engl. Sattel und compl. 
Reitzeug. 


wagen, ein gebr. Omnibus, meh⸗ zur Stütze der Hausfrau. 
rere halbgedeckte und zwei wenig Gehalt Nebenſache. [8382] 
gebr. Landauer ſind wegen Ueber Offert. erbeten unter N. T. 220 
nahme des Geſchäfts billig poſtlagernd Zawadzli. 

verkauſen Kloſterſtraße Eine [8124] 


tüchtige Schänkerin 

wird für eine Deſtillation per Iten 
Juli a. c. geſucht. Offerten mit 
Zeugniß⸗Abſchr. ſind unter 8. 8. 27 
an die Exped. der Bresl Ztg. zu richten. 


1 junge Wirthſchaft. a. e. Rittergut 
ſ. Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 


zu 
5 
(auch Eing. Feldſtr.). 16911] 


Petroleum: u. Oel. 


Barrels kauft jeden Poſten ab allen 
Stationen und erbittet Offerten 
8399) Fröhlich, Kloſterſtraße. 


zin 5 J. alt. Doppel⸗Ponny, Mohren⸗ 
kopf, g. gerittenu. gef. ſteht, z. verk. Gr. 
Dretlindenſtr. b. Schmiedemſtr. Kluge. 


Echt franz. Windhund, 
ſeltenes Exemplar, zu verkauf. 
J. Unglaube, Wildprethdlg., 

Schuhbrücke 70. (8407 


Eine complette 


Latrinen Einrichtung, 
von 4 großen Keſſelwagen nebſt 
Maſchine, Gummiſchläuchen und 
eiſernen Röhren und ſämmtlichem 
Zubehör, Alles im beſten Zuſtande, 
wenig gebraucht, iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers fofort für einen 
ſehr billigen Preis zu verkaufen. 


Ein mögl. selbstständ. 


arbeitender Buchhalter 
und zugleich Detaillist, polnisch 
sprechend, gesucht. Offerten sub 
S. H. 95 mit Lebenslauf befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [6776] 


Ein durchans tüchtiger Buch: 
halter und flotter Correſpondent mit 
ſchöner Handſchrift wird per ſofort 
1 en geſucht. len dich mit 

Reflectanten wollen ſich direct an Prima⸗Referenzen wollen ſich unter 
Herrn Kaufmann S. Böhm in M. M. 18 Exped. der Bresl. Big. 
Namslan wenden. melden. 18370 


Pferdedünger Beisender 


von 14 Pferden zu vergeben für den Vertrieb von 


deen un d. 3 a = Schles. Kohlen, Giess- 
und Gascoke 


Verein, Kreuzſtraße 26. 3561] 
in Brandenburg, P ern, Schlesie 
Stellen-Anerbieten für ein grösseres Geschäft zu bal- 
digem Antritt gesucht. Nur be- 
und Geſuche. 


währte Kraft wolle sich mit genauen 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. [Personal- Angaben, Zeugniss Ab- 


schriften, Photographie u. Gehalts- 
Stellenſuchende jeden Berufs ansprüchen unter J. B. 8504 bei 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in] Rudolf Mosse, Berlin SW., melden. 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [8376] —. Ü! .ñũñẽ᷑—kſ— 


Directriee! 


In einem der bedeutendsten Putz⸗ 
geſchäfte Oberſchleſiens findet eine 
tüchtige Directrice, welche in 
allen Zweigen des Putzfaches firm 
iſt, per 1. Juli er. bei hohem Salair 
dauernd Stellun 6763 

Offerten mit 


Die unterzeichnete Cigarreufabrik 
ſucht einen tüchtigen, gut em⸗ 
pfohlenen 3363 


Reiſenden, 


der in erſter Linie mit der Kund⸗ 
ſchaft in der Prooinz Poſen vertraut 
ſein muß. Eintritt kann zum erſten 
October cr. auch früher erfolgen. 
NM. Glücksmann, 


g. 7 
eugnißabſchrift unter i 
Kaliski, Poſen. 


xped. d. Bresl. Ztg. 


erbeten. 


Tüchtigen Stadtreiſenden 
8396 


ſucht 
Eſſigfabrik Roſenthalerſtr. 5. 


Ein Deſtillationsreiſender, der 
Schleſien bereits einige Jahre 


mit beſtem Erfolge bereiſt, gegenw 


activ, ſucht per 1. Juli cr. anderw. 
Stellung, gleichviel welcher Branche. 
Kr Ga 


ff. sub H 


Bresl. Ztg. erbeten. [83 


An 1. Juli er. wird in meinem 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft eine 


Commis elle vacant. Bedingung 
Kenntniß der polniſchen Sprache. 

I. Krauskopf, 
[6903] Oſtrowo. 


ür mein Delicateſſen⸗Geſchäft 
Juli cr. einen 
1 Deinen jüngeren 
Commis, beides müſſen tüchtige, 
flotte und freundliche Expedienten 
ſein und theilweiſe Branchenkenntniß 


O ſuche ich für 1. 
älteren und 


haben. L 
Photographie iſt erwünſcht. 
Fritz Lessig, 
Bunzlau i. Schleſ. 
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ür ein Colonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft wird ein älterer, 
nach jeder Richtung hin tüchtiger 
und zuverläſſiger Eommis, ins⸗ 
beſondere flotter, P 


käufer, geſucht. 


„ 
Nar Inhaber beſter Zeugniffe, 
welche mehrjährige Geſchäftsthätig⸗ 
keit nachweiſen, belieben ihre Offerten 
H. H. Nr. 14 an die Expedition 


sub 
der Bresl. Ztg. einzureichen. 


Für mein Drogen: und Colonial⸗ 
waaren-⸗Geſchäft ſuche ver 1. Juli 
d. J. einen tüchtigen Commis, 
der gut polniſch ſpricht. Im Drogen⸗ 
junge Leute wollen ſich 
[6848 


fach erfahrene 
melden bei 

Paul Bernard, 

Oppeln, Ring Nr. 16. 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
1 Commis fürs Lager und 
1 Lehrling. 


Meyer & Loewy, 
[8389] Breslau. 


zn Antritt per 1. Juli a. c. ſuche 

ich für meinen Detailausſchank 

einen tüchtigen Verkäufer. 
Derſelbe muß gelernter Deſtillateur 

und der polniſchen Sprache mächtig 

ſein. Gustav Glaser, 
[6843] Ratibor. 


Fur ein lebhaftes Wäſche⸗Geſchäft 
I wird eine durchaus tüchtige Ver⸗ 
käuferin, die auch ſelbſtſtändig Aus⸗ 
ſteuern aufnehmen kann und „das in 
Arbeit geben“ gründlich verſteht, 
geſucht, 8402, 
Geſällige Offerten sub W. G. 22 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein zuverl. Lageriſt Sa 
u. Contor. (Israel.) ſucht Ste llung, 
gleichviel welcher Branche. 

Gefl. Offerten unter F. L. 24 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [8381] 


Wege Kränklichkeit meines jungen 
Mannes iſt die Stelle bald 
oder 1. Juli anderweitig zu beſetzen. 
B. A. Geisler, 
[919] Papierhandlung, 
Bunzlau i. Schl. 


Ein junger Maun, Speeeriſt, 
kath. d. polniſchen Sprache mächlig 
auch mit der Getreidebranche vertraut 
ucht per 1. Juli c. dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten unter R. B. 70 poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. 18375 


Fut unſer Mühlen⸗ u. Producten 
Geſchäft ſuchen einen jungen 
Maun, der, mit Buchführung und 
Correſpondenz vertraut, ſich zu kleinen 
Reiſen eignet und mit der Kundſchaft 
zu verkehren verſteht, zum baldigen 
Antritt ſpäteſtens 1. Juli cr. (6852 

Offerten an . Ledermann 
u. Söhne, Bernſtadt in Schl. 


1 beſt. empfohl. j. Mann mit ſchöner 
Handſchrift, i. d. Correſpondenz u. 
Comptoirarb. firm, ſucht f. d. Nach: 
mittage b. wäh, Anſpr. for. Beſchäft. 
Off. sub J. M. 23 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


5 ein Colonialwaaren⸗, Stab: 
Eiſen⸗ u. Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein chriſtlicher, pol⸗ 
niſch ſprechender junger Mann 
(möglichſt Broteftant), der feine Lehr: 
zeit erſt kürzlich beendet hat, per 
* 97 er. oder auch per ſpäter geſucht. 
Offerten unter B. 21 an die Exped. 
16880 


— 


der Bresl. Ztg. 
Marken verbeten. 


wei tüchtige Stuccateure finden 
ſofort Stellung in Poſen bei 
M. Iiaginl, Bäckerſtr. 22/23. 


gi junger ausgeleinter @lafer: 
I Gchilfe findet ſofort Stellung 
unter P. M. poſtlagernd Ratibor. 


* junger kräftiger Mann, 
welcher als Packer in einer Buch⸗ 
Handlung bereits beſchäftigt war, 
kann ſich melden Siebenhufener⸗ 
ſtraße 2/3 im Comptoir. [6889] 


Ein junger Mann, in noch unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht als 
Volontär anderweitig En agement. 


[Carlsſtraße 45 


iſt die 1. Etage p. Michaeli z. verm. 
Näheres daſelbſt im Eckladen. 


Feldſtraße 30 


nahe der Kloſterſtraßte 

iſt per 1. Juli die Parterre⸗ 
Wohnung mit Vorgarten, beſt. 
aus 5 Zimmern incl. einer 
Stube außerhalb des Entrees, 


Offerten unter M. 8. 28 an die f 5 
Grpeb. der Brest. Zeitung. 184251 Ferner per 1. October 


der halbe 2. Stock, beſtehend 
aus 4 Zimmern, 1 Cabinet, zu 
vermiethen. 


Für ein größeres Breslauer 
OGBankgeſchäft wird ein geſitteter 
junger Mann mit guter Schulbildung 
als Lehrling geſucht. Offerten sub 
B. B. 29 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [8426] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht für das 
Comptoir des Breslauer Conſum⸗ 
Vereins, Kreuzſtraße 26. [3362] 


Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen findet zum 1. Auguſt e. 
oder früher Aufnahme als Lehr: 
ling in dem Getreidegeſchäft von 
Moritz Bredig 
16922 in Glogau. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet in 
meiner Lederhandlung per 1. Juli 
Stellung. A. Pinezower, 
[6883] Babrze. 
Für mein Manufactur⸗ u. Damen⸗ 
I Confections⸗Geſchäft ſuche per bald 
einen Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, moſaiſcher Religion. 
Salomon Cohn I, 
68451 Kempen, Pr. Poſen. 


T 

Bei freier Station u. Wäſche ſuche 

per ſofort für mein Stoff⸗ und 

Confectionsgeſchäft einen groß ge⸗ 

wachſenen Lehrling — moſaiſch — 

mit guter Schulbildung und polniſch 
ſprechend. 6817 
Adolf Grünthal, 

Gleiwitz. 


ür mein Specerei⸗, Mehl⸗ und 

Victualien-Geſchäft ſuche einen 

jüngeren, jüdiſchen Commis und 

einen Lehrling, Sohn achtbarer 

jüdiſcher Eltern. 6846] 

Sonnabend u. Ben geſchloſſen. 
k 


* e £) 
Sandowitz OS. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Moritzſtraße 27 


herrſch. Wohnungen, 5 Zim., Badecab. 


u. viel Beigel., 3. verm. [3303] 
iſt das Hochparterre per 1, October 


Tauentzienſtr. 72 eventuell auch früher zu vermiethen. 


. (GNDERRUEEREIENREHIERDEN. 
Geſucht am Ring oder in beſter Geſchäfts⸗ 
ſtraße parterre ein Laden mit großem Schaufenſter per 
bald eventuell fpäter. 8427] 
Gefällige Offerten mit Preis W. W. 30 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Fhiergartenitr. Villa Wntdorf 
find herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen. 84250 
Ohne. 78, Eing. Altbüßerſt., 
find Wohnungen von 2-5 Stub. 
zu vermiethen. [8422] 


Nicolaiſtraße 67 


erſte Etage neurenopirte Wohnung, 
4 yo u. Beigelaß, zu vermiethen. 
äheres Nicolai⸗Stadtgraben 16, 
II. & L. Guttentag. [3420] 
Breiteſtr. 42 3 St., 2 Cab., K., Entree. 


ine freundl. Wohnung 62 Thlr. p. 

1, Juli Breiteſtr. 46. [8395] 
Breiteſtr. 3 iſt eine Wohnung im 
2. Stock 450 M., 3. Stock zu 330 

u. 1 Comptoir part. zu 300 M. zum 
1. Juli 3. v. Auskunft wird ertbeilt 
Breiteſtr. 46 im Hutgeſchäft. 8394] 


Kronprinzenſtraße 42 
iſt ein ſchöner großer Laden mit 
Schaufenſter, z. ein. fein. Colonial⸗ 
Geſchäft ſehr geeignet, bald zu verm. 
G. Lad. u. Compt. z. v. Schuhbrücke 53. 


1 Laden, Cab., 1. Juli Breiteſtr. 42. 
Neu erbaute Stallungen 
für ca. 50 Pferde, 
in größeren u. kleineren Abtheilungen, 
desgl. mehrere Wagen⸗Remiſen ſind 
v. I. Juli c. ab z. verm. Neue Anz 
touienſtr. 6 14 (, Thurmhof“/). 
u Swinemünde — Oftfeebad — 
ift eine ſchöne trockene, aus 2 Zim. 
beſtehende Wohnung für die Dauer 
der Saiſon an Badegäſte (2 Perf.) 
u verm. Näheres bei U. Meier, 
dotſenſtraße 66. [6504] 


In der frequenteſten Gegend 
ſind in meinem neuen Grund⸗ 
ſtücke, Marcellusplatz und Neue⸗ 
ſtraſten⸗Ecke die 16841] 

Reſtaurationslocalitäten 
vom 1. April 1888 zu verm. 


Sigismund Rechnitz, 
Matibor, Neneftrafie. 


Telograpbleche Witterungsber ichte vom 8. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


238 2 
185 8 8 | 
Ort 2 2 = 885 E Wind, | Wetter, Bemerkungen. 

Eis S 

E | 
Mullagmohre..| 759 14 [SSW 4 heiter. 
Aberdeen 754 13 W 3 beäsckt. | 
Christisasund 755 9 IWSW 7 Regen. 
Kopenhagen. 758 15 W 3 bedeckt, 
Stockholm — 138 2 Regen, 
Haparanda ...| 753 12 |S 2 h. bedeckt, 
Petersburg. — | — —. Pr | 
Moskau...... | 758 18 PW 1 nettes 
Cork, Qucenst.] 763 18 f still Bh. bedeckt. 
Brest. 767 | 12 [SW I |Dunst. | 
Helder 762 14 SW 2 wolkig. 
Ee 759 15 W 2 heiter. 
Hamburg 761 17 WSW 3 bedeckt. | 
Swinemünde 761 17 SW 2 Dunst, 
Neufahrwasser | 760 19 SW 2 bedeckt. 
Memel 760 14 [SW 3 bedeckt. 
isn 767 18 still heiter. 
Münster 763 16 [SW 3 bedeckt. 
Karlsruhe 767 19 SW 3 heiter. 8 
Wiesbaden.. . 766 17 NW I wolkig. Thau. 
München 768 17 3 heiter. 
Leipzig 764 18 |W 2 bbeiter. Ab. Neb., früh Thau. 
Berlin.. 762 20 WSW 2 wolkig. Nachm. etw. Regen, 
Men. 765 16 still wolkenlos. 
Breslau 764 16 [SSW 2 heiter. 
Isle d’Aix ....| 767 14 NNW 4 Nebel. 
Nis 764 228 2 wolkenlos. 
Priest 765 23 ONO 1 [wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 == leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. g E 
Eine Depression von unter 744 mm liegt an der mittleren norwegi- 
schen Küste, während das Maximum über Frankreich und Süddeutsch- 
land sich wenig verändert hat. Bei meist schwacher westlicher und 
südwestlicher Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa ziem- 
lich warm, im Norden trübe, im Süden heiter, ohne nennenswerthe 
Niederschläge, Ueber Grossbritannien ist fast überall Regen gefallen, 
Gewitter wurden nicht gemeldet. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil; J. Secklesz 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Insoratentheil: Oscar Meltzer: sümmtlich in Breslan. 
Druc« von Grass, Barth and Comp. (,, Friedrich) ia Breslau. 


